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Expedition: Herrenſtraße AZ 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


No, 499. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien, 25. Oktober. Die „Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ widerlegt entſchieden das Gerücht von dem Austritte 
mehrerer Kabinetsmitglieder wegen Meinungsverſchiedenheit 
in wichtigen Regierungs- Angelegenheiten. Divergenzen wären 
nicht vorhanden, ſomit auch keine Aenderung in den leiten⸗ 
den Regierungsgrundſätzen. x 

Berliner Börſe vom 25. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 1121, B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74, Commandit⸗Antheile 93%. Köln 
Minden 124%. Freiburger 844. Oberſchleſiſche Litt, A. 107% B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104 B.“ Wllbelmsbahn 36. Rhein. Allien 78. Darmſtädter 68. 
Deſſauer Bant⸗Aktien 2114. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 76%. Oeſterreich. National 
Anleihe 588. Wien 2 Monate 77%. Mecklenburger 42½. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Attien 138%. Tarnowitzer 30. — Matter, flau. 

Berlin, 25, Oktober. Roggen: hoher. Oktober 46, November: 
Dezember 44%, Dezember⸗Januar 44, Frühjahr 44%. — Spiritus: 
flau. Oktober 17%, November⸗Dezember 1574, Dezember⸗Januar 15%, 
rühjahr 16. — Rüböl: ſtiller. Oktober 10%, November⸗Dezember 10%, 
Frühjahr 114. . 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 24. Oktober. Der mittlere Pavillon des Entrepots zu Antwer⸗ 
pen, in welchem ſich das Lager von Reis und Zucker befand, iſt geſtern Nach⸗ 
mittags durch eine Feuersbrunſt gänzlich zerſtört worden. So eben verbreitet 
ſich bier das Gerücht, es ſei neuerdings Feuer daſelbſt ausgebrochen und hie⸗ 
ſige Feuerſpritzen gehen in dieſem Augenblicke nach Antwerpen ab. 

Genna, 22. Oktober. Das ſardiniſche Geſchwader war am 15. d. M. in 
Tunis. Die Eiſenbahnſtrecke bis zur Trebbia iſt eröffnet. Vor Jahresſchluß 
hofft man die ganze Linie von Genua bis Bologna beendet zu ſehen. 

Turin, 20. Oktober. Die parmeſaniſche Deputation iſt auf ihrer Rückkehr 
von Paris hier eingetroffen. , 

Florenz, 20. Oktober. Nach einer Correſpondenz⸗Mittheilung des „Mor 
nitore toscano“ antwortete Napoleon der toskaniſchen Deputation: Er glaube 
ſich der in Villafranca eingegangenen Verpflichtungen nicht entbunden, um einen 
andern Rath geben zu können, als die Annahme der Reſtauration des legitimen 

ürſtenhauſes mit umfaſſenden Garantien der Unabhängigkeit und Freiheit. 
A immer ſei er entſchloſſen, Interventionen nicht zu dulden, zumal auch 
nicht von Neapels Seite. Seine Verpflichtungen hätten keine andern Grenzen, 
als jene der Möglichkeit. Schließlich empfahl er als weſentlich die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung. 
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Breslau, 25. Oktober. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
weitere Mittheilungen über die öſterreichiſche Kabinetskriſe (f. Wien), 
welche mit dem Austritte Hübners und der beiden General:Adjutanten 
kaum ihre Endſchaft erreicht haben dürfte, zumal ſo gewichtige Stim⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


26. Oktober 1859. 


Mittwoch den 


und die Frage der Reſtauration der italieniſchen Herzoge ſteht daher in 
engſter Verbindung mit der Suezfrage und der marokkaniſchen. 

Das Publikum, welches immer nur allzugeneigt iſt, ſich durch die 
großen Worte Englands täuſchen zu laſſen und trotz der auffälligſten 
Beweiſe des Gegentheils zu glauben, daß England ſich um das Wohl: 
befinden anderer Völker auch nur im Mindeſten bekümmere, oder zu 
Gunſten idealer Güter auch nur einen Ballen Baumwolle opfern 
würde; ſollte dieſe Verknüpfung der Intereſſen ſtets vor Augen behal⸗ 
ten, um ſich gegen eine nicht ausbleibende Enttäuſchung bei Zeiten zu 
ſchützen. 

Uebrigens wird jetzt aufs Beſtimmteſte verſichert, daß die franzöſi⸗ 
ſche Politik in Zürich von dem Widerſtande Oeſterreichs am wenigſten 
zu leiden hatte, dagegen der Widerſtand Sardiniens ſich viel zäher und 
energiſcher erweiſt. 


Preußen. 

1 Berlin, 24. Oktober. [Aus Warſchau. — Bundesre⸗ 
form. — Handwerkerverein. — Vermiſchtes.] Nach verläß⸗ 
lichen Nachrichten aus Warſchau war man dort über die Telegramme, 
welche die Reife des Kaiſers von Oeſterreich als höchſt wahrſcheinlich, 
ja unzweifelhaft darſtellten, ſehr überraſcht; dort hat Niemand an die 
Begegnung der beiden Kaiſer auch nur einen Augenblick geglaubt. (7) 
Die Börſe braucht ſich daher nicht zu betrüben, weil ſie unterblieben 
iſt und nicht gleich auf tiefe Verbitterung in den Räumen der Hof⸗ 
burg, auf rankünevolles Anſchließen an Frankreich und an zwei einan⸗ 
der feindliche Allianzen zu glauben. ? 

Ein öſterreichiſches Rundſchreiben in Betreff der Bundes⸗ 
reform iſt hier unbekannt und jedenfalls der preuß. Regierung nicht 
zugegangen. Großes Aufſehen macht Hrn. v. Hübner's Rücktritt als 
ein Symptom der doppelt raſchen Abnutzung der Verwaltungskräfte, 
welche die ſogenannte Reformperiode mit ſich bringt. Von ſeiner Ver⸗ 
wendung für ein anderes Amt iſt nicht die Rede. Sein Nachfolger, 
Herr v. Thierry, war Legationsſekretär in Frankfurt, welche Stadt er 
in Folge eigenthümlicher Umſtände verließ, dann eine Zeit lang unbe⸗ 
ſchäftigt, endlich zog ihn Fürſt Schwarzenberg wieder heran. In 
Dresden fungirte er, wenn wir uns recht erinnern, als Protokollführer 


bei den Conferenzen 1850/1. 


Nach einem Reſeript des Miniſters des Innern an die Regierung 
in Königsberg ſollen unfere Handwerker-Vereine nur dann als 
politiſche behandelt werden, wenn ſie ſich nicht blos mit gewerblichen 
Dingen und wiſſenſchaftlichen Vorträgen, ſondern mit Politik beſchäfti⸗ 
gen. Im Allgemeinen dürfen wir annehmen, daß dieſem Reſeript 
nicht die Abſicht zu Grunde liegt, das hoffnungsvolle Aufblühen zahl⸗ 
reicher, hoͤchſt wohlthätig wirkender Vereine zu flören, ſondern nur an 
das vorhandene Vereinsgeſetz zu erinnern, deſſen Anwendung, ſo lange 
es beſteht, ſich Niemand entziehen kann. Auf den guten Willen, mit 
dem es angewendet wird, kommt es im Ganzen und im einzelnen 
Fall an. 

Ihre Leſer erinnern ſich daran, daß vor einigen Wochen ein Ge— 
fangener in der Strafanſtalt zu Moabit getödtet wurde. Die Unter: 
ſuchung über den Vorgang ſchwebt noch; daß ſie mit Strenge und 
ohne Rückſicht geführt wird, braucht nicht erſt geſagt zu werden. Nur 
darf aus ihrem Ausgange auf den Werth des Experimentes, das in 
jener Anſtalt mit der Einzelhaft und dem Inſtitut der „Gehilfen“ ge: 
macht wird, billigerweiſe kein Schluß gezogen werden. Dieſer Verſuch 
verlangt feine Zeit, um die nöthigen Erfahrungen für feine Beurthei⸗ 


men, wie die des londoner Geldmarkts die Entlaſſung des Herrn von lung zu ſammeln. 


Bruck als Opfer für eine unerhörte Finanz⸗Manipulation fordern. 

Die öͤſterreichiſche Preſſe ſucht ſich inzwiſchen mindeſtens mit dem 
einen Troſte abzufinden, daß dieſe Kriſe ein Beweis für die Exiſtenz 
eines „Geſammt⸗Miniſteriums“ — und daß die frühere mechaniſche 
Methode aufgegeben fei, „wo Minifter der entgegengefegteften Anſichten 
und Beſtrebungen nebeneinander fungirten; jeder für die Geſchäfte 
ſeines Departements ſorgend, ohne um das große Ganze gemeinſame 
Sorge zu tragen.“ 

Namentlich findet die „Oſtd. Poſt“ in dem Austritt des Herrn 
v. Hübner den Beweis, „daß im Schooße des Kabinets Arbeiten ſtatt⸗ 
finden, welche die Wurzel der Staats⸗Exiſtenz berühren, daß man mu: 
{big und energiſch daran iſt, die großen Organiſationsfragen zu bera⸗ 
then, von welchen das Gefunden, das Wiederaufleben und der Zufam- 
menhang des Reiches bedingt ſind.“ (S. die inzwiſchen angelangte wie: 
ner Depeſche.) f 

Wollen wir hoffen, daß Oeſterreich die Kriſe, in welche es einge: 
treten ſcheint, glücklich und bald überwindet, da der drobenden An⸗ 
zeichen genug vorhanden find, welche die Welt auf neue Stürme vor: 
bereiten und zu neuen Kraftanſtrengungen mahnen. 

Die italieniſche Frage ſcheint nämlich zu einem Geſchwüre zu wer⸗ 
den, in welches aller politiſche Krankheitsſtoff Europa's ſich entladet; 
gerade fo wie früher an der orientaliſchen Frage die Kräfte der Staa: 
ten ſich erprobten. 5 i a 

Nicht als ob alle Staaten eine aufrichtige Neigung hätten, einen 
auf Gerechtigkeit gegründeten Zuſtand der Dinge in Italien herbeizu⸗ 
führen, oder gewillt wären, dieſer Neigung ein Opfer zu bringen; aber 
man unterſtützt und bekämpft das Intereſſe, welches dort Befriedigung 
ſucht, um ein ganz heterogenes zu fördern oder zu hemmen. 

So ſcheint die immer herbere Formen annehmende Differenz Eng⸗ 
lands und Frankreichs allerdings nur das Kongreß⸗Programm als 
Maske zu benutzen, um hinter derſelben den Intereſſenſtrett auszufech⸗ 
ten, welchen die marokkaniſche Frage ſtatuirt. — Mit cyniſcher 
Offenheit geſtand die „Times“ ein, daß England für die Freiheit und 
Unabhängigkeit Italiens nicht einen Mann, nicht eine Guinee aufs 
Spiel ſetzen werde; wenn daher gleichwohl in die Verhandlungen wegen 
des Kongreſſes der höchſte Grad von Bitterkeit ſich einmiſcht, ſo be⸗ 
greift ſich, daß der eigentliche Grund des Aergers die ins Auge gefaßte 


Die ſtädtiſche Commiſſion hat ſich für den Bau des neuen Rath⸗ 
hauſes ohne Geſchäftslokale entſchieden. Die Finanzen der Stadt müſſen 
alſo ſehr glänzend fein; fie find es auch in der That. Die Miethe⸗ 
ſteuer bringt über eine Million ein, ein großes Hotel unter den Lin⸗ 
den zahlt beiſpielsweiſe alle 6 Wochen 96 Thlr. Steuer. Die ſtädti⸗ 
ſche Gasanſtalt ſpeiſt 93,000 Flammen gegen 16,000 im J. 1850 
und die engliſche proſperirt noch daneben. Für die Pläne zum Rath⸗ 
haus ſind 14,000 Thaler verausgabt. Der Bau, der am 1. April 
1860 beginnt, wird acht Jahre in Anſpruch nehmen, wenn er raſch 
gefördert wird. 


+ Berlin, 24. Oktober. [Tages bericht.] Die Nachrichten 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs ſind günſtiger als in der 
letzten Zeit. Der hohe Herr hat ſich ſowohl geiftig als auch körper⸗ 
lich erholt. Er macht täglich Spaziergänge und hütet nicht mehr fo 
lange das Bett, man bemerkt auch, daß er eine größere geiftige Thäs 
tigkeit entwickelt. Wie erfreulich auch dieſe Beſſerung des Zuſtandes 
if, fo befürchtet man doch, daß ſie eine bleibende und ſortſchreitende 
nicht ſein werde. 

An die Stelle des verſtorbenen Generals v. Hirſchfeld wird dem 
Vernehmen nach der jetzige Vice⸗Gouverneur von Mainz, v. Reitzen⸗ 
ſtein, oder der General v. Wuſſow in Stettin als Kommandeur ſeines 
Armee⸗Corps treten. 5 5 

Die von den hieſigen Handlungsbefliſſenen gegründete Victoria: und 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung zur Unterſtützung von alten Handlungs⸗ 
dienern, welche in der letzten Zeit mindeſtens 5 Jahre lang in Berlin 
konditionirt haben, empfing durch allerhöchfte Ordre die landesherrliche 
Genehmigung. 

Vom Rheine find Anträge an das Ministerium wegen Beſchleunt⸗ 
gung des Baues der Ruhr⸗Siegbahn und Deutz⸗Gießener Eiſenbahn 
gerichtet worden, weil dieſe als ein bedeutendes Beförderungsmittel zur 
Hebung der Eiſen⸗Induſtrie in Rheinland und Weſſſalen angeſehen 
werden. Die Stadt Iſerlohn bat nebenbei den Wunſch ausgeſprochen, 
durch eine Zweigbahn mit der Ruhr⸗Siegbahn verbunden zu werden. 
Sie motivirt dieſen Wunſch dadurch, daß ihr induſtrielles Fortbeſtehen 
von einer ſolchen Eiſenbahn-Verbindung abhänge. Die Kommunal: 
Behörden dieſer Stadt haben ihre Anträge mit Anerbietungen begleitet, 
welche die hoͤchſte Opferbereitwilligkeit der Kommune darthun und nicht 


ſterium noch nicht ſtattgefunden. 


darauf hinzielen, auf Koſten des Staates die Bahn-Verbindung zu 
erlangen. 

Der Bergbau: und Hüttenbeirieb hat allerdings nach der durch 
den italieniſchen Krieg herbeigeführten Kriſis wieder einen größeren 
Aufſchwung genommen, jedoch bemerkt man, daß die Thätigkeit in 


dieſem Induſtriezweige leider noch nicht wieder zu dem früheren Um⸗ 


fange gelangt iſt. 
falen und Rheinland. 
[Die Zulaſſung der Juden zu offentlichen Aemtern. 
Mehrere Blätter bringen bereits beſtimmtere Mittheilungen über eine 
angebliche Vorlage, die dem Landtage in Betreff der Zulaſſung der 
Juden zu allen öffentlichen Aemtern gemacht werden ſolle. Wir glau⸗ 
ben, daß die Angelegenheit ſich bis jetzt erſt im Stadium des ſchriftli⸗ 
chen Votirens der einzelnen Mitglieder des Staatsminiſteriums befindet, 
daß alſo eine Berathung und Beſchlußnahme darüber im Staatsmini⸗ 
Wie verlautet, haben die Miniſter 
v. d. Heydt, Simons und v. Bethmann ſich — ihren Antecedenzien 
gemäß — gegen die unbedingte Gleichſtellung der Juden ausgeſpro⸗ 
chen; eben ſo ſoll Herr von Schleinitz zu dieſer Frage ſtehen. Graf 
Schwerin ſtimmt, wie ſich erwarten ließ, für Zulaſſung der Juden zu 
allen Aemtern. Wir hören übrigens, daß die Beſchlußnahme über alle 
wichtigen Prinzipienfragen im Staatsminiſterium erſt nach der gegen⸗ 
wärtig erwarteten Rückkehr des Fürſten zu Hohenzollern ſtattfinden 


wird. (N. Pr. 3.) 
Deutſchland. 


Dresden, 22. Oktober. Das geſtrige Feuer im Linkeſchen Bade 
beſchäftigt noch aller Geiſt und Herz. Das Bad war nicht allein ein Lieblings⸗ 
Ort unſeres Publikums, ſondern es genoß faſt einen europälſchen Ruf, und 
feine Konzerte (früher des Hünerfürſtſchen, jetzt des Mannsfeld'ſchen Muſik⸗ 
Chors) waren die feinſten und beſuchteſten. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt man noch im Unklaren. Gegen 200 Arbeiter eines Hebeſchmauſes 
waren eben im großen Saale von ihren reich beſetzten Tafeln aufgeſtanden und 
hatten bereits den dritten Tanz begonnen, als man gewahr wurde, daß der 
über dem Saale befindliche Dachboden, in welchem Hunderte von ungebrauch⸗ 


So lauten wenigſtens die Nachrichten aus Weſt⸗ 


ten Rohrſtühlen aufbewahrt wurden, in vollen Flammen ſtehe. Von da an 


war aber auch kein Gedanke an eine Rettung des Hauſes, welches aber auch 
nur allein, und ohne daß die weit geringern Gebäude rechts und links ergriffen 
worden wären, in ſich zuſammenbrannte. (D. A. 3.) 

Mecklenburg⸗Schwerin. [Landtags⸗Vorlage.] Wir 
erhalten in Bezug auf den am 16. November zu eröffnenden Landtag, 
folgende Mittheilungen: Außer den bereits bekannten herkömmlichen 
eapita proponenda kommt, wie gleichfalls ſchon veröffentlicht iſt, auch 
die Steuer⸗ und Zollreform zur Verhandlung. An dieſe Frage wird 
ſich die Frage über die Errichtung der Oſtbahn knüpfen und beide einen 
intereſſanten Theil der diesjährigen Verhandlungen bilden. 

In den voraufgegangenen commiſſariſch-deputatiſchen Verhandlun⸗ 
gen über die zu treffenden Veränderungen im Steuer⸗ und Zollweſen 
ſoll ſicherem Vernehmen nach dafür in Vorſchlag gekommen fein: 

Die Einführung einer den landſtädtiſchen Kauf- und Han⸗ 
delsleuten als eine eigentliche Gewerbe-Abgabe aufzulegende 
Klaſſenſteuer zur Aufbringung etwa des dritten Theils der 
jetzigen Handelsſteuererträge, und ein mäßiger Grenzzoll zur 
Deckung des Reſtes aus dieſer Poſition, wie der Aufkünfte 


aus dem Landzolle und den Elb⸗Binnen⸗, auch Elde⸗ und 


Störzöllen. 

Wie man die directe Beſteuerung neben der indireeten und ohne daß 
fie auf die erſtere mitfällt, ihrer Beſtimmung gemäß wirkſam machen 
will, das erſcheint als eine ſchwierige Aufgabe; aber auch die Errich⸗ 
tung eines Grenzzolles zur Aufbringung der zwei Drittel zu den ge⸗ 
ſammten Handels ſteuer⸗Erträgen, die ca. 210,000 Thlr. betragen kön⸗ 
nen, dürfte Bedenklichkeiten finden. Denn die geſammte See- und Land⸗ 
grenze von Medlenburg: Schwerin und Strelitz beträgt ca. 136 Meilen, 
und die Deckung eines ſo bedeutenden Umfanges könnte leicht einen 
unverhältnißmäßigen Aufſchlag zum Zweck der Erwerbung der ebenge⸗ 
nannten Summe fordern. 

Uebrigens hat bekanntlich die Ritterſchaft zu einem großen Theile 
auf die Herbeiführung einer directen Steuer zur Abloͤſung der Han: 
delsſteuer bisher beſtanden, der jedoch die Regierungen und die Land⸗ 
ſchaft den entſchiedenſten Widerſpruch entgegengeſtellt haben. Die 
Frage über den Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein ſcheint ſeit län⸗ 
ger vom Gouvernement weniger in Betrachtung gezogen, und ſcheint 
hiervon die Veranlaſſung nicht ſowohl bei uns, als in Preußen zu 


liegen. 
Oeſterrei ch. 

+ Wien, 24. Oktober. [Stimmen für die Gmancipation 
der Juden.] An der Regelung der Verhältniſſe der jüdiſchen Unter 
thanen in Oeſterreich wird im Minifterium des Innern eifrig gearbeitet; 
die von den Landesvorſländen diesfalls abverlangten Gutachten lauten 
der großen Mehrzahl nach günſtig, und ſelbſt in Galizien hat ein hoch⸗ 


geſtellter, leider jetzt von ſeinem Amte zurückgetretener Beamter, noch 


während ſeiner Amtsführung ein Memorandum ausgearbeitet, das den 
fo viel verſchrieenen galiziſchen Juden das Wort ſpricht. Ein zweites, 
blos als Manuſcript gedrucktes Memorandum, das urſprünglich nur 
für Mitglieder der höchſten Beamtenkreiſe beſtimmt war, trägt den Ti⸗ 
tel: die Reglung der ſtaatsbürgerlichen Stellung der Juden in Oeſter⸗ 
reich, und geht von dem Vorſtande der wiener iſraelitiſchen Kultus⸗ 
gemeinde aus, der darin nicht nur für ſeine Adminiſtrirten, ſondern 
für ſeine Glaubensgenoſſen im ganzen Umfange der Monarchie das 
Wort führt und den factiſchen Beweis liefert, daß nicht nur vom 
Standpunkte der Gerechtigkeit, ſondern auch dem der Staatsweisheit 
die völlige Entfeſſelung der Juden in Oeſterreich dringend geboten ſei. 


Es werden Vergleiche zwiſchen der Stellung der Sfraeliten im übrigen 


Europa und denen Oeſterreichs gemacht und gezeigt, wie bedauerlich es 
erſcheinen müßte, wenn der Kaiſerſtaat einerſeits hinter den vorge⸗ 
ſchrittenen Ländern zurückbleiben, oder das Prinzip der Gleichberechtigung 
auch nur durch zeitweilige Ausnahmsbeſtimmungen beeinträchtigen und 
illuſoriſch machen wollte. 
recht viele Bauernwirthſchaften in Galizien den Juden überantworten 


Die Bedenken, daß das unbeſchräukte Beſitz⸗ 


Roſe heerſchte. 


müßte, werden als nicht ſtichhaltig charakteriſirt und dabei das Ver⸗ 
dienſt hervorgehoben, das namentlich die galiziſchen Juden ſich zur Zeit 
des Obwaltens deſtruetiver Tendenzen vom Fonfervativen Standpunkte 
aus erworben haben. Im gleichen Sinne wird die Berechtigung be⸗ 
züglich der Freizügigkeit, der Zulaſſung zu Staatsämtern ꝛc. den Juden 
vindizirt und auf die ſeltſame Anomalie aufmerkſam gemacht, daß in 
Deflerreih das Glaubensbekenntniß nur im Civilſtaatsdienſte, nicht aber 
im Militärdienſte eine Schranke bilde. „Wer aber — ſagt die Denk: 
ſchrift — im tapfern öſterreichiſchen Heere das port d'épée mit Ehren 
trägt, der kann auch nicht als unwürdig angeſehen werden, die Uniform 
des Civilbeamten anzuziehen.“ 

Schärfer noch und eindringlicher ſpricht für die Angelegenheiten der 
Juden eine in dieſen Tagen im Buchhandel erſchienene Broſchüre: 
„Denkſchrift über die Stellung der Juden in Oeſterreich.“ Abſehend 
vom humanitären und feit einem Jahrhundert zur Genüge vertretenen 


Plaidoyer für Emancipation erörtert der Verfaſſer die nationalökono⸗ 


miſchen und praktiſch⸗politiſchen Momente, die bei der durch ein kaiſer⸗ 
liches Wort zugeſagten Regulirung dieſer Angelegenheit in Betracht 
kommen, er zählt die Beſchränkungen auf, die den jüdiſchen Staats⸗ 
bürger in Oeſterreich in völlig ungerechtfertigte Schranken bannen und 
zeigt, daß ſie eben ſo viele Verſündigungen an dem wahren Staats⸗ 
intereſſe Oeſterreichs ſind. „Man hat — ſagt die Broſchüre — die 
Juden oft unpatriotiſch und revolutionär genannt, man mache ſie zu 
Grundbeſitzern und Staatsbürgern und man wird fie patriotiſch und 
konſervativ finden. An der Geſetzgebung liegt hier alles; wie jener 
Römer zu Tarent, fo hält die Regierung hier in ihren Händen Krieg 
und Frieden. Kann ſie in der Wahl noch ſchwanken?“ 

Von der Ausſchließung der Juden von öffentlichen Aemtern wird 
bemerkt, daß ſie hoͤchſt nachtheilig ſei, „weil fie die Juden entweder de- 
primirt oder corrumpirt“, von der Anſicht, daß die Juden in den nord: 
öſtlichen Theilen der Monarchie für Emanzipation noch zu ungebildet 
ſeien, fragend bemerkt, „ob hier durch Druck und Verachtung, durch 
Entziehung bürgerlicher Rechte etwas gewonnen werde?“ Im Hinblick 
auf die gegen Juden beſtehenden Vorurtheile erhärtet die Broſchüre das 
Axiom, „daß die Vorurtheile beſtehen werden, ſo lange man ſie von 
oben herab nährt und befeſtigt.“ 

Aber nicht nur die Flugſchriftenliteratur, ſondern auch die wiener 
periodiſche Preſſe iſt ſich ihrer Aufgabe in einer Zeit bewußt, in der 
das Loos und die Schickſale einer Million Menſchen beſtimmt werden 
ſoll. Die Argumentation namentlich, mit der jüngſt eine Nummer des 
Blattes „Die Preſſe“ Licht über düſtere Verhältniſſe verbreitete, iſt voll 
ſchlagender Kraft und der moͤglichſten Reproduction werth. 

[Gegen öſterreichiſche Staatspapiere.] Die Aufklärung, 
welche das öͤſterreichiſche Finanzminiſterium über das Nationalanlehen 
gegeben, iſt in den letzten Tagen wieder von mehreren londoner und 
Provinzialblättern in ſehr derber Manier beſprochen worden. Jetzt 
bringt die „Times“ folgende Notiz: 

„Die vor Kurzem gemachte Mittheilung der öſterreichiſchen Regierung be⸗ 
treffs der heimlichen Ausgabe von 11 Millionen Lſtr. der Nationalanleihe hat 
bis jetzt, wie es ſcheint, noch nicht den Verſuch einer Erklärung oder Entſchul⸗ 
digung hervorgerufen. Es muß ſomit daraus der Schluß gezogen werden, daß 
ſich kein mildernder Umſtand finden läßt, und in der That iſt die Möglichkeit 
dafür kaum denkbar. Durch den vor wenigen Monaten von der öſterreichiſchen 


Regierung begangenen Treubruch, als ſie die Silberzahlung jener Dividenden, 


die verſprochenermaßen jederzeit in Silber hätten ausgezahlt werden ſollen, ein⸗ 
geſtellt und die Beſitzer genöthigt hatte, Papier zu einem von Zeit zu Zeit will⸗ 
kürlich feſtgeſetzten Courſe als Dividende in Empfang zu nehmen, ik der finan⸗ 
zielle Mißkredit des Reiches, der bereits eines der ſchlimmſten Symptome ſeiner 
Zustände war, noch bedeutend geſteigert worden. In Zukunft verdient kein An: 
leihevorſchlag von öſterreichiſcher Seite weiter im geringſten Zutrauen, und was 
dabei am unangenehmſten hervortritt, iſt, daß ſich hier nichts gut und nichts 
ungeſcheben machen laſſen kann. Die ſchleunige Entlaſſung des ſchuldigen Mi⸗ 
niſters wäre noch das einzige Zugeſtändniß, das ſich der öffentlichen Meinung 
jetzt bringen ließe. Geſchieht dies nicht, dann ſollten alle zukünftigen öſterrei⸗ 
chiſchen Anleihen von den europäiſchen Börfen ausgeſchloſſen werden, und der 
Ausſchuß der londoner Börſe würde im Intereſſe der öffentlichen Rechtlichleit 
handeln, wenn er mit ſeinem Beiſpiele vorangehen und ſoſort die betreffenden 
Beſchlüſſe faſſen wollte.“ r ‚ 

Da dieſe Aufforderung in dem City⸗Bericht der „Times“ enthalten 
iſt, ſo wird ſie wahrſcheinlich auf die hieſigen finanziellen Kreiſe einen 
größeren Eindruck machen, als alle Leitartikel, die bisher über die An⸗ 
gelegenheit geſchrieben find. 

3 Wien, 24. Oktober. [Miniſterkriſe.] Die hieſigen Blät⸗ 
ter flellen heute über den Rücktritt des Polizeiminiſters Herrn v. Hübner 
allerlei Betrachtungen an, worin ſie ihren Leſern darüber Aufſchluß zu 
geben verſuchen. Bei der Zartheit des Themas wagt kein Blatt ſeine 
Anſicht offen und gerade heraus zu ſagen. Die „Oſtd. Poſt.“ deutet 
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leiſe, ſehr leiſe an, daß der Rücktritt des Polizeiminiſters mit der For⸗ 
derung einer „Intereſſenvertretung“ zuſammenhänge, während ein an⸗ 
deres Blatt, „Die neueſten Nachrichten“ behaupten, die ungariſchen Po⸗ 
ſtulate, welche verweigert wurden, ſeien die Urſache der Demiſſion die⸗ 
ſes Staatsmannes. Ich geſtehe, daß ich keiner dieſer Verſtonen traue 
und noch immer die Rivalität Hübners und Rechbergs für den eigent⸗ 
lichen Grund der Kriſe halte. Zwei charakteriſtiſche Facta feien ers 
wähnt. Als Herr v. Hübner am 22. Auguſt das Portefeuille des 
Polizeiminiſters übernahm, geſchah es unter zwei Bedingungen: 1) daß ihm 
vollkommen freie Hand gelaſſen würde, 2) daß Graf Grünne aus der 
Umgebung des Monarchen entfernt werde. Beides wurde vom Kaiſer 
genehmigt, ein Beweis, welch hohen Werth man darauf legte, daß 
Hübner das Polizeiminiſterium übernehme. Am Tage vor ſeinem Amts⸗ 
antritte begab ſich Herr v. Hübner zum Grafen Grünne und erklärte 
ihm offen, daß er ſeine Entlaſſung zur conditio sine qua non ſeines 
Eintritis in den Miniſterrath gemacht habe. Jetzt iſt Grünne abge⸗ 
dankt, und Hübner geht mit ihm zugleich. Das andere gleichfalls 
authentiſche Factum iſt, das Hübner und Bruck ſich das Wort gegeben 
hatten, ihre Demiſſion zu nehmen, falls am Programm vom 22. Aug. 
etwas geändert würde. Als im Miniſterrathe vom 20. die heftige 
Discuſſton ſtattfand, in Folge welcher Hübner feine Entlaſſung ver⸗ 
langte, erinnerte er den Finanzminiſter an fein Wort. Diefer aber 
nahm es zurück mit dem Bemerken, „daß er ſich als einen Soldaten 
betrachte, der auf feinem Poſten ausharren müſſe.“ Es erinnert dies 
an die bekannten Worte, mit welchem ein fremder Miniſter jahrelang 
jedes Anſinnen, ſeine Demiſſion zu verlangen, zurückwies. Eines Ta⸗ 
ges wird wohl auch unſer „Starker ruhig zurückweichen“. Herr von 
Hübner hat ſeinem Kollegen von der Finanz ſeine Tapferkeit vielleicht 
dadurch erleichtert, daß er ſich in der rückhaltloſeſten Weiſe über die 
Unredlichkeit ausſprach, welche der ungeſetzlichen Ausgabe von 111 
Millionen Nationalanleihe zum Grunde liegt. Der bekannte Profeſſor 
L. Stein (aus Kiel) hatte den moraliſchen Muth, einen Artikel für die 
„Wiener Zeitung“ abzufaſſen, worin er dieſe Finanzoperation verthei⸗ 
digte. Herr v. Bruck, dem das Manuſcript vorgelegt wurde, verbot 
die Veröffentlichung dieſes Artikels mit dem Bemerken, „daß es ſich da 
um einen Fall handle, der ſich nicht vertheidigen laſſe.“ 

Herr v. Hübner nahm ſeine Demiſſion mit der Erklärung, daß er 
definitiv aus dem Staatsdienſte ſcheide und auf jedes Staatsamt ver⸗ 
zichte. Viertauſend Gulden, die er als Einrichtungsgeld für feine Mi: 
niſterwohnung erhalten hatte, ſchickte er an das Zahlamt zurück. Er 
begab ſich nach Gmunden und reiſt nächſter Tage mit ſeiner Familie 
nach Venedig, wo er den Winter zuzubringen gedenkt. 

Geſtern war wieder Miniſterrath unter des Kaiſers Vorſitz. Man 
verſichert, daß die Stellung des Grafen Rechberg ſehr bedroht ſei und 
bezeichnet den Rücktritt des den Ungarn ſo verhaßten Juſtizminiſters 
Nadasdy als entſchieden. Auch von Goluchowskis Rücktritt iſt die 
Rede, was jedoch ungenau iſt. In den höchſten Regionen gehen die 
Wellen hoch und die Miniſterkriſe iſt noch nicht zu Ende. 

Das Silberagio ſtieg heute auf 125 und londoner Wechſel koſte⸗ 
ten 126, was an der Börfe als eine Rückwirkung der Operation 
Brucks mit der Nationalanleihe angeſehen wurde. Nicht geringes Auf: 
ſehen erregt es, daß der heute hier angekommene Kladderadatſch, der 
dieſe Finanzoperation beim wahren Namen nennt, von der Behörde un- 
beanſtandet blieb und in allen öffentlichen Lokalitäten aufliegt und vom 
Publikum mit Heißhunger verſchlungen wird. 


Frankreich. 


5 Paris, 22. Oktober. [Die Kongreß: und Friedens⸗ 
frage.] In klerikalen Kreiſen zeigt man ſich ein wenig beruhigter 
in Folge einer für den Augenblick hervortretenden Hinneigung des Kai- 
ſers, und was faſt daſſelbe iſt zu Rom. Die hochwürdigen Herren ſcheinen 
zu vergeſſen, daß bei den Schwankungen der franzöſiſchen Politik dieſem Ein⸗ 
lenken der franzöſiſchen Regierung zu der frühern Ehrfurcht vor der Kirche 
nicht zu trauen iſt, und daß ſich morgen das Gegentheil von dem zeigen 
kann, was heute zu Tage tritt. Der Kaiſer Napoleon hat ſich in der 
That zu den Abgeſandten des Großberzogs von Toscana und der 
Herzogin von Parma, den Herren Nerly und Palavieino, in freund⸗ 
licher Weiſe zu Gunſten der Reflauration ausgeſprochen; er ſprach fid) 
aber nicht minder günflig für die italieniſche Bevölkerung zu der Depu⸗ 
tation der mittelitalieniſchen Staaten und zu dem Miniſter Dabormida 
aus. Viele aus der Umgebung des Kaiſers hören nicht auf, die 
Italiener zur Feſtigkeit und ausdauer zu ermahnen und ihnen zu wieder⸗ 
holen, daß ſie ſelbſt ihr Schickſal in Händen haben, da die Nichtinter⸗ 


vention von dem Kaiſer der Franzoſen unter allen Umſtänden aufrecht 
gehalten werden wird. Man ſpricht von einer Note, die aus dem 
äußeren Amte nach Neapel abgegangen ſein ſoll, und in welcher die 
Regierung beider Sizilien vor jeder Einmiſchung in den Strelt zwiſchen 
dem heiligen Stuhl und der Romagna ernſtlich gewarnt wird. Von Wien 
aus wird unausgeſetzt auf einen Kongreß ohne England hingearbeitet, 
weil er dann und nur dann auf Grundlage des züricher Vertrages 
zu Stande kommen konnte. Frankreich aber zeigt ſich der Hinweg⸗ 
laſſung Englands in einer entſchiedeneren Weiſe entgegen, als das wiener 
Kabinet vorherſehen mochte. Man glaubt hier einen Kongreß auf der 
Grundlage der Nichtintervention zu Stande bringen zu koͤnnen, an 
welchem auch England wird Theil nehmen können, obgleich das lon⸗ 
doner Kabinet in ſeiner Forderung weiter geht und das Recht der freien 
Selbſtbeſtimmung, alſo auch der Annection für die Italiener als Grund⸗ 
lage des Kongreſſes verlangt. Oeſterreich von dem traditionellen 
Europa unterflügt, arbeitet darauf hin, zunächſt Rußland und Preußen 
für die Reſtauration, für Aufrechthaltung der Legitimität gegenüber der 
Volksſouveränetät in Italien zu gewinnen. Mit der Expedition nach 
China ſcheint Ernſt gemacht zu werden. Das Schiff „Le Duperre* 
und die Fregatten „La Perseverante“, „La Dryade“, „La Forte“ 
haben von dem Marineminiſterium den Auftrag erhalten, ſich gebüh⸗ 
rend auszurüſten und zur Theilnahme an der Expedition nach China 
bereit zu halten. Dem Prinzen Napoleon ſoll abermals eine amtliche 
Stellung zugedacht ſein, und aufs Neue taucht das Gerücht auf, daß 
in ſeine Hände das Miniſterium der Marine von Algerien und den 
Kolonien vereint werden ſoll. Viele von den einftußreichern Anhängern 
des Kaiſers ſind nach dem Friedensabſchluß von Zürich unzufrieden, 
durch welches der Kaiſer Napoleon ein Prinzip anerkannt hätte, das 
ſeiner eigenen Exiſtenz entgegen iſt. 

Paris, 22. Oktober. [Kriegskoſten. — Peliſſier. — Chau⸗ 
vinismus.] Als eine verläßliche Nachricht wird mir mitgetheilt, daß 
Frankreich von Piemont Entſchädigung für die Koſten des Krieges in 
Italien anſpricht und daß über dieſen Gegenſtand zwiſchen den beiden 
Kabineten von Paris und Turin Unterhandlungen gepflogen werden. 
— General Peliſſier hat ſich nach ſeiner Art als Großkanzler des Ehren⸗ 
legionordens ſo militäriſch benommen, daß der geſammte Rath dieſes 
Ordens feine Entlaſſung einzureichen für gut befunden hat. — Wäh⸗ 
rend wir von jenſeit des Kanals von fortdauernden Beſorgniſſen und 
Rüſtungen vernehmen, wird der hieſige Chauvinismus bis zur Glüh⸗ 
bige geſteigert. Offizielle engliſche Perſonen heben mit unverkennbare 
Oſtentation die Bewaffnung der Büchſenſchützen und die Vermehrung 
der Kriegsflolte hervor. Was aber hierzulande gedruckt wird, gedruckt 
und verbreitet werden darf, überſteigt allen Glauben. Ein Lied für 
„das 3. Zuavenregiment“ macht die Runde, und beginnt alſo: A Pa- 
bordage, pas de canons! „Friſch geentert, ſchweigt Kanonen!“ Der 
Zuave mit den „ſtählernen Waden“ iſt zum Richter und Nachrichter 
der „ſchändlichſten Ariſtokratie“ ernannt; er wird dem Geiſte der Frei⸗ 
heit auch im „peiſiden Albion“ zu feinem Recht verhelfen. Der ganze 
Ton des Machwerks iſt ſo platt als roh und fleiſcherhaft. Das Jahr 
1793 hat nichts ſo Scheußliches hervorgebracht, „Madame Veto“ hatte 
noch Geiſt und Humor daneben. Was den Ultramontanen an Frei⸗ 
heit abgezogen wird das legt die imperialiſtiſche Politik ſechs- und 
zehnfach dem blutdürſtigen Chauvinismus zu. Solche Produkte und 
Gelüſte verdienen dem Abſcheu von ganz Europa ſignaliſirt zu werden; 
das öffentliche und laute Verdammungsurtheil aller ſittlichen Naturen 
kann gar nicht ſtark genug ausfallen. a 


Groſbritannien. 


London, 22. Oktbr. [Stephenſons Begräbniß.] Geſtern 
fand das Leichenbegängniß des Ingenieurs Robert Stephenſon ſtatt. 
Es hatten an demſelben nicht nur ſeine Verwandten, Freunde und 
Kollegen, ſondern viele hochſtehende Perſönlichkeiten des Parlaments und 
der Wiſſenſchaft theilgenommen. An 2000 Menſchen umſtanden den 
Sarg, als er in der Weſtminſterabtei beigeſetzt wurde, eben ſo Viele 
— denn der Zutritt in die Abtei war nur gegen Karten geſtattet — 
warteten ſeiner am Eingange und theilnehmende Menſchenmaſſen ſtan⸗ 
den zu beiden Seiten des langen Weges, den der Trauerzug vom 
Hauſe des Verſtorbenen bis nach Weſtminſter zurückzulegen hatte. An 
Se. königl. Hoheit den Herzog von Cambridge, als den Hüter 
(Ranger) von Hyde Park, war das Anſuchen geflellt worden, daß dem 
Leichenzuge der Weg durch den Park geſtattet werde. Der Prinz 
wandte ſich deshalb erſt an die Königin, und die Antwort der Mo⸗ 
narchin lautete dahin: „daß, da Stephenſon in Anbetracht ſeiner ho⸗ 


— ne nenn 


Theater. 


Wiederum nahm am Montag die Weltgeſchichte in den erſten Rang⸗ 
logen die Aufmerkſamkeit mehr in Anspruch, als die Kunſtleiſtung auf 
den Brettern. Das vor dem Galapublikum zur Aufführung gekommene 
Luſtpiel: die Braut aus der Reſidenz von der Verfaſſerin von 
„Lüge und Wahrheit“ wurde im Ganzen mit großer Abrundung zur 
Daiſtellung gebracht. Beſonders traf Frau Flaminia Weiß als 
Frau v. Stern den koketten Ton und ließ immer dabei durchſchim⸗ 
mern, daß ſie nur die kokekte Dame ſpiele, um den biedern Jakob 
Wehringer von feiner Grille zu heilen, eine Braut aus der Refidenz 
zu heirathen. Auch Herr Vaillant ſpielte die Rolle des Wehringer 
mit naiver Friſche, und ebenſo verdient Herr Hüvart als Conrad, 
Wehringers alter Bedienter, Anerkennung für das trefflich gezeichnete 
Bild des biedern Dieners. Die ruſſiſch-preußiſche Allianz wurde ſym⸗ 
bol ſch auch durch die Tänzerinnen dargeſtellt, die an dieſem Abend 
ſich einander den Preis fireitig machten. Fräulein Bagdanoff und 
Fläulein Taglioni — die Blumen der Tanzkunſt von der Newa 
und der Spree! Jene reizend wie immer im pas de deux, dieſe be⸗ 


wältigend durch majeſtätiſche Haltung und erftaunlide Fertigkeit, hin⸗ 


reißend in den berauſchenden Takten der Seguidilla. Auch die anmu- 
thigen Tänzerinnen Frl. Kitzing und Selling erfreuten wieder durch 
das harmoniſche Gleichmaß graziöſer Bewegung. Wer aber den Preis 
verdient, ob Frl. Bagdanoff oder Frl. Taglioni; jene Meiſterin eines 
ausdrucks⸗ und ſeelenvollen Tanzes, der oft wie eine vom Sturm er: 


griffene Steppenblume dahin wirbelt; dieſe gewaltig und großartig im 


Reigen, den ſie führt, ebenſogroß in der Gymnaſtik des Tanzes, wie 
jene in ſeiner liebreizenden Poeſie — das iſt eine offene Frage und 
wird von veiſchiedenen Parteien verſchieden beantwortet werden, hoffent⸗ 
lich ohne die leidenſchaftliche Polemik, wie ſie bei den Parteien des 
byzantiniſchen Cirkus oder bei den Anhängern der weißen und rothen 
Jedenfalls verſchafften Frl. Bagdanoff's poetiſche Gra⸗ 
zie und die außerordentliche Virtuoſſtät des Frl. Taglioni den. Diplo: 
maten nach der ſchweren Aufgabe des Tages eine angemeſſene Erho⸗ 
lung und zeigten ein mit Grazie aufrecht gehaltenes Gleichgewicht, 
welches für das europäiſche als paſſendes Sinnbild dienen konnte. 

R. G. 


Schamyls Reiſe von Gunib nach Petersburg. 

Ein petersburger Blatt veröffentlicht, wie die „Oſtdeutſche Poſt“ be: 
richtet, eine an intereſſanten Einzelheiten reiche Beſchreibung der Reiſe 
des gefangenen Tſcherkeſſenhäuptlings vom Kaukaſus nach der ruſſi⸗ 


ſchen Hauptiſtadt. Nachdem darin das ſchon bekannte Erklimmen 
Plateau's von Gunib durch eine Abtheilung ruſſiſcher Soldaten geſchil⸗ 
dert worden, heißt es weiter: 

„Erſchrocken über den ganz unerwarteten Angriff ſchickte der Imam 
Parlamentäre, unter denen ſich der Naib Jams befand, deſſen Geſichts⸗ 
züge verriethen, daß er eben noch gekämpft habe; er erklärte, daß 
Schamyl herauskommen werde, wünſche aber, daß die Truppen ſich 
zurückzögen. Der Fürſt Bariatinsky, als er diefe ſonderbare Bedingung 
hörte, ließ ihm ſagen, daß Schamyl ohne jede Bedingung kommen 
ſollte, widrigenfalls Gunib geſtürmt werden würde. 

Nach einigem Warten ſah man zwei Muriden, die ein Pferd am 
Zügel führten, auf dem Schamyl ritt, zehn andere Muriden gingen 
voraus, fünfundzwanzig folgten. Als die Bataillone dieſe Prozeſſion 
ſahen, welche den langen hartnäckigen Krieg beendete, riefen fie Hur: 
rah! ſo laut, daß ganz Gunib zu „zittern“ ſchien. Zu dieſer Zeit ſaß 
der Fürſt, der an einem Fuße litt, auf einem Stein. Die ihn umge⸗ 
benden Offiziere wollten Schamyl nicht bewaffnet herauslaſſen, aber der 
Fürſt, welcher das Vorurtheil der Bergbewohner kennt, daß ein unbe⸗ 
waffneter Mann zugleich ſeine Ehre verliert, befahl, ihm die Waffen zu 
laſſen. Schamyl äußerte ſpäter wirklich auf der Reiſe, daß, wenn ihm 
Jemand die Waſſen hätte abnehmen wollen, er dieſen und dann ſich 
getödtet haben würde, ein Umſtand, der zeigt, wie wichtig es war, ihm 
die Waffen zu laſſen. 

Als Schamyl ſich dem Fürſten näherte, ſagte dieſer: „Du haſt nicht 
zu mir kommen wollen, nun bin ich zu Dir gekommen. Jetzt keine 
Bedingungen — Alles iſt zu Ende: Du biſt kriegsgefangen und ich kann 
Dir und Deiner Familie nur das Leben ſchenken; das Uebrige hängt 
von dem Kaiſer ab.“ Als der Oberſtkommandirende ſagte: Dies iſt 
mein Adjutant, Oberſt Trampowski, der Dich nach Petersburg brin⸗ 
gen wird, ſah Schamyl ihn mit wilden Blicken an. Wie er ſelbſt 
nachher auf der Reiſe erzählte, war er überzeugt, daß man ihm den 
Kopf abſchlagen werde, und dieſer Gedanke hatte ihn lange nicht ver⸗ 
laſſen. Auf die Frage, warum er ſich ſo lange nicht ergeben habe, 
erwiderte er, daß er kein Vertrauen zu gewiſſen ruſſiſchen Anführern 
gehabt. Er fügte hinzu, daß er es endlich müde geworden ſei, Krieg 
zu führen, wie ſchließlich Alles ermüdet. 

Nach dieſer Zuſammenkunft übergab der Fürſt Schamyl ſeinem 
Adjutanten. Als der Fürſt fort war, ſetzte ſich Schamyl auf den Stein, 
wo der Fürſt ſo eben geſeſſen, und bat Alle, ihn nicht fortzuführen. 
Graf Jewdokimoff, der ſich mit ihm ohne Dolmetſcher verſtändigte, 
überredete ihn, ſeine Hartnäckigkeit und Unentſchloſſenheit aufzugeben. 
Endlich gab Schamyl nach und ſtieg zu Pferde; zwei Dolmetſcher und 


eine Schwadron Dragoner folgten. Bei einem Walde bat Schamyl 
um die Erlaubniß, fein Gebet verrichten zu dürfen. Die untergehende 
Sonne beſchien dieſe Scene. Von Zeit zu Zeit blickte er auf das Feld, 
auf welchem die Leichen ſeiner Muriden zu ſehen waren, ringsum ſtan⸗ 
den ſchweigſam die ruſſiſchen Truppen. 

Im Lager war ihm ein eigenes Zelt vorbereitet. Eine dramatiſche 
Epiſode war es, als Daniel⸗Beg feine an Kaſi⸗-Mahoma verheirathete 
Tochter dieſem wegnehmen wollte, worüber es zwiſchen Schamyl und 
Daniel⸗Beg beinahe zu Gewaltthätigkeiten gekommen wäre. Oberſt 
Trampowski warf ſich dazwiſchen und erklärte, daß nach des Kaiſers 
Willen Schamyl und ſein Sohn ihre Frauen behalten ſollten und daß, 
wenn Daniel ſeine Tochter zurückfordere, der Streit nach mohameda⸗ 
niſchem Recht entſchieden werden müſſe. Endlich gelang es dem Ober: 
ſten den wüthenden Vater, der ſeine Tochter zu ermorden drohte, um 
fie nicht in den Händen Kaſi⸗Mahoma's zu laſſen, zu befänftigen, 
Am 7. September kam Schamyl's Familie, ſeine Frauen Aminet, 
Schuomet u. A. mit 25 Laſtthieren an. Sein baares Vermögen be: 
lief ſich nur auf 7000 R. und er war ſo wenig mit Kleidern verſehen, 
daß in Mosdok für ihn und feine Familie ſolche gemacht werden muß: 
ten. Bis Temir⸗Chan⸗Schura ging die Reiſe zu Pferde. Von allen 
Seiten kamen Tauſende der Bergbewohner, um dem Imam ihre Ehr⸗ 
furcht zu beweiſen. 

Die Damen Schamyl's fanden in einem jungen Offizier, Ter⸗ 
Aſſaturoff, einen ſehr aufmerkſamen Kavalier und unterhielten ſich na⸗ 
mentlich viel mit Muſik. Sie trugen Schleier, doch erlaubte der Imam 
Jedem, ihre Geſichter zu ſehen. In Temir-⸗Chan⸗Schura mußte er 
drei Tage bei dem Gouverneur der kaspiſchen Provinz, Baron Wran⸗ 
gel, bleiben, weil die Kleider nicht eher fertig waren. Von hier ging 
die Reiſe weiter in dem Tarantaß des Baron Wrangel bis zu 
der Station Tſcherwemmaja, wo ein Wagen auf Befehl Bariatinski's 
ſchon drei Monate Schamyl erwartete. In Kunttur⸗Kale empfingen 
die Damen der neuen Stadt Petrowök Schamyl unter Militärmuſik. 
Das Entzücken der ruſſiſchen Soldaten bei dem Anblick ihres alten, 
jetzt beſiegten Feindes war überall unbeſchreiblich, die Truppencomman⸗ 
deure nahmen ihn gaſtfreundlich auf. 5 

Am 17. September traf Schamyl in Mosdok ein, wo der Vater 
feiner Frau Schuomet wohnt, der ihm ein Quartier bereitet hatte. 
In Tſchugujeff wurde er gleichfalls bewaffnet vor den Kaiſer gelaſſen. 
Ueber die dortigen Manöver war er ſo entzückt, daß er einmal an den 
Kaiſer heranſprengte und ſagte: „Das iſt ja ganz ein Krieg bei uns 
in der Tſchetſchnia.“ In Charkow ſah er die Vorſtellungen im Cir⸗ 
kus, und als er Abends dort auf den Ball kam, trat er erſchrocken 


hen Stellung und ſeines weitoerbreiteten Ruhmes als Ingenieur in 
Weſtminſter beſtattet werden ſoll, ſeine Leichenfeier, obgleich ſtrenge 
genommen eine blos private, doch den Charakter einer öffentlichen an 
ſich trage, daß die Königin überdies, beſeelt von dem Wunſche, dem 
Lande zu beweiſen, daß fie deſſen Trauer um den Verluſt eines fo 
ausgezeichneten Mannes aus tiefer Seele theile, nicht einen Augenblick 
anſtehe, das vom Hüter des Parkes befürwortete Geſuch zu genehmi— 
gen“. — Der Marquis of Chandos, Sir Rod. Murchinſon, die 
Parlaments⸗Mitglieder Glyn und Locke nebſt den Ingenieuren Beale 
und Chapman trugen die Zipfel des Sargtuches. In der Mitte des 
Hauptſchiffes der Abtei, an der Seite des Ingenieurs Telford, wurde 
der Sarg eingeſenkt. Profeſſor Owen, Wheatſtone, Sir John Law: 
rence, Sir John Burgoyne, Sir Harry Jones, Miles Donaldſon und 
noch viele andere ausgezeichnete Männer ſtanden an der Gruft. — 
In Sunderland, Shields, Whitby, Gateshead, Neweaſtle und andern 
Hafenplätzen des Nordens, wo Stephenſon am heimiſchſten geweſen 
war, wurde der Tag ſeines Begräbniſſes ernſt begangen. In New: 
caſtle hatten ſich 1000 Arbeiter, ganz in Schwarz gekleidet, zu einem 
Trauergottesdienſt vereinigt. Was die Hinterlaſſenſchaft betrifft, weiß 
man heute ſchon, daß er verſchiedenen, vornämlich zu Neweaſtle (ſei⸗ 
nem Geburtsorte) gehörigen, öffentlichen Anſtalten 175,000 Thaler 
vermacht hat. 

[Preußiſches Konſulat.] Die „Gazette“ enthält die König: 
liche Beſtätigung der Ernennung von Mr. James King zum Konful 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in der Capſtadt. 

[Der „Great Eaſtern“.] Diejenigen, welche bisher behauptet 
hatten, daß der „Great Eaſtern“ ſeine Fahrt nach Amerika in dieſem 
Jahre ſchwerlich mehr antreten werde, behalten Recht. Von einer 
Abfahrt in den nächſten Wochen iſt keine Rede mehr; denn die 
Direktoren haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, alle bereits in 
Empfang genommenen Paſſagiergelder zurückzuerſtatten und das Schiff 
in ungefähr 8 Tagen nach Southampton zu führen, wo alle ſeitdem 
als zweckmäßig befundenen Verbeſſerungen in feiner Ausrüſtung und 
ſeiner Maſchinerie vorgenommen werden ſollen. 

8 t alien. 

[Ein Brief Mazzini's.] Mazzini hat 200 Franken für die 
„Million Flinten“ für Garibaldi gezeichnet. Er ſchreibt dazu: Der 
Name Garibaldi iſt uns eine Bürgſchaft dafür, daß dieſe Gewehre nicht 
bloß zur Vertheidigung von La Cattolica (in der Romagna) und des 
Mincio dienen ſollen. Die heilige Einheit des Landes, welche verletzt 
wird durch jede Idee, die nicht Alles umfaſſen würde, was Italien 
zwiſchen dem Grenzpfahle von Tirol und dem ſiciltaniſchen Meere zu: 
gehört, iſt ein Glaubensartikel für ihn wie für uns. Alle dieſe Waf⸗ 
fen find für uns; es iſt nothwendig, daß die Italiener, indem fie in 
dieſer Liſte ſich mit uns vereinigen, ihren mannlichen Entſchluß kund 
geben, und ſich endlich von dieſer wirren Schaar feiger Optimiſten 
trennen, welche Freiheit und Vaterland erwarten von — einer Ent⸗ 
ſcheidung der von fremden Fürſten beliebten Konferenzen, die auf blo: 
ßen Hypotheſen beruhen. 

e e 8 M eich 8 
wörung in Konſtantinopel.] „Die wa re Sachlage 
der Aeg ſchreibt De Berichterſtatter des J Lld.“, iſt folgende; 
Die Türkei hat ſo gut wie jedes andere Land ihre Malcontenten; und die 
Veröffentlichung des neuen Strafgeſetzbuches, einer verunſtalteten Uebersetzung 
des Code penal aus den napoleoniſchen Geſetzbüchern, regte vorzugsweiſe die 
Ulemas — d. i. muſelmänniſche Doktoren beider Rechte — auf, welche hier⸗ 
durch einen Theil ihrer richterlichen Wirkſamkeit an die Adminiſtrativbeamten A 
übertragen ſehen wollten. Diejenigen, welche in der vermeinten Beſchränkung 
einen perſönlichen Nachtheil erſahen, ſprachen ſich ſeit vorigem Winter, wo das 
Strafgeſetz veröffentlicht wurde, 1 gegen daſſelbe ſo wie gegen jegliche 
Neuerung aus. Ein aute, Namens Djafer, aus einer anſehnlichen Familie 
entſproſſen und in den letzten großen Ben Aufſtanb Albaniens verwickelt, der dur 
Omer Paſcha unterdrückt wunde, hatte als Anführer von irregulären Truppen 
ſich im Gefechte bei Kalafat ausgezeichnet und Omer Paſcha belohnte ſein Ver⸗ 
dienſt durch Verleihung der Civil⸗Paſchawürde, was nicht mehr ſagen will als 
ein „Hofrathstitel“ in Deutſchland. Nach Entlaſſung der Irregulären kam 
Diafer Paſcha nach Konſtantinopel, wo er feinen rücktändigen Sold ausbezahlt 
bekam und eine Anſtellung im Civil⸗Adminiſtratiodienſte nachſuchte, zu welcher 
er die erforderlichen Eigenſchaften nicht beſaß und die er ſomit nicht erhielt. 

Huſſein Paſcha, ein geborner Circaſſier, und Verwandter Fuad Paſcha's, 
war im Laufe des letzten Krieges bei der Armee von Kars, die wahrſcheinlich 
keine Lorbern pflückte, vom Oberſtlieutenant zum General⸗ Lieutenant avancirt 
und nach dem Kriege mit einem ſelbſiſtändigen Kommando gegen Montenegro 
betraut worden. Dort erlitt er die Niederlage bei Grahovo und ſein Beneh⸗ 
men war hierbei der Art, daß er in Diſponibilität verſetzt und nach Konſtan⸗ 
tinopel zurückberufen wurde. Wie ſich ſchöne Geiſter immer finden, trafen 
Diafer und Huſſein auch mit einem kurdiſchen Prediger (Scheich) Ahmet zu: 
ſammen, der ſich während des Krieges auch kurze Zeit zu Kars befunden und 


ch lich langte auch Huſſein Paſcha, der ſi 
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nun in der Hauptſtadt vergeblich nach einer reichen Pfründe ſuchte. Bald er⸗ 
weiterte ſich dieſer Kreis durch einige Circaſſier, die Huſſein Paſcha bei der 
Branntweinflaſche auf die Treuloſigkeit, mit der die türkiſche Regierung das 
gemeinſame Vaterland Circaſſien verlaſſen haben ſollte, aufmerkſam machte, 
während Scheich Ahmet einige ſeiner Landsleute, Kurden, an ſich zog, deren 
mancher an dem gleichfalls von Omer Paſcha unterdrückten Aufſtande Kurdi⸗ 
ſtans Theil genommen hatte. 

Man beſprach ſich über die Mißbräuche in der türkiſchen Verwaltung und 
die anerkannt unmoraliſchſten Menſchen waren diejenigen, welche vom Staats⸗ 
oberhaupte herab allen Functionären jegliche Immoralität imputirten. Um 
andere zu ſich hinüber zu ziehen, wurde vorgegeben, daß man den Sultan durch 
eine Supplik von allen Uebelſtänden in Kenntniß ſetzen wolle; eine Declaration, 
daß man unter allen Umſtänden der Regierung (welcher?), dem Vaterlande und 
der Religion treu und redlich dienen wolle, wurde abgefaßt und beſiegelt. Huſ⸗ 
fein Paſcha, der den in Stambul anweſenden zahlreichen Circaſſiern einen tüch⸗ 
tigen Chef geben wollte, berief den Sohn des bekannten Sefer Paſcha, Kara⸗ 
batir Ibrahim Bey, aus ſeinem Lande, wo er ſeit Jahren als ee 
verrufen, nach Konſtantinopel, wo er die Paſchawürde und die Hand der 220 
ter des Polizeiminiſters erhalten ſollte; der tapfere Paſcha aber zog den Wie⸗ 
dereintritt in Activität und eine Sendung nach Rumelien dem bewegten Treiben 
der Hauptſtadt vor und ging ungefähr Anfangs Auguſt dahin ab. (Karabatir 
in ER nach Trebiſond, war aber verhindert, nach Konſtantinopel zu ges 
angen. 

ach ſeinem Abgange nahm die Verſchwörung einen andern Character an; 
man wollte zu Thaten ſchreiten, ohne erſt Karabatir zu erwarten, und zählte 
auf die Führung der Circaſſier durch den alten Säufer Achmet Aga, geweſenen 
Haushofmeiſter Sefer Paſcha's. Man beſchloß, die jeden Donnerſtag auf der 
Pforte verſammelten Miniſter de überfallen, hievon den energiſchen Riza, den 
als abtrünnig bezeichneten Mehemed⸗Ali, Muſſa⸗Safeti und Haſſib, unſtreitig 
die Reichſten und Entſchlußfähigſten, zu ermorden, ihr Vermögen für den Staat 
zu confisciren und ſich ſodann in den kaiserlichen Palaſt zu begeben, um den 
Sultan zur Annahme. einer Miniſterliſte und mehrer Vorſchläge im retrograden 
Sinne zu bewegen. Im Falle ſeiner Verweigerung ſollte feine Entſetzung aus: 
geſprochen werden, wofür man von einem altersſchwachen Mufti (Spruchrichter ) 
von Tophanah ſich unter Vorwänden ein Fetwa (Koranausſpruch) verſchafft 
hatte. 1 ſollten ſich die mitverſchwornen 3 Majors und 5 Difisiere 
mit Vollmachten, die man mit einem gefälſchten Siegel Riza Paſcha's verſehen 
hatte, in die Hauplkaſernen begeben, um über die dortigen Truppen zu vers 
fügen und ſelbe zum Schutze der Fremden und der Chriſten verwenden, damit 
dem Auslande jeder Vorwand zur Einmiſchung benommen werde. 
Palaſtwache gedachte man ſich der Circaſſier zu bedienen. 

Djafer Paſcha ſuchte die einzelnen Verſchwornen auf, um ihnen ihre Rollen 
mitzutheilen, und ſolchergeſtalt erfuhren . Majore der e des 
Bosporus die Wendung, welche die Anf angs ziemlich unſchuldige Verbindung, 
in die ſie durch Huſſein Paſcha gezogen worden, nehmen ſollte. Erſchreckt über 
das, was ihnen mitgetheilt worden, verfügten ſie ſich zu ihrem Brigadegeneral 
Haſſan Paſcha, der unter Verſicherung, daß ihre Enthüllungen ihre Schuld 
mildern, ſie in gelinde Haft nahm und ſich unmittelbar zu Riza Paſcha, der 
Kriegs⸗ und Artillerieminifter iſt, verfügte, um die Anzeige 125 machen. Riza 
Paſcha traf unmittelbar die Verfügungen zur Verhaftung Djafers, und entſandte 
unverweilt einen entſchloſſenen Adjutanten zur dellnahme Huſſeins nach Rume⸗ 
lien, begab ſich zum Großvezier, und erſtattete Bericht an den Sultan. Der 
Galniſonstommandant, Diviſionsgeneral Mehmed Paſcha, erhielt die nöthigen 
Weiſungen, über Ruhe und Sicherheit zu wachen. Das einſam im Bospor an 
der aſiatiſchen Seite gelegene Spital von Kuleli wurde zum Haſtorte erwählt, 
und Riza Paſcha ſchritt unverweilt zu Vernehmungen, die ihn bald in die Lage 
ſetzten, die Hauptperſonen des Komplottes zu kennen. 

Djafer wurde vor ihn gebracht, und nach kurzem Verhöre' noch bei Eintritt 
der Dunkelbeit übers Meer gegen Kuleli abgeführt. Er entledigte ſich feines 
Rockes im Kahne unter dem Vorwande von Hitze, und ſprang dann ins Meer. 
Da er ein trefflicher Schwimmer iſt, hat man Urſache zu glauben, daß er ent⸗ 
kam, ja man will es gewiß wiſſen und ihn in Syra geſehen haben. Die mei: 
ſten Verhaftungen fanden am nächſten Morgen ſtatt. Da die Bezeichnung von 
Perſonen, namentlich durch ihr Siegel, ſehr unzureichend il, fo wurden Viele 
ganz Unſchuldige mit verhaftet, aber auch in kürzeſter Friſt wieder entlaſſen. 
Da bei den Siegeln immer der Militärgrad hinzugeſchrieben ward, ſo gelang 
es, ſämmtliche Verſchwörer vom Militärſtande feſtzunehmen; es ſind deren 18 

unter 855 Siegeln. Außer dieſen Militärs — worunter 1 Diviſionsgeneral, 
3 Majors (die beiden Denuncianten mit inbegriffen), 5 ae (worunter Huſ⸗ 
ſein Paſcha's Sohn), 1 Sekretär höhern Ranges, 3 Unteroffiziere, 3 Soldaten 
1 Bandiſt und 1 Hufſchmied — hat man nur 26 Civilperſonen in Haft behal⸗ 
In den Provinzen hatte die Verſchwörung keinerlei Verzweigung. End⸗ 
ohne Widerſpruch in Jeniſcheher an 
der Spitze ſeiner Truppen verhaften ließ, in Kuleli an. 


[Die Sendung Muktar⸗Bey's nach Egypten.] Das 
„Journal des Debats“ bringt aus Konſtantinopel folgende von 
der Redaktion als zuverläſſig bezeichnete Mittheilungen über die Sen: 
dung Muktar⸗Bey's nach Egypten: „Die verfehlte Reiſe des Sultans 
nach Egypten, das Erſcheinen des engliſchen Geſchwaders vor Alexandrien 
und ſein Verſchwinden hatten einen Augenblick die engliſche Geſandt⸗ 
ſchaft und die Pforte in Verlegenheit geſetzt. Die türkiſche Regierung 
ſchien ſehr unzufrieden über die Rolle, welche man ſie hatte ſpielen 
laſſen wollen, und ich kann Ihnen verſichern, daß ſie beſchloſſen hatte, 
die Kanal⸗Angelegenheit ihrem natürlichen Laufe zu überlaſſen, ohne ſich 
mit irgend Jemanden zu überwerfen. So ſtanden die Diuge, als man 
plötzlich die Sendung Muktar-Bey's erfuhr. Hierüber kann ich Ihnen 


Gegen die 


ten. 


Folgendes als ganz gewiß melden: Seit mehreren Tagen drückte Sir 
H. Bulwer mit dem ganzen britiſchen Einfluſſe auf die Pforte, um von 
ihr eine neue Intervention gegen den Vice-Koͤnig und den Kanal zu 
erlangen. Lange widerſtand die Pforte und zeigte dem franzoͤſtichen 
Geſandten an, wie man ſie bedränge. Herr Thouvenel gab ihr die 
dringendſten Rathſchläge, ſo etwas nicht zu thun, und blieb erſt an 
dem Punkte ſtehen, wo er einen offenen Kampf und faſt einen Bruch 
mit dem engliſchen Geſandten hätte aufnehmen müſſen. Die Folge 
war, daß die eingeſchüchterte Pforte Muktar⸗Bey beauftragte, dem Vice⸗ 
König einen Brief des Vezirs zu überbringen, worin ihm die Ent⸗ 
ſchlüͤſſe und Befehle der Pforte kund gethan wurden. Die Pforte hatte 
aber doch Angſt vor der gerechten Unzufriedenheit Frankreichs und ver⸗ 
ſuchte ſich mit Jedermann zurechtzuſetzen, indem fie Herrn Thouvenel 
die geſchriebenen Inſtruktionen Muktar⸗Bey's zuſchickte. Aus dieſen 
Inſtruktionen würde hervorgehen, daß die Pforte gar keine böfen Ab: 
ſichten gegen den Kanal habe und der Viee-König einfach aufgefordert 
werde, den Status quo zu erhalten. Neben dieſen geſchriebenen In⸗ 
ſtruktionen nimmt aber Muktar⸗Bey auch noch mündliche mit. Im 
Ganzen halte ich dieſe Miſſion nicht für günſtig, nicht einmal für 
neutral, und ich fürchte, bald wird man ſehen, daß Sir H. Bulwer 
4 Sweck En hat.“ 


Provinzial Ikitung. 


5 Breslau, 25. Oktober. ['Tagesbericht.] Die Tage der 
Feſte find vorüber, aber — die Freude iſt geblieben, denn es waren 
nicht Tage eines flüchtig vorübergehenden Rauſches, es waren Tage, 
die hoch über die Ereigniſſe der Gegenwart emporragen, die einſt eine 
wichtige Rolle in der Geſchichte Preußens, in der Geſchichte Europas 
ſpielen werden. 

Wir ſehen heut die Straßen und Plätze ihres Schmuckes entkleidet 
werden — die Blumen- und Laubkränze, Kronen, Namenszüge, Guir⸗ 
landen, Feſtons ꝛc. werden herabgenommen und fallen der Vergäng⸗ 
lichkeit, dem Staub anheim. Die Büſten, Fahnen, Transparents, 
die gläſernen, eiſernen und hölzernen Träger der taufend und aber 
tauſend Freudenfeuer werden von ihren Plätzen entfernt — fie haben 
den großen Akt feiern helfen und werden nun an ihre Ruheplätze ge⸗ 
ſtelt — — aber die That iſt geblieben und wird ihre ſegensreichen 
Früchte für zwei große Völkerſchaften tragen. Zwei große Natio⸗ 
nen haben ſich die Hände gereicht zum brüderlichen Bunde 
— deß freuen ſich die Völker und ſind fröhlich! 

Blicken wir nochmals auf die verfloſſenen Feſttage zurück und ver⸗ 
weilen wir bei den Momenten, wo es uns vergönnt war, die erhabe⸗ 
nen Fürſten längere Zeit in der Näbe zu beobachten, — ſo treten die 
Feſtſtunden im Theater vor Allem in den Vordergrund. Sie 
trugen für den, der ſich nicht gedankenlos den äußern Eindrücken über⸗ 
läßt, ſondern die äußere Form von dem innern Kern zu trennen weiß, 
einen ſehr verſchiedenen, ſich ſcharf ausprägenden Charakter. Der 
23. Oktober ſtand zu dem 24. in dem Verhältniß, wie der Vorabend 
eines wichtigen Ereigniſſes zu dem Moment der vollendeten Thatſache. 
— — Der mächliige Kaiſer aller Reuſſen war am erſten Abend ſehr 
ernſt und ſchweigſam — ſcheinbar mit der Vorſtellung auf der Bühne, 
welche die Welt bedeutet, beſchäftigt — mochten ſich hinter dieſer 
Stirn, auf der das Gepräge des tiefen Denkens, der Energie unver⸗ 
kennbar ſich abſpiegelt, die Gedanken mit Gegenſtänden befchäftigen, 
die weit entfernt von denen waren, auf welche unausgeſetzt das Augen⸗ 
glas gerichtet war, mit Gegenſtänden, die nicht die Welt bedeuten, 
ſondern — die Welt geſtalten! — In ähnlicher Stimmung ſchienen 
die andern hohen Fürſten zu ſein, ſo der Großherzog von Weimar, 
der Prinz von Oranien, von denen Erſterer oft lange Zeit die 
Augen zwar auf das Publikum richtete, aber die äußeren Erſcheinun⸗ 
gen gingen an dieſen geiſtreichen Augen eindruckslos vorüber, da der Geiſt 
augenſcheinlich mit Anderem, Wichtigerem beſchäſtigt war. Der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg allein ſchien den Vorgängen auf der Bühne 
eine theilnehmende Aufmerkſamkeit zu widmen; der Prinz von Würt⸗ 
temberg entzog ſich beharrlich jeder Beobachtung. Nur unſer erlauch⸗ 
ter Prinz-Regent war heiter und frohen Muthes, wie ein echter preu⸗ 
ßiſcher Held vor dem Momente der Entſcheidung, er fühlt die Kraft 
und die Gewißheit des Sieges in ſich ſelbſt. — In den Logen der 
Staatsmänner und Diplomaten prägte ſich dieſe Verſchiedenheit noch 
charakteriſtiſcher aus. In dieſer ganzen, ſtrahlenden und glänzenden 
Geſellſchaft zeigte ſich eine Lebendigkeit und Beweglichkeit, aus der trotz 
der äußeren kalten Form die innere Aufgeregtheit, hervorgerufen durch 
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zurück und begann zu beten. Als man ihn dann fragte, wie ihm Alles 
gefalle, ſagte er: „Ihr werdet nicht in's Paradies kommen.“ Warum 
nicht? „Weil ihr auf Erden ein Paradies habt, wie es uns Mohamed 
im Himmel verſprochen hat.“ 


Kleine Mittheilungen. 


Schilleriana. ** Aus Hamburg wird berichtet: Das hie⸗ 
fige Gomite für die Schillerfeier hat fein Programm veröffentlicht. Daſ⸗ 
felbe lautet (Abänderungen vorbehalten) folgendermaßen: Erſter Tag. 
Freitag den 11. Nov. (Die Verlegung des auf den 10. fallenden Buß⸗ 
tages if definitiv vom Senate abgeſchlagen worden.) Feſtfeier im 
Stadttheater, Abends, im feſtlich erleuchteten und geſchmückten Haufe, 
Erſter Satz der Sinfonia eroica von Beethoven. Feſtrede. Feſichor 
von Beethoven. Lebende Bilder aus Schillerſchen Dichtungen, mit ein⸗ 
leitendem Prolog und begleitender Muſik. Feſthoͤmne von Händel. — 
Illumination. — Zweiter Tag. Sonnabend den 12. Nov. Im 
Stadttheater, Abends, im feſtlich erleuchteten und geſchmückten Haufe: 
Prolog. Wilhelm Tell. — Dritter Tag. Sonntag den 13. Nov 
Nachmittags 2 Uhr: Großer Feſtzug. Rede mit Männergeſang. Abends: 
Feſteſſen. 

** In Ulm hat es, wie dem „N. C.“ geſchrieben wird, wegen 
der Schillerfeier einen kleinen Konflikt gegeben. Diakonus Lamparter 
wollte den Pfarrgemeinderath veranlaſſen, den Münſter für die Feier zu 
verweigern; das Presbyterium aber wies den Antrag mit großer Mehr⸗ 
heit zurück. Die Cottaſche Buchhandlung bereitet allerlei Feſtausgaben 
von Schillerſchen Werken und Schiller⸗Literatur vor. Von der Schul: 
Ausgabe der Gedichte will fie 3000 Exemplare in den Schulen Stutt⸗ 
garts vertheilen laſſen. Freiherr v. Cotta if eines der thätigſten Mit: 
glieder des Schillercomite's. 

* Von der Concordia, dem neu begründeten wiener Journa⸗ 
liſten⸗ und Schriftſtellerverein, wird eine Feier des hundertjährigen Ge⸗ 
burtstages Schillers mit allem Eifer vorbereitet, und, da auch von an⸗ 
deren Seiten, wie beiſpielsweiſe einerſeits des Hoſburgtheaters, Zurü⸗ 
ſtungen dazu getroffen werden, ſo iſt kaum daran zu zweifeln, daß die⸗ 
fer deutſche Gedenktag auch in Wien in würdigſter Weiſe begangen wer⸗ 
den wird. 

Gleichzeitig erfährt man, daß Se. Maſjeſtät der Kaiſer ſchon vor 
längerer Zeit der Schillerſtiftung einen namhaften Beitrag zugewendet 
und die Konſtituirung eines Filialcomite's genehmigt hat. Ein Auf: 
ruf, die Säkularfeier Schillers im Sinne der feinen Namen trogenden 
Stiftung zu begehen, iſt von den gefeiertſten literariſchen RAMEN Wiens: 


Zedlitz u. A. unterzeichnet. 

* Neuerdings wird aus Wien berichtet: In der geſtern Abend 
im Univerſitäts-Gebäude abgehaltenen Verſammlung des verſtä l kten 
Comite's der Schillerfeier wurde nachdrücklichſt betont, daß dieſe Feier 
das Gepräge eines Volksfeſtes im edelſten Sinne tragen ſolle. Zu 
dieſem Zwecke werden außer den Korporationen: Univerſität, Handels⸗ 
Akademie, Polytechnikum, Akademie der bildenden Künſte, die verſchie⸗ 
denen Vereine für plaſtiſche und muſtkaliſche Kunſt u. ſ. w., auch die 
Korporationen der Buchdrucker, die verſchiedenen Innungen und Zünfte 
korporatio ſich an dem großartigen Fackelzuge betheiligen. Behufs der 
künſtleriſchen Ausſchmückung des Feſtzuges wurde ein Comite aus Ber: 
tretern der Akademie und des Albrecht Dürer-Vereins eingeſetzt, an 
welches alle Anfragen hinſichtlich der Koſtüme u. ſ. w. zu richten find. 
An Se. kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Wilhelm wird eine Deputation 
(La Roche, Suppe, Dr. Moſenthal) abgeſchickt, um das Erſuchen we- 
gen gütiger Ueberlaſſung von drei Militärmuſikbanden zum gedachten 
Zwecke zu ſtellen. Die Herren Kapellmeiſter Suppe, Leonard, Binder 
und Titl werden um Komponirung von „Schiller-Marſchen“ angegan⸗ 
gen. Daß vor Allem die Vertretung der Hauptſtadt um freundliche 
thatſächliche Unterſtützung und Betheiligung an dieſem wahrhaften Volks⸗ 
feſte erſucht wird, iſt begreiflich. Damit jedoch dieſe Vorbereitungen 
zu einem der großen Reſiden würdigen Feſte keine Unterbrechung er⸗ 
leiden, wurde ein permanentes Comite gewählt (Fürſt Czartoriski, Graf 
Thun, Dr. Kaifer, Dr. Moſenthal, Stade und Rick), welches im Ge: 
bäude der Univerfität tagt, und an welches alle Fragen wegen Bethei⸗ 
ligung am Fackelzuge und den übrigen Feſtlichkeiten gerichtet werden 
können. Es iſt demnach nicht zu zweifeln, daß Wien in angemeſſener 
würdiger Weiſe diefen Nationalfeſttag des deutſchen Volkes begehen wird. 

** Das Programm zur allgemeinen Schillerfeier in Königs⸗ 
berg iſt von dem Comite, das ſich in dieſer Angelegenheit ſchon vor 
mehreren Wochen gebildet, definitiv feſtgeſtellt worden. Die Feier ſoll 
eine dreitägige fein und ihren Hauptſchauplatz im Theater haben, wo 
ein von Aſſeſſor Wichert und Referendarius Stobbe gedichtetes Feſt⸗ 
ſpiel mit ſechs lebenden Bildern, deren Anordnung Profeſſor Roſenfel⸗ 
der übernommen hat, am 9. November die Feſtlichkeiten einleiten wird. 
An demſelben Abend wird noch das auf Schiller bezügliche Feſtdrama: 
„Des Dichters Liebe und Heimath“ von Theodor Apel zur 
Aufführung kommen. Der zweite Tag ift Schiller dem Lyriker gewid⸗ 
met; ein großes Konzert, für das ſich die Kräfte der Oper mit der mu: 
ſikaliſchen Akademie und mit dem Singvereine verbinden und in wel⸗ 
chem nur Kompoſitionen Schillerſcher Dichtungen — von B. A. Weber, 


Bauernfeld, Grillparzer, Hebbel, Add amo.heanun zu beten. is won ihn Dann fragte, wie Ihm Alles Doneruſeld, Gtillparzer, Hebbel, Laube, Malenthal, Halm, Pöchller, Zelber und Robert Schumaun — cefuller werden ſollen, wird de Maienthal, Halm, Poͤchtler, 8 und Robert Schumann — exekutirt werden ſollen, wird den 
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größten Theil des Abends einnehmen; den Schluß ſoll die Darſtellung 
von „Wallenſteins Lager“ bilden. Am dritten Tage wird „Wallen⸗ 
ſteins Tod“ aufgeführt. Ein Feſtmahl ſoll die Feier beſchließen, auch 
eine allgemeine Illumination wird beabſichtigt. 

** Aus Paris wird das Programm der dortigen Schillerfeier 
mitgetheilt. Sie wird am bevorſtehenden 10. November Abends im 
feſtlich geſchmückten Raume des „Cirque de lImpeératriee“ (Champs⸗ 
Elyſees) ſtattfinden. Herr General-Muſik⸗Direktor Meyerbeer iſt den 
Wünſchen des Comite's mit der dankenswertheſten Bereitwilligkeit ent⸗ 
gegengekommen und hat zwei für die Schillerfeier eigens beſtimmte Kompo⸗ 
ſitionen zugeſagt. Einer derſelben iſt ein für dieſen Zweck von Herrn 
Ludwig Pfau verfaßtes Feſtgedicht zu Grunde gelegt. — Außer den 
Kompoſitionen des Herrn Meyerbeer werden zur Aufführung kommen: 
Schillers „Feſtgeſang an die Künſtler“, in Muſik geſetzt von Mendels⸗ 
ſohn; Beethovens Schlußſatz der neunten Symphonie mit Chören 
(Schillers „Freude, ſchöner Goͤtterfunken“). — Die Feſtrede wird von 
Herrn Dr. Ludwig Kaliſch gehalten werden. — Die muſtkaliſche Leis 
tung hat Herr Pasdeloup, Direktor der Société des jeunes artistes 
du Conservatoire, übernommen. Das Orcheſter wird aus 150 Mit⸗ 
gliedern beſtehen. Zu den Solo⸗Geſangspartien find mehrere der tüch⸗ 
tigſten daſigen deutſchen Geſangskünſtler gewonnen. Die Chöre wer⸗ 
den von den in Paris beſtehenden deutſchen und ſchweizer Geſangsver⸗ 
einen ausgeführt. — Der Einnahme: Ueberſchuß ſoll zu einem noch zu 
beſtimmenden nationalen wohlthätigen Zwecke in Paris verwendet wer⸗ 
den. — Der muſtkaliſch⸗literariſchen Feier ſoll ein Feſtmahl folgen. 

** Wie viel Beifall die Major Serre'ſche National⸗Lotterie findet, 
geht daraus hervor, daß in den erſten 14 Tagen über 15,000 Looſe 
abgeſetzt und einzelne Beſtellungen bis zu 500 Looſen auf einmal ein⸗ 
gelaufen find. Auch die eingegangenen, zu Gewinnen beſtimmten Ges 
ſchenke, zum Theil von allerhoͤchſten Perſonen, find eben fo zahlreich 
als werthvoll, und wird deren Liſte, mit Anführung einer ſpeziellen 
Taxe, demnächſt veröffentlicht werden. 

* In Frankfurt hat der Senat zum Gedächtniß der Hundert: 
jährigen Geburtstagsfeier Schillers die Prägung eines Geſchichtsthalers 
beſchloſſen. 

** Ein mit großem Fleiß und künſtleriſcher Vollendung in Oel ge⸗ 
maltes Jugendbild Schillers wird durch einen Stich von Derlin⸗ 
ger vervielfältigt, von der Goͤpelſchen Verlagsbuchhandluug in Stutt⸗ 
gart auf Subſkription angekündigt. Nach den von Herrn Göpel ſelbſt 
mitgetheilten Reſultaten neuer Unterſuchungen iſt nicht der Hofmaler 
Geubal, ſondern Schillers Jugendfreund und Studiengenoſſe Heiſch 


die Wichtigkeit des Augenblicks, unverkennbar hervorleuchtete. Wer mit 
dieſen hervorragenden Perſönlichkeiten, in deren Händen die Leitung der 
Welt⸗Angelegenheiten liegt, nur einigermaßen bekannt iſt, für den waren 
die Gruppen, welche ſich in den Zwiſchenpauſen ſtets in einer und 
derſelben Geſtaltung zuſammenfanden, bedeutſam, und obgleich natür⸗ 
lich die Unterhaltung in der durch den Augenblick gebotenen ruhigſten 
Form geführt wurde, verriet) doch ein unſichtbares Etwas in Haltung 
und Geſichtsausdruck das hohe Intereſſe des Gegenſtandes. — Anders 
zeigte ſich dies intereſſante Bild dem Beobachter am Montage. Die 
Plätze der Diplomaten und Staatsmänner waren meiſt leer und bei 
den anweſenden Männern von politiſcher Bedeutſamkeit zeigte ſich eine 
Ruhe, wenn wir nicht ſagen wollen eine gewiſſe Abgeſpanntheit, die 
ſich dadurch ausdrückte, daß keiner den Platz, den er einmal einge- 
nommen, verließ und ebenſo nur geringe Neigung zur Unterhaltung 
zeigte. Ganz entgegengeſetzte Bemerkungen konnte man in der Königs⸗ 
Loge machen. Die hohen fürſtlichen Perſonen ſchienen ſich mehr der 
Außenwelt zu widmen als am Sonntage. Se. Majeftät der Kaiſer 
muſterte weit Öfterer und mit ſichtlichem Intereſſe die ihn umgebende 
Geſellſchaft, er knüpfte weit öfterer als am Tage vorher das Geſpräch 
mit unſerem theuren Prinz-Regenten an, und dieſe Neigung zur Mit⸗ 
theilung ſchienen auch die anderen hohen fürſtlichen Perſonen zu theilen. 
— Jenes Schweigen und jene Erſchlaffung, ſowie dieſe Lebendigkeit 
ſprachen laut: es iſt ein großes Werk vollendet! — Nun, der Herr 
gebe dazu ſeinen Segen, daß es gedeihe zum Heil und Segen unſeres 
Koͤnigshauſes und des verwandten Kaiſerhauſes, daß es trage tauſend⸗ 
fältige Früchte ihren Völkern! 

Es iſt unmoͤglich, bei fo hochwichtigen Ereigniſſen, wo ſich tauſend 
kleine Vorfälle und Erſcheinungen in den Bereich von wenigen Stunden 
zuſammendrängen, alles zu wiſſen und nichts zu überſehen, und würden 
noch ſo viele Berichterſtatter in Thätigkeit geſetzt, es würde ſich immer 
Etwas finden, deſſen nicht gedacht und welches doch erwähnenswerth 
iſt. Wir werden bemüht ſein, dieſe Einzelnheiten, wo wir darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, gerne nachzutragen, einestheils um die erſten 
Berichte, die ſich nur mit den Hauptperſonen und den Hauptmomenten 
beſchäftigen konnten, zu vervollſtändigen, anderntheils um Jedem, der 
das Seinige dazu beitrug, dies Feſt zu verherrlichen, gerecht zu werden. 

Bei Sr. Excellenz dem freien Standesherrn Herrn Grafen Henckel 
von Donnersmarck fand geſtern eine große Soiree ſtatt, welche 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz-Regent, Prinz Friedrich Wil— 
helm und der Großherzog von Weimar mit ihrer Gegenwart beehr⸗ 
ten, indem fle bald nach der Abfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland dort eintrafen. Außerdem waren noch anweſend der Herzog 
von Ratibor, Graf Bismark⸗Schönhauſen, der preußiſche Ge: 
ſandte am ruſſiſchen Hofe, Se. Durchlaucht der Fürſt Radziwill und 
viele andere hochgeſtellte Perſonen. Eine große Menſchenmenge um⸗ 
lagerte von 9 Uhr Abends das namentlich am Portale durch Gas 
brillant erleuchtete Palais, um die eingeladenen hohen Gäſte ausſtei⸗ 
gen zu ſehen. Se. Excellenz der Hr. Graf Henckel hatte den höchſten 
Glanz ſeines Hauſes zum Empfange derſelben entfaltet. Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz⸗Regent und Prinz Friedrich Wilhelm hielten ſich bis 
gegen Mitternacht auf und ſchieden außerordentlich huldvoll von dem 
gaſtlichen Wirthe. 

Bei der geſtrigen Parade bemerkte man, wie Se. Majeſtät der 
Kaifer beim Vorbeimarſche der Artillerie ſich in lebhafter Unterhaltung 
an Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten wandte, und dem Verneh⸗ 
men nach, ſoll Se. Maj. ſich hoͤchſt anerkennend über dieſe Truppe ge: 
äußert haben. Während des großen Diners auf dem Schloſſe, an 
dem auch die Vertreter der koͤnigl. und ſtädtiſchen Behörden, die Stände 
u. ſ. w. theilnahmen, ließ ſich Se. Maj. der Kaiſer mehrere Inhaber 
des ruſſiſchen St. Georgsordens vorſtellen, die zu den Veteranen aus 
der Zeit der Freiheitskriege gehören. Zur Erinnerung an ſeinen Be⸗ 
ſuch hat der Kaiſer verſchiedenen hohen Beamten und Militärs im 
Gefolge Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinz-Regenten bedeutende Ordens⸗ 
grade verliehen. So hat der Miniſter des Auswärtigen Freiherr 
v. Schleinitz den Alexander⸗Newski⸗Orden erhalten. 


* Unſer Mitbürger, der Dichter Dr. Rudolph Gottſchall iſt 
heute Morgen zu Seiner königl. Hoheit dem Großberzog von 
Sachſen⸗ Weimar befohlen worden, welcher ſich längere Zeit mit 
ihm vorzugsweiſe über die Schillerfeier und die Schillerſtiftung zu unter⸗ 
balten geruhte, und beſonders hervorhob, welche bedeutende Aufgabe 
Weimar, dem erwählten Vororte der Schillerſtiftung, zugefallen ſei, 
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ten ſich Seine königl. Hoheit huldvoll nach den nächſten in Ausſicht 85 dieſer ſo vortheilhaften Veränderung; aber in der That auch nie war wohl 


ſtehenden Produktionen des Dichters. 

Ueber die Feſtlichkeiten im Theater if mit Ausführlichkeit berich- 
tet, aber nicht erwähnt worden, daß die geſammte äußere und in⸗ 
nere Dekoration durch den Theater- Tapezirer Herrn Glaſemann 
ausgeführt worden iſt. Trug die äußere Dekoration des Theaters den 
Charakter der Großartigkeit, fo muß die des Innern (des Koͤnigszim⸗ 
mers, der Logen ꝛc.) als ſehr geſchmackooll bezeichnet werden. 
ders iſt das Königszimmer zu erwähnen, welches mit einer großen 
Eleganz, und doch ohne jede Ueberladung, ganz der Würde des Zweckes 
gemäß ausgeſtattet war. 

Unter den Hunderten von Gebäuden, die ſich bei der Illumination 
auszeichneten, iſt eins auf der Schuhbrücke in dieſer Zeitung nicht er⸗ 
wähnt worden. 
Rawitz prangten an beiden Abenden, geſchmackooll dekorirt und erleuch⸗ 
tet, die Portraits unſeres Prinz-Regenten und des Kaiſers neben 
den Portraits unſerer Königin, der Kaiſerin, der Prinzeſſin 
von Preußen und der Prinzeß Friedrich Wilhelm; ein mit den 
Farben beider Nationen geſchmücktes Tableau enthielt folgenden Vers: 

Bezwingen werden ſie des Krieges Drachenſaat, 
Wie Friedrich Wilhelm ein und Alex ander. 
Europa jubelt, denn der Friede naht, 

Wenn dieſe Zwei feſt ſtehen bei einander. 
Bedeutungsvoll iſt ihr Zuſammentreffen, 

Was einſt dem Onkel galt, gilt heut dem Neffen! 
Drum Heil dem Königshaus von Preußen, 
Und Heil dem Kaiſer aller Reußen! 

Die eben ſo glänzenden als geſchmackvollen Arrangements der Krau— 
ſeſchen Weinhandlung durch unſeren Max Wiedermann, hatten ein 
zahlreiches Publikum auf der Nikolaiſtraße verſammelt Aber nicht nur 
das einheimiſche Publikum zollte den Leiſtungen Beifall, ſondern auch 
eine hohe Perſönlichkeit des kaiſerlichen Gefolges, welche die geſtrige 
Illumination an mehreren Punkten in Augenſchein nahm, ließ einige 
Minuten halten und erging ſich in ſchmeichelhaften Aeußerungen, nach⸗ 
dem fie noch ſpeziell über die Firma hatte Erkundigung einziehen laſſen. 
Kurz vor Mitternacht fanden ſich noch einige Lichtfreunde bewogen, 
einige Lampen zu escamotiren, wurden jedoch in flagranti ertappt und 
zu unfreiwilliger Eile gendthigt. 

Von einem hieſigen Künſtlerpaar, den Gebr. Henſchel, wird eine 
Denkmünze vorbereitet, auf welcher die Zuſammenkunft Kaiſers Aleran- 
der II. mit unſerem erhabenen Prinz⸗Regenten zur würdigen Darſtel⸗ 
lung kommen ſoll. Dieſelben Künſtler haben ſchon in dem verhäng⸗ 
nißvollen Jahre 1813 die preußiſch⸗ruſſiſche Allianz in einem Gemälde 
dargeſtellt, das ſpäter in Kupfer geſtochen ward. 

* [Zur Schillerfeier.] In der geſtrigen Abendſitzung des Co⸗ 
mite's wurde beſchloſſen, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten für 
die Bewilligung der 500 Thaler ſchriſtlich zu danken. Dann wurde 
über die Feſtrede ein definitiver Beſchluß gefaßt. Herr Prof. Braniß 
bat die Güte gehabt, die Feſtrede in der Aula zuzuſagen, ebenſo hat 
ſich Herr Dr. Gottſchall bereit erklärt, die Feſtrede auf dem Exer⸗ 
zierplatze zu übernehmen. Herr Dr. Karow wurde einſtimmig zum 
Feſtredner im Cirkus erwählt und nahm die Wahl an. In Bezug auf 
die finanziellen Angelegenheiten wurde Herr Stadtrath Pulvermacher 
zum Schatzmeiſter ernannt und eine Kommiſſion ihm zur Seite geſtellt. 


** [Kaiſerliche Geſchenke.] Wie man bört, hat der Kaiſer 
von Rußland dem 3. Ulanen⸗Regiment, deſſen Chef er iſt, ein Geſchenk 
von 1500 Dukaten zurückgelaſſen, die unter die Mannſchaften zur 
Vertheilung kommen ſollen. Die Wachtmeiſter ſind mit goldenen Uhren 
nebſt Ketten und ähnlichen Koſtbarkeiten bedacht worden. Außerdem 
hat Se. Majeſtät dem Offizierkorps verſchiedene Ordensgrade verliehen. 
— Fräul. Goß mann ſoll ein brillantenes Armband im Werthe von 
1000 Thlr. erhalten haben. 

C. Die pharma ceutiſchen Staatsprüfungen bei der hier 
unter der Direktion des Geh. Medizinalraths Prof. Dr. Göppert 
delegirten Kommiſſion haben ſeit 8 Tagen begonnen. Die Zahl der 
hier ſtudirenden Pharmaceuten hat zwar nicht wieder ganz dieſelbe Höhe 
(65), wie im vorigen Winterſemeſter erreicht, es ſteht jedoch faſt zu er⸗ 
warten, daß ſich das Inſtitut bei den anerkannt tüchtigen Lehrkräften 
und der vortrefflichen Leitung eines ſtets größer werdenden Rufes zu 
erfreuen haben wird. 

S. [Konzerte bei Kutzner.] Seit geraumer Zeit erfreuet ſich die con⸗ 
ſtitutionelle Reſſource in ihren geſelligen Zuſammenkünften, die, wie be⸗ 
kannt, jeden zweiten Mittwoch ftattfinden, an den muſikaliſchen Aufführungen 
der A. Bil ſeſchen Kapelle. Wohl nie waren dieſelben zahlreicher beſucht, als 


r. Bilſe mehr bemüht, den Wünſchen des Publikums zu entſprechen, als ieht, 
Ein beſonderer Vorzug iſt: ein umſichtig feſtgeſtelltes Programm. Ernſte, ge⸗ 
diegene Muſikſtücke wechſeln in ſehr unterhaltende Weiſe mit leichteren, gefälli⸗ 
geren Piecen ah. Wir erinnern in letzterer Beziehung nur an das am letzten 
Mittwoch aufgeführte Potpourri: „Ein Tag aus dem Riesengebirge von Fr. 
Laade“, welches einen wahren Sturm von Beifallsbezeigungen hervorrief. 
Gewiß iſt dies für Hrn. A. Bilſe ſowohl, als für ſeine durch ihr präciſes, rei⸗ 
nes und ausdrucksvolles Spiel ſich auszeichnende Kapelle der ſchönſte Lohn. — 


Beſon- Das iſt die Lichtſeite dieſer Konzerte, aber wir müſſen auch einer Schattenfeite 


edenken. Es iſt nämlich zu bedauern, daß ſchon bei mehreren Konzerten das 
Publikum ſich am Schluſſe derſelben beeilen mußte, den Saal zu verlaſſen, um 
nicht im Finſtern zu ſitzen, denn — was man ſonſt ſelten findet — die Kellner 
ſind hier auf den Vortheil ihres Herrn der Art bedacht, daß ſie ſich keinen 
Skrupel machen, ſchon während des letzten Theils des Konzertes und bei An⸗ 
weſenheit noch zahlreicher Gäſte die Lampen in den Logen und bei dem Schluß⸗ 


In der Korſetfabrik der Madame de Ragville- |ftüde die Flammen in den Gängen zur Erſparung von Gas auszulöſchen. 


(Auch ein Kapitel zu Breslaus Alterthümern.] Wie viele Tau⸗ 
ſende von Breslauern wandeln wohl Jahr aus Jahr ein die Oder entlang, 
oder über die Wieſen hin, nach dem anmuthigen Zedlitz, ohne eines Mannes 
u gedenken, dem Schleſien eine Ehrenſäule ſchuldet, obwohl ihm unter jenen 

äumen vor 69 Jahren ein beſcheidenes Monument errichtet ward. Alle 
Schullehrer ſollten zu dieſem hin wallfahrten, denn jener Mann war Einer, 
der ſchon vor mehr als zwei Menſchenaltern über die Verbeſſerung ihrer Lage 
nachdachte, und auch handelnd für ſie ſorgte. Der ſchleſiſche Seidenbau⸗ 
Verein, ein Nachfolger in den Beſtrebungen jenes Mannes, ſollte bier all: 
jahrlich ein Denk: und Danlfeſt feiern; denn er war es, der das Fortkommen 
von Maulbeerwuchs und Seidenzucht in Schleſien durch die Thatſache nachwies, 
daß er einſtmals in einem Sammetkleide bei Hofe erſchien, welches aus einhei⸗ 
miſcher Seide gewonnen war. x 

Es iſt dies der Graf Hertzberg, den wir meinen, der Miniſter Friedrichs 
des Großen, Mitglied der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, der Vater 
des hubertsburger Friedens, ein ſcharfer Kopf, ein Gelehrter, ein Menſchenfreund, 
ein Mann von den liberalſten politiſchen Anſichten. 

Im Jahre 1790, nachdem er bei der Convention zu Reichenbach mitge⸗ 
wirkt, ward der erwähnte Denkſtein, eine einfache Quader, mit folgender In⸗ 
ſchriſt errichtet, ein Friedens: Monument, das aber nicht minder als ein 
Monument für Hertzberg ſelbſt daſteht: 


„Friede 
iſt das größte Glück der Menſchheit 
und das ſchönſte Geſchenk für's Vaterland. 
Jeder Fromme, der dieſes lieſt, 
weihe eine Zähre der Dankbarkeit 
dem Urheber alles Guten, 
Der Schleſien, 10 50 am Abgrunde des 
k . Verderbens fo hilfreich errettete.“ 

„Dieſes Friedensdenkmal ward errichtet in Gegenwart des Miniſters Grafen 
von Hertzberg, als er im Monat Auguſt 1790 Schleſien verließ.“ 

Ein anderes, höheres ſäulenförmiges Epitaph in der Gruppe bezieht ſich 
auf Hertzberg direkt. Es führt die mehr warmen und menſchlich wohl⸗ 
thuenden, als gerade glänzend konſtruirt zu nennenden Worte: 

„War Hertzberg Ra darf nicht die Nachwelt fragen, 
Weil ſeiner Thaten Ruhm unſterblich iſt. 
War Hertzberg gut — ſoll dieſes Denkmal ſagen: 
Der wärmſte Freund, ein biedrer Mann und Chriſt.“ 

Einſt ſtanden die uns hier unter Baumesſchatten, auf ſtillem Bläschen uns 
umgebenden Säulen, Tafeln und Urnen wohlgeordnet aufrecht. So haben wir 
ſie noch vor etwa 25 Jahren geſehen. Dann ließ man ſie verfallen, irgend 
welche rohen Arme warfen die Bruchſtücke durcheinander, eine der Quaderplat⸗ 
ten fehlt jetzt gänzlich. Einer ſpäteren liebreichen Hand gebührt das Verdienſt, 
das Vorhandene wieder aufgerichtet und theilweiſe durch Oelanſtrich gegen 
weitere Verwitterung geſchützt zu haben. Da man nicht wiſſen kann, was 
irgend eine nahe oder ferne Zukunft für weiteres Geſchick dieſen Monumenten 
bereitet, fo ſeien auch die übrigen Inſchriſten hier in Verwahrung gebracht, 
obſchon im Augenblick nicht zu ermitteln, welche Specialbeziehungen fie haben: 

Es ſind deren vier: 

J) auf einer umgeſtürzten Urne: 
„Zum Andenken des guten anne von jeiner Tochter 
v. u 


2) darunter auf dem Würfel: 
„Mit erſter Nahrung flößteft Du 
Mir Deine Tugend ein; 
Drum eilteſt Du dem Himmel zu, 
Wo ich ganz Dank will ſein.“ 
3) auf einer andern umgeſtürzten Urne: 
„Helene Juliane ... von Siegroth, 
Geb. 23. Apr. 1719, 
ſtarb im Nov. 1754.“ 
4) auf dem Würfel darunter: 
„Ein wahrer Chriſt, ſo weich und bieder — 
Ach, er war Vater, und war mein! 
Noch ſieht er egnend auf mich nieder, 
Zu jeder Tugend mich zu weih'n.“ 


* * 

Ich habe lange geſchwankt, ob ich auf das ſtille Plätzchen die Aufmerkſam⸗ 
keit der Oeffentlichkeit hinlenken ſolle, da es in der Stimmung el —— 
Publikums nicht liegt, ng friedliche und freundliche Reminiscenzen ge⸗ 
müthreich zu würdigen. ie Aufweckung eines Erinnerns an Hertzberg ſchien 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


das große Werk in echt nationalem Sinne zu fördern. Auch erkundig⸗ 


der Maler des Originals. Das Jugenbild Schillers macht einen durch⸗ 
aus genialen und lieblichen Eindruck, ſo daß man von ſeiner Treue 
raſch überzeugt iſt. So in der That mußte der begeiſterte Dichter der 
„Räuber“ und des „Fiesko“ ausſehen, der jugendliche Liebling der Ju⸗ 
gend. Gleichzeitig bat der Dichter Adolf Böttger in Leipzig nach 
einem lebensgroßen Original⸗Oelgemälde von Schiller, welches der leip⸗ 
ziger Maler Reinhard im Jahre 1785 gemalt hat, eine Lithographie 
anfertigen laſſen. Das Oelgemälde ſoll ein anerkanntes Meiſterwerk 
fein. Auch die Steinzeichnung von Schlick wird als gelungen ge⸗ 
rühmt. So wird ſich die Phyſiognomie des jungen Schillers, des 
deſertirten Regiments⸗Chirurgus, immer mehr bei der Nation einbür⸗ 
gern, welche bis jetzt mehr mit dem Hofraths⸗ und Profeſſor⸗Geſicht 
vertraut geweſen. . 

a Von Ferdinand Schmidt iſt eine Schrift: „Schiller, 
ein Lebensbild für Jung und Alt“ (Berlin, Verlag von Mohr u. Co.) 
erſchienen, welche ſich durch ihre volksthümliche Faſſung, durch das Her⸗ 
vorheben der prägnanten Züge aus Schillers Leben, und außerdem 
durch die äußere Ausſtattung beſtens empfiehlt. Sie ift eine Gabe 
für die Jugend und das Volk, und verdient die Verbreitung, die fie 
bereits in drei Auflagen gefunden hat. 

** Als eine Erinnerung an die Säcularfeier des Schillerfeſtes 
veröffentlicht Julius Fabricius (Hamburg u. Altona) ein Heftchen 
von Aufſätzen und Gedichten, Sagen und Traumbildern, die Bezug 
auf Schillers Leben und Werke haben. 

* Sogar in Hannover haben ſich die dort fo ſcharf getrennten 
Parteien zu einer Schillerfeier vereinigt. Auch der König trägt zwei⸗ 
hundert Thaler zu den Feſtkoſten bei und hat für die Schillerſtiftung 
ein noch bedeutenderes Geſchenk bewilligt. Vor dem Theater⸗Gebäude 
ſoll u. a. eine vom Bildhauer v. Bandel herzuſtellende koloſſale Schiller⸗ 
Gruppe leine Schillerſtatue auf hohem Piedeſtal, an wildes ſich ein 
Genius, Leier und Stern dem Dichter zureichend, und die Germania, 
einen Kranz zu feinen Füßen legend, lehnen), je nach der Größe der 
zuſammenfließenden Mittel mit oder ohne transparente Bilder, aufge: 
ſtellt werden. In Osnabrück erhält das Feſt noch dadurch ein beſon⸗ 
deres Intereſſe, daß daſelbſt noch der greiſe Schulrath Abecken lebt, der 
einſt Hofmeiſter der Kinder in Schillers Hauſe und mit einer Ver⸗ 
wandten Schillers vermählt war. 

* * Die Schillerfeier wird in Europa nach dem „Punſch“ in fol⸗ 
gender Weiſe begangen: In Paris feiert der „Neffe als Onkel“ unge⸗ 
beure Erfolge. Man hofft auch noch, „die Theilung der Erde“ dar⸗ 
fielen zu können. — In China führen die Engländer „den Kampf 
mit den Drachen“ auf. — In Mittel⸗Italien ſtehen die „Räuber“ auf 


dem Repertoire. — In Berlin, Saal im Miniſterium des Aeußern: 
öffentliche Vocleſung der Abhandlung „über die nothwendigen Gren⸗ 
zen beim Gebrauch ſchöner Forweln“. — In Konſtantinopel dürfen 
die Chriſten trotz des Hat-Humayum zu ihrem Gottesdienſt keineswegs 
läuten; weshalb dort noch immer das alte „Lied von der Glocke“. — 
In Frankſurt wird Herr Rothſchild aus Anlaß der Schillerfeier für vers 
ſchiedene deulſche Staatsſchulden die Buͤrgſchaft übernehmen. 


Theater und Muſik. ** Calderons Drama: „Der 
Richter von Zalamea“ iſt nach der Gries'ſchen Ueberſetzung von 
dem ehemaligen Intendanten der königlichen Schauſpiele in Berlin, 
Dr. v. Küſtner, neu für die Bühne eingerichtet worden und in dieſer 
Geſtalt an dem münchener Hoftheater zur Aufführung gekommen. Doch 
iſt das Stück dort durchgefallen. Die „Augsburger Allgemeine“ giebt 
theils der Bearbeitung, theils der Ungewohnheit deutſcher Schauſpieler 
Trochäen zu reeitiren, die Schuld, und nicht dem „Mammutſchritte“ 
Calderons, wie Gothe ſich ausgedrückt hat. Es ſcheint, daß Rückerts 
Epigramm auf Calderon neue Geltung grwinnt: 

Calderon mit ſeiner ſteifen 
Formenpracht kann ich begreifen, 
Auch an ſeinem immer neuen 
arbenſchmelz mein Aug’ ner 
Selbſt Phantome feiner kraſſen 
Kloſter⸗Hofluſt gelten laſſen. 
Aber wer ihn heut' noch gelten 
Machen will, den muß ich ſchelten. 
Wo er ſteh'n will auf den Brettern, 
Wird die Zeit herab ihn ſchmettern, 
Die mit Fürſtenknecht und Pfaffen 
Künftig nichts mehr hat zu ſchaffen. ; 

** Aus Wien wird berichtet: Die Bewilligung zur Bildung 
einer italieniſchen Operngeſellſchaft für die nächſte Frühjahrſaiſon (1860) 
iſt, wie wir erfahren, dem in feinem Fache vortheilhaft bekannten Mae: 
firo Matteo Salvi definitiv ertheilt worden, und es bandelt ſich nur 
noch um die Entſcheidung, ob dieſe neuzubildende italieniſche Oper ihren 
Sitz, wie bisher, im k. k. Hofoperntheater oder aber im Theater an 
der Wien aufſchlagen wird. Obſchon dieſes letztere ſowohl durch die 
Größe und Bequemlichkeit feiner Räume, als beſonders in acuſtiſcher 
Beziehung unſtreitig dem Hofoperntheater vorzuziehen wäre, ſcheinen ſich 
doch mehrere Stimmen einflußreicher Perſonen zu Gunſten des früheren 
status quo hinzuneigen. Da nun Herr Salvi auch bereits mit der 
Direktion des Theaters an der Wien ein eventuelles Uebereinkommen 
getroffen hat und ſich ſofort nach Italien begeben will, um die nöthi- 
gen Engagements abzuſchlſeßen, jo dürfte die Sache wohl im Laufe der 


nächſten Tage entſchieden werden. Für den Fall, daß die Vorſtellun; 
gen der italienifhen Oper im Hofoperntheater gegeben werden ſollten, 
würden fie blos zwei Monate (April und Mai) in Anſpruch nehmen⸗ 
dagegen würde das Hofoperntheater durch die nächſten ſechs Wochen 
— vom 1. Juni bis 16. Juli — geſchloſſen bleiben und ſomit auch 
für das Chor- und Orcheſterperſonal die fo nothwendigen Erholungs- 
ferien geſtatten. Was die in den letzten Tagen verlauteten verſchiede⸗ 
nen Angaben anbelangt, als ſtehe Herr Salvi mit Herrn Merellt, oder 
nach einer anderen Verſton, auch mit Herrn Cornet (wegen eines Ar⸗ 
rangements für Berlin) in Unterhandlung — ſo können wir mit aller 
Beſtimmtheit verſichern, daß fie ſämmtlich unbegründet find. Eben fo 
wenig beftätigen fid) die hie und da gebrachten Angaben von Engage⸗ 
ments, die Herr Salvi mit gewiſſen Geſangskünſtlern abgeſchloſſen hätte. 
(Oeſterr. Zig.) 


** Weilen, der talentvolle Dichter des „Triſtan“, hat der Di- 
rektion des wiener Theaters eine neue Tragödie: „Der arme Heinrich“ 
eingereicht, die bereits zur Aufführung angenommen iſt. Der Dichter 
liebt, wie man ſteht, die Stoffe unſerer mittelalterliche Dichtung zu 
dramatiſiren. 


** Freytags „Graf Waldemar“ iſt am wiener Burgthea⸗ 
ter zum erſtenmale, nachdem das Stück bereits vor acht Jahren gedich⸗ 
tet, in Scene gegangen. Die Aufnahme ſchwankte, wie die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ mittheilt, zwiſchen Beifall und Kälte. 


** Aus Philadelphia wird berichtet: Der erſt vor Kurzem mit 
feiner Tochter nach den Vereinigten Staaten übergeſiedelte Kapellmei⸗ 
ſter Sobolewski (geb. 1804 in Königsberg) befindet fi eben in Mil⸗ 
waukee, um dort — wie man vernimmt — eine nationale Oper zu 
ſchaffen. Dieſelbe wird den Titel: The flower of the forest führen. 
Das Libretto iſt dem amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege entnommen 
und zählt zu den Hauptperſonen den bei der Erſtürmung von Savan⸗ 
nah verwundeten polniſchen Helden Pulawski und Mohega, ein india- 
niſches Mädchen, auch „Blume des Waldes“ genannt, und natürlich 
darf der „Letzte des Stammes“ nicht fehlen, welcher in der Perſon 
eines Jequod vertreten iſt. Da Sobolewski's Großvater, der unter 
Pulawski bei Savannah mitfocht, die Hauptdata dieſer Geſchichte als 
Familien⸗Erinnerungsſtück hinterlaſſen hat, fo läßt ſich ein gewiſſer 
hiſtoriſcher Hintergrund erwarten. — Die Choͤre ſollen beinahe vollen⸗ 
det ſein. 


Mit einer Beilage. 


| 


Beilage zu Nr. 49 


, (Fortſetzung.) - : 

| mir die Gegengründe zu überwiegen, und jo thue ich es in dem Vertrauen, 

daß kein ſtörender Laut die ſtille Stätte des Andenkens an jenen wahren Edel⸗ 
mann verletzen werde. Th. Oe. 


Breslau, 24. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: außerhalb Bres⸗ 
lau auf der Straße von einem Wagen 2 Kupfertafeln, im Gewichte von 29%, 
Pfund; Albrechtsſtraße Nr. 50, aus unverſchloſſener Stube, ein kupferner Durch⸗ 
ſchlag; auf dem Neumarkt eine Radwer von Birkenholz ſammt Tragband, auf 
welcher ſich 4 Stallbeſen und ein weißes Säckchen befanden; Kloſterſtr. 2 aus 
unverſchloſſener Sattlerwerkſtatt eine ſilberne Cylinderuhr, auf 4 Steinen gehend, 
mit weißem Zifferblatt, römiſchen Zahlen, gravirtem Gehäuſe und mit einer 
Haarkette verſeben, an welcher ein goldenes Herz mit den Anfangsbuchſtaben 
D. M. gez., ſich befand; Cliſabetſtraße Nr. 5 die meſſingene Hausthürklinle: 
Gartenſtraße Nr. 14 eine goldene Erbſenkette im Werthe von 50 Thlr., 3 gol⸗ 
dene Reifenringe, der eine G. K. gez., ein Hppothekeninſtrument über 200 Thlr., 
ein braunwollenes grün- und rotbgeſtreiſtes Kleid, ein noch neues hellblaues 
wollenes Kleid, ein violettes Kattunkleid, ein Merinokleid, ein blauwollenes, ein 
roßes goldgelbes, ein weißes geblumtes und ein ſchwarz und lila karrirtes Um⸗ 
chlagetuch, ein Heines türkiſches Tuch, ein grau⸗ und lila karrirtes und ein 

| ſchwarz⸗ und weißgeſtreiſtes Tuch, ein grünes und ein karmoiſinrothes ſeidenes 
Halstuch, drei Tücher, lila und gelb mit reſp. rother, roth und ſchwarzer Kante, 
ein weißwollenes Tuch, zwei weiße Schnupſtücher, 4 Dutzend zinnerne Löffel, 
wei weiße Spitzenunterröcke und 1714 Thlr. baares Geld; auf der Albrechts⸗ 
Rabe, im Gedränge, einem Soldaten aus der Taſche eine Horndoſe. 

Verloren wurde: ein grünledernes rothgefuttertes Geldtäſchchen, in wel⸗ 
chem fi circa 1 Thlr. baares Geld und einige Lotterielooſe befanden. 

[Bettelei.] 2 Laufe voriger Woche find hierorts 16 Perſonen durch Po⸗ 
lizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 0 

[Unglücksfall.] Am 21. d. Mts. Abends in der 8. Stunde ſtürzte der 
35 Jahr alte Tagearbeiter H., in trunkenem Zuſtande, die nach ſeiner auf der 
Magazinſtraße bel. genen Kellerwohnung führende Treppe hinab, und verletzte 
ſich hierbei dergeſtalt, daß er in Folge deſſen nach Verlauf von circa 3 Stun⸗ 


den ſtarb. 

Angekommen: Hofmarſchall Sr. Hoh. des Herzogs von Braunſchweig 
v. Münchhauſen aus Sybillenort. erzogl. braunſchweigſcher Oberſt und 
Kammerherr Bernewitz desgl. Türk. Offizier Pierre Malerenski a. Berlin. 


(Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 24. Oktober. [Gas auf dem Eiſenbahnhof. — Bres⸗ 
lauer⸗Haag⸗Verpachtung.] Zu unſerer Riegen haben wir vor einigen 
Tagen auf dem Perron unſeres Bahnhofes die fliegende Schmiede bemerkt, das 
bekannte Werkzeug, um die Gasbeleuchtung einzurichten. Wie in der Breslauer 
Zeitung ſchon mehrfach von uns über den angemeſſenen Zuſtand der Beleuch⸗ 
tung auf hieſigem Bahnhoſe die Rede war, jo iſt vor kurzer Zeit dieſem Uebel, 
ſtande, ſeitens der Auſſichtsbehörde ein Ziel geſteckt und N worden, daß 
der hieſige Bahnhof mit Gasflammen beleuchtet werden ſoll. Einſtweilen wer⸗ 
den 60 Flammen für den Perron, für die Pfeiler an der Rampe und für die 
Wartezimmer eingerichtet werden, welche den größten Theil der Nacht brennen; 
ſpäter dürften noch mehrere für die Güterſchuppen, für den Hofraum, Maſchi⸗ 
nenbehälter 2c. binzugefügt werden, po daß ſich deren Summe bis auf 180 
Flammen belaufen würde. Mit ziemlicher Beſtimmtheit kann verſichert werden, 
daß auch das hieſige königliche Poſtdirektorium dem löblichen Beiſpiele folgen 
und für das Poſtgebäude und die angrenzenden Räume Gasbeleuchtung 
berſtellen laſſen wird. — Der Breslauer⸗Vorder⸗ und Hinter⸗ĩHaag, unweit des 
Schießhauſes, welcher früher Bürger⸗Vermögen war, in ſofern nämlich jeder 
Hausbeſitzer gewiſſe Anrechte an denſelben hatte und eine oder mehrere Kühe 
zur Weide dorthin ſchicken konnte (welches Kuhrecht genannt ward); derſelbe 
iſt nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden zwar Bürger⸗Vermögen geblieben, 
aber nicht als vereinzeltes Gut, ſondern dem Kommunal⸗Vermögen einverleibt 
worden, ſo daß die Benutzung deſſelben nicht mehr den einzelnen * zu 
Gute kommt, ſondern der Kämmereikaſſe zuertheilt worden iſt. Da dieſer Be⸗ 
ſchluß von der Aufſichtsbehörde beſtätigt wurde, fo hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am vorigen Sonnabend ſich der Vorlage des Magiſtrats ange⸗ 
ſchloſſen: den Vorderhaag unmittelbar vor dem Schießhauſe als ewig freien, 
rünen Platz zu erhalten, dagegen den Hinterhaag parzellenweiſe oder auch im 
anzen zu verpachten. Wie lucrativ und den Stadteinkünften zuträglich dieſer 
Beſchluß iſt, geht daraus hervor, daß außer der Erhaltung des Voroerhaages, 
der als eine der ſchönſten Zierden der liegnitzer Umgebung zu betrachten in, 
dem Stadt⸗Seckel wohl jährlich eine Einnahme von 1000 Thalern erwächſt, 
denn ſo viel Pachtgeld werden die Aecker des Hinterhaages einbringen. Da 
bisher durch die große Zerſplitterung der einzelnen Benutzungen an gar lein 
erheblicher Vortheil der Einwohnerſchaft erſtand. 


Schweidnitz, 24. Okt. [Schillerfeier.] Einer allgemeinen Einla⸗ 
ge welche in dem hierorts erſcheinenden Wochenblatte vom Oberbür⸗ 
germeiſter Glubrecht und vom Prorektor Schmidt ergangen war, verſam⸗ 
melten ſich geſtern Nachmittag nach 4 Uhr in Königs Hotel gegen 30 Männer, 
welche den verſchiedenen Ständen angehörten, um ſich über eine hierorts zu be⸗ 

ehende Schillerfeier zu verſtändigen. Man einigte ſich über die allgemeinen 
Srundzt e des Feſtes, welches am 10. November begangen werden und aus 
drei Theilen: 1) Vortrag und Deklamationen, wenn ſich geeignete Kapazitäten 
dazu finden, 2) aus einer muſikaliſchen Aufführung Theilen aus Schillers Glocke, 
in Muſik geſetzt von Romberg) und 3) aus einem Souper beſtehen ſollte. Die 
weitere Ausführung wurde einem Comite übertragen, in welches Oberbürger⸗ 
meiſter Glubrecht, Prorektor Dr. Schmidt, Lehrer Fröhlich, Staatsan⸗ 
walt Neſſel, Partitulier Horſtig, Oberſt a. D. v. Gontard, Kämmerer 
Emmerich, Hauptmann Schröder und Kreisgerichtsrath Scheder gewählt 
wurden. Die Feier wird wahrſcheinlich in dem Saale des Gaſthofs zur Stadt 
Berlin arrangirt werden. Ein Comitemitglied ſtellt, abgeſehen von dieſer Feier, 
für dieſen Winter noch eine Reihe von 8 die bedeulſameren von 
Schillers Dichtungen nach ihren geſchichtlichen Beziehungen und ihrem inneren 
Zuſammenhange in Ausſicht. Dem Vernehmen nach wird auch das hieſige 
Gymnaſium an dem genannten Tage in der Aula eine Feſtfeier veranſtalten. 


Oels, 23. Oktober. [Sonntagſchule.] Heute wurde unſere Sonn⸗ 
tagsichule eröffnet. Schon dr beſtand eine ſolche Anſtalt am hieſigen Orte, 
die aber hauptſächlich wegen Mangel an Schülern einging, wie dieſe eingehen 
wird, wenn nicht die Innungen den Grundſatz aufftellen und handhaben, daß 
kein Lehrling Geſelle werden kann, wenn er nicht wenigſtens 
durch zwei Jahre die Sonntagsſchule regelmäßig beſucht hat — 
Viele wohlgemeinte Worte wurden heute bei der Eröffnungsfeierlicteit geſpro⸗ 
chen durch die Herren Propſt Thielmann, Prorektor Dr. Bredow, Bürgermei⸗ 
ſter Mappes und Stadtverordneten⸗Vorſteher Philipp, und wir leben der feſten 

| Ueberzeugung, daß letztgenannte beide Herren den Willen und bie Kraft haben, 
das angefangene Werk auch durchzuführen. Unterricht werden ertheilen Stadt⸗ 
maurermeiſter W. Lehmann, Stadtzimmermeiſter Olbricht, Prorektor Dr. Bre⸗ 
dow, Gymnaſiallehrer Keller, Lehrer Körber und Lehrer Müller. 


Notizen aus der Provinz. Neumarkt. Zu Maltſch it zur 
Verminderung der dort vorhandenen vielen Hunde eine Hundeſteuer eingeführt 
worden und zwar von jährlich 15 1 } Ta 

+ Waldenburg. Am 20. d. M. eröffnete Herr Kapellmeiſter Heidenreich 
mit der verſtärkten Bergtapelle in der „Plumpe“ die beliebten Abonnements- 
Concerte. — Am 18. d. M. Won der Inwohner und Tagearbeiter Rummel 
aus Polsnitz, als er in ſeine Wohnung von der Arbeit zurückkehren wollte, von 
der Haustreppe in den Hausflur. Kurze Zeit darauf ſtarb er. — Unſere neue 
Waſſerleitung naht ihrer Vollendung. Das neue Röhrenſpſtem, welches das 
Daſſer den alten Quellen zuleitet, verſorgt bereits ein mächtiges Granit⸗Baſſin 
an Stelle des verſchwundenen Rathhauſes und deſſen Fontaine, deren lebhaftes 
Spiel oft Strablen über 30 — 40 Fuß treibt, und Druckſtänder an verſchiedenen 
Orten der Stadt. Vor dem neuen Rathhauſe wird ein zweites gleichartiges 
Baſſin ſich aus der neuen Grundleitung ebenfalls bald mit Waſſer füllen, wäh: 
rend eines der beiden alten Baſſins vom alten Markt auf den Viehmarkt ver⸗ 
ſetzt wird. — Zehn oder elf gebaute oder bald vollendete Wohnhäuſer, darunter 

N die, die nördliche Berggrenze krönende zierliche „Silberburg“, welche im dies⸗ 
1 jährigen Sommer gebaut wurden, werden dem Wohnungsmangel wohl einiger⸗ 
maßen abbelſen. — Wir haben ſtarken Zuzug neuer Ctabliſſements zu melden, 
f eine Kleider⸗ und Tabalhandlung, auch eine Konditorei mit einem komfortablen 
großſtädtiſchen Anſtrich, obwohl 2 einer Gegend, die keineswegs ihren Namen 
rechtfertigt. Leider iſt die bier angnbingende Klage wegen Schmutz und Fin⸗ 
N unferer Straßen durchaus keine vereinzelte. 95 

A Görlitz. Am 16. d. Mis. iſt in Kaſchel Feuer ausgebrochen un as 
Stallgebäude eines Tiſchlermeiſters niedergebrannt. Das Feuer ſoll durch zwei, 
5 und 6 Jahre alte Knaben mitlelſt Streichhölzern veranlaßt worden fein. — 
Vorigen 5 hatte ein aus Pfaffendorf Lauban gebürtiger Ackerknecht 


— 
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das Unglück, von dem Wagen herabzugleiten und überfahren zu werden. Er 
wurde ſo verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

# Glogau. Am 25. Oktbr. feiert der Thierarzt Herr Bavay in Quaritz 
ſein 50jähriges Jubiläum. Im Jahre 1809 trat derſelbe in die franzöſiſche 
Armee als Thierarzt ein, machte die Feldzüge unter Napoleon in Portugal, 
Spanien, Oeſterreich und Rußland mit und wurde bei Leipzig gefangen. Er 
nahm hierauf preußiſche Dienſte und ließ ſich 1817 im hieſigen Kreiſe nieder. 

+ Görlitz. Das „Tageblatt“ macht die Inhaber der auch hier vielfach 
kurſirenden alten Kreditſcheine der chemnitzer Stadtbank (von brauner Farbe) 
darauf aufmerkſam, den Umtauſch bis zum 5. November zu bewirken. Später 
ſind dieſelben durchaus werthlos. — Im Monat September hat das ſtädtiſche 
Pfandleihamt auf 788 Pfänder 1434 Thlr. 20 Sgr. ausgeliehen, und für 955 
eingelöfte Pfänder 1770 Thlr. 20 Sgr. zurückempfangen. — Am 29. d. Mts. 
wird der Gewerbeverein fein Stiftungsfeſt im Sozietäts⸗Sagale mit einem Sou⸗ 
per feiern. — In der letzten Verſammlung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften legte der Sekretär ein Autographon des großen Philoſophen 
G. W. v. Leibnitz vor, nämlich einen Brief deſſelben an unſern berühmten 
Landsmann v. Tſchirnhaus, d. d. Hannover, 2. September 1694. Nach 
einigen andern Berichten deſſelben und nachdem Herr Paſtor Hirche und Herr 
Oberlehrer Fechner ſeltene Pflanzen vorgezeigt ꝛc., beendete Herr Kandidat 
Haupt ſeine Darſtellung des Volksglaubens in der Lauſitz. — Wie ſehr der 
Gebrauch der Streichzündhölzer zur größten Vorſicht mahnt, beweiſt nach⸗ 
ſtehender Vorfall, den das „Tageblakt“ berichtet und der ſich dieſer Tage im 
nahen Leſchwitz zugetragen hat. Der Frau des Häuslers Stiebner daſelbſt war 
beim Anzünden des Küchenfeuers etwas von dem Phosphor eines Zündhölzchens 
in die offene Wunde eines Fingers geflogen. Die Hand ſchwoll bald darauf 
bedeutend an und der Arm gerieth in Brand, der auch den übrigen Körper er⸗ 
faßte. Aerztliche Hilfe war vergeblich, und ſo iſt denn dieſe Frau unter furcht⸗ 
baren Schmerzen am letzten Donnerstage geſtorben. 

Waldau. Am 17, d. M. feierte der penfionirte ſtädtiſche Oberförfter 

err Heßler mit ſeiner Ehegattin die goldene Hochzeit. Nachdem der Orts⸗ 
Geiſtliche das Jubelpaar eingeſegnet hatte, überreichte er demſelben, zur Aner⸗ 
kennung ſeines chriſtlich frommen Familienlebens, als Gnaden⸗Geſchenk Ihrer 
Majeſtät der Königin eine Bibel mit allerhöchſt eigenhändiger Namensunter⸗ 
chrift. Außer vielen Verwandten und Freunden, welche ſich zur Beglückwün⸗ 
chung des Jubelpaares eingefunden hatten, war auch eine Deputation des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten von Görlitz erſchienen und überreichte im 
a der Stadt ein werthvolles Andenken. Ein heiteres Mahl beſchloß dieſe 

ne Feier. 

. Bunzlau. Am 30. d. Mts. hält der allgemein hochgeehrte lönigliche 
Superintendent Herr Paſtor Hoffmann in Alt⸗Oels daſelbſt feine Abſchiedspre⸗ 
digt, um mit dem 31. d. Mis. nach Oyas bei Liegnitz, dem Orte ſeiner neuen 
Beſtimmung, abzugehen. Sein Abgang wird von ſeiner zahlreichen Kirchge⸗ 
meinde wie von einen Herren Synodalen ſchmerzlich bedauert, obſchon Jeder 
die ruhigere und ſorgenloſere Stellung ihm von Herzen gönnt. Die Superin⸗ 
tendentur⸗Angelegenheiten gehen mit letztgenanntem Tage an den Engl. Super in⸗ 
tendenten Herrn Paſtor Nitſchke über, bis dahin, wo das königl. Konſiſtorium in 
Breslau anderweit über die Beſetzung der bunzlauer Superintendentur I, wird 
Beſchluß gefaßt haben. Der ganze Kreis erwartet daher jetzt, daß das Kirch⸗ 
ſpiel Deutmannsdorf⸗Hartliebsdorf, welches der lutheriſchen Streitigkeiten wegen 
vor mehreren Jahren auf Veranlaſſung des vorigen dortigen lutheriſchen Pa⸗ 
ſtors dem bunzlauer Superintendentur⸗Kreiſe I., dem damals der nach Adels⸗ 
dorf bei Goldberg abgegangene Superintendent Paſtor Meisner in Bunzlau 
vorſtand, ad interim zugeſchlagen worden, obſchon es in dem lömenberger land⸗ 
räthlichen Kreiſe liegt und zum erſten löwenberger Superintendentur⸗Bezirk ge⸗ 
hörte, nun demſelben wieder zurückgegeben werden wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Folg 

größeren Frachtenſendungen nicht nur das Prodult durch die höhern 
erheblich vertheuert, ſondern auch die Konkurrenz mit auswärtigen Geſchäſtstrei⸗ 
benden, welche die Vortheile der Tarifermäßigung genießen, ſehr erſchwert wird. 
Nachdem verſchiedentlich Verſuche zur Umgehung der höhern Tarifſätze gemacht 
worden, von denen wir nur unter Andern den Einen hervorheben wollen, daß 
einzelne Geſchäftstreibende bei größeren Verladungen, um der niederen Tarif⸗ 
ſätze theilhaft zu fein, die Fracht von hier nach Reiſen ſpedirten, und fie dann 
von dort aus mit dem nächſten Güterzuge zurück per Liſſa, Frauſtadt, Glogau 
an ihren Beſtimmungsort gelangen ließen, vereinigte ſich endlich der hieſige 
Handelsſtand zu dem Beſchluſſe, auf dem Wege der Vorſtellung gegen die Aus: 
ſchließung der Städte Liſſa und Frauſtadt von den Vortheilen der ermäßigten 
Tariſſätze zu remonſtriren, und zu dieſem Zwecke die Unterſtützung des hieſigen 
Magiſtrats in Anſpruch zu nehmen. Demgemäß begab ſich, den Oberbürgers 
meiſter Weigelt und den Beigeordneten Ralhsherrn Plate an der Spitze, am 
28. v. M. eine Deputation von hieſigen Kaufleuten nach Glogau, um bei der 
Direktion der genannten Bahn ihre Beſchwerde über die ihnen zu Theil wer⸗ 
dende Beeinträchtigung zu motiviren. Die Mitglieder der Direktion erſuchten 
die Beſchwerdeführer um die ſchriftliche Formulirung ihrer vorgetragenen Wünfche 
und verhießen ihnen demnächſt eine entſprechende Rückſichtsnahme. Der am 
21. d. hier eingetroffene Beſcheid entſprach auch ganz jenen mündlichen Zuſiche⸗ 
rungen; denn vom 1. November d. J. ab wird auch der hieſige Handelsſtand 
die Vortheſle des ermäßigten Frachtlarifs mitgenießen. — In der geſtrigen 
Sitzung der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung kam unter Anderem auch 
das Projekt zum Bau einer Kaſerne für einen Theil der hieſigen anſehn⸗ 
lichen Garniſon zur Berathung, und ward beſchloſſen, über den projetiitten 
Bau für eine der ſpätern Sitzungen eine Vorlage vorzubereiten. — Nachdem 
das frühere Projekt, unſere Stadt mit Gasbeleuchtung zu verſehen, unaus⸗ 
geführt geblieben, da der Unternehmer in Folge der Schwierigkeit die erforder⸗ 
ichen Baulapitalien flüſſig zu machen, die von ihm erlegte Caution von 
1000 Thalern Dot verfalleu laſſen müſſen, ift unſere Communalverwaltung bes 
müht, die mittlerweile noch fortdauernde Oelbeleuchtung durch Straßenlaternen 
möglichſt zu erweitern. Demgemäß iſt in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung beſchloſſen worden, die far Rechnung der Commune bereits unterhalte⸗ 
nen 36 großen Straßenlaternen um noch 4 zu vermehren, und hierbei ganz 
beſonders die zunächſt dem Bahnhofe gelegenen Straßen zu berüdlichtigen. — 
Für die bevorſtehende Schillerfeier werden auch in hieſigen Kreiſen Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. Außer den Feſtveranſtaltungen, welche im hieſigen königl. 
Gymnaſto vorbereitet werden, wird unter Anderem auch der Geſelligkeitsverein 
durch Theatervorſtellung, ferner durch Aufführung von lebenden Bildern zu 
Schillers „Glocke“ u. dgl. mehr die Rückerinnerung an den 100jährigen Ge⸗ 
burtstag unſeres großen vaterländiſchen Dichters feiern. 


C. Rawitſch, 24. Oktober. [Goldene Hochzeit.] In verfloſſener 
Woche iſt die . — Hochzeit des hieſigen Kaufmanns Benjamin Kupke 
unter überaus lebha ſter Theilnahme begangen worden. Superintendent Alt⸗ 
mann ſegnete das Jubelpaar ein. Bei dem, für den engeren Familienkreis 
ſtattgehabten Diner brachte Paſtor Kaiſer auf daſſelbe einen tief ergreifenden 
Toaſt aus. Abends wurde es von der Schützengilde, mehreren Bürgern und 
Beamten mit einem ſolennen Fackelzuge überraſcht, wobei die Militär⸗Kapelle 
ſpielte. Stadtrath Kupte, der Sehn des Jubelpaares, dankte im Namen ſeiner 
greiſen Eltern in herzlichen und kräftigen Worten. Bei dem ſpätern Souper 
der Feſtgenoſſen wurden von den Enkelkindern die Hauptmomente aus dem Le⸗ 
ben des Jubelpaars in drei lebenden Bildern allegoriſch dargeſtellt. 


i- Koſten, 23. Oktbr. [Entdeckung der Mörder. — Felddieb⸗ 
ſtähle.] Zu meinem Berichte über den in unſerer Nähe verübten Raubmord 
vergl. Nr. 491 der Bresl. Z.) bringe ich noch dahin eine Ergänzung, daß die 

order durch die energiſchen Bemühungen unſerer Aufſichtspolizei⸗Beamten er⸗ 
mittelt und zur gerichtlichen Haſt gebracht worden. Es find dies zwei Subjekte 
aus der niedrigen Volksklaſſe, der etwa 18 Jahre alte Sohn des Schäfers aus 
Kokorzyn und ein Schäferknecht aus dem gedachten Orte, gegen 30 Jahre alt. 
Die Mörder haben ein eigenes Geſtändniß abgelegt. Hiernach ift die Sucht, 
Geld zu erwerben, die einzige Veranlaſſung des Mordes geweſen. Der Unglüd- 
liche hat nur eine geringe Baarſchaft bei ſich gehabt. Der ältere der Verbre⸗ 
cher hatte die geſchaͤndete und verſtümmelte Leiche von dem Orte der ſchwarzen 
That dahin getragen, wo ſie aufgefunden worden. Der Ermordete war der 
jüdiſche Handelsmann K. aus Liſſa, verheirathet und Vater zweier Kinder, die 
mit ihrer Mutter in einer unglücklichen, hilfsbedürftigen Lage ſich befinden. — 
Jemehr die freien Arbeiten abnehmen und Gelegenheit zum Geldverdienſt ſel⸗ 
temer wird, deſtomehr häufen ſich die Klagen über Felddiebſtähle, die oft mit 
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prober Frechheit verübt werden. Die Diebe richten ihr Augenmerk bauptſäch⸗ 
ich auf die Kartoffelmiethen und Getreideſchober und fügen den Beſitzern der 
letzteren oft erheblichen Schaden zu. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Oktober. [Schwurgericht.] Als Geſchworene waren 
thätig die Herren: er N: Zedlitz⸗Neukirch, Feuſtel, Mündner, 
Barchewitz, Graf Schwerin, Grävenitz, Michalke, Braun, Ehlers, 
Gottſchalk, Trautvetter, Wolff. Die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft war 
vertreten durch Herrn Aſſeſſor v. Uechtritz; die Vertheidiger folgten einander, 
Herr Aſſeſſor Orgler und Herr Rechtsanwalt Rhau. 

Vor den Schranken ſtand der Wildprethändler Gottlieb Fichtner, 40 J. 
alt, evangeliſch. — In einer bei dem königl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln verhan⸗ 
delten Prozeßſache des Angeklagten wider den Wildprethändler Julius Schol 
wurde dem Kläger ꝛc. Fichtner durch Erkenntniß ein Eid auferlegt, dur 
welchen er beſchworen hat, daß er mit dem Berl, Scholz am 23. Oltbr. 1858 
einen Vertrag dahin abgeſchloſſen habe, wonach letzterer binnen 3 Tagen 90 Haſen 
à 14 Sgr. liefern ſollte. — Dieſen Eid hatte Fichtner falſch geſchworen. Er 
hat in der Vorunterſchung ausdrücklich erklärt, daß er den Vertrag mit Scholz 
am 2. November v. J. und nicht am 20. Oktober 1858 abgeſchloſſen habe. 
Deſſenungeachtet erklärte ſich Fichtner für nichtſchuldig und behauptete, daß in 
Bezug auf den Datum durch den ganzen Prozeß ein Irrthum ſich eingeſchlichen 
habe, auf den er nicht 1 ſei, — und deshalb habe er, obwohl er gewußt, 
daß der qu. Vertrag am 2. November v. J. und nicht am 20. Oktober abge⸗ 
ſchloſſen worden, mit gutem Gewiſſen den ihm auferlegten Eid geſchworen. — 
Fichtner wurde durch das Verdict der Geſchworenen des wiſſentlichen Meineids 

r nichtſchuldig, dagegen wegen fahrläſſigen Meineids für ſchuldig erklärt und 
demnächſt durch den Gerichtshof zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Auf der Anklagebank ſtand 2) die Schmiedegeſellenfrau Louiſe Karoline 
Langer, geb. Horx, 43 Jahr alt, evangeliſch, bereits beſtraft. Sie iſt ange⸗ 
klagt, im Oktober 1858 in dem Haufe Freiheitsgaſſe Nr. 2 hier der verehel. 
Auguſte Stehr, geb. Hoffmann, mehrere Kleidungsſtücke, als: 2 wollene Klei⸗ 
der, 1 Krauſenlleid, 3 weiße Unterröcke und 1 Roßhaarrock aus deren verſchloſſe⸗ 
nen Kammer vermittelſt Einbruchs durch gewaltſames Herausreißen der Haspe, 
in welcher das Vorlegeſchloß hing, weggenommen zu haben. Das Verdict der 
Geſchworenen lautete auf 4 in Folge deſſen die ꝛc. Langer zu 2½ Jahr 
Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf 3 Jahre verurtheilt wurde. 

Hiernächſt ſtanden vor den Schranken 3) a. der Tagearbeiter Karl Seibt 


fälſchung und F mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft; b. der Schuhmacher⸗ 
eſelle Julius Gunk 

kalt; e, der Tagearbeiter Robert Jordan von hier, 27 Jahr, evangel., wegen 
Die t 3 Jahren Zuchthaus beſtraft; d. der Tiſchler⸗ 
7 Eduard Hiemſch von hier, 20 Jahr alt, evangeliſch, eben auch wegen 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


[Die Kartoffelernte,] Wenn wir der übrigen landwirlhſchaftlichen 
ge und deren jo mangelhaften Ergiebigkeit hier nicht gedenken und uns 
ofort der nunmehr wohl im Ganzen beendeten Kartoffelernte zuwenden, ſo ge⸗ 
ſchieht dies nur deshalb, weil über erſtere bereits genügend berichtet worden iſt, 
von dem Kartoffelernteergebniß aber hauptſächlich das Wohlbefinden der länd⸗ 
lichen Arbeiter⸗Bevölkerung abhängig iſt. € 

Die jo verſchieden lautenden Berichte über den Stand der Kartoffeln wäh⸗ 
rend ihrer Vegetation gaben wenig Anhalt für den künftigen b Landwirt und 
Berichte, aus den verſchiedenen Theilen unſerer Provinz, durch Landwirthe von 
pen ea würden ſich gewiß einer allgemein günftigen Aufnahme zu er⸗ 
euen haben. 8 

Unſer Bericht bezieht ſich auf einen großen Theil Schleſiens rechts der 
Oder und ſollten einzelne Gegenden und Güter auch eine Ausnahme von dem 
hier als Regel aufgehteilten rnteerträgniß machen, jo glauben wir, daß es 
eben nur Ausnahmen find. l 

Faſſen wir die diesjährige Vegetationsperiode der Kartoffeln ins Auge, ſo 
drängt ſich uns ſofort die Ueberzeugung auf, daß ein Gedeihen dieſer Frucht 
des ungünſtigen Wetters wegen a priori ſehr zu bezweifeln war, und wenn 
wir die fo günftig lautenden Berichte über die Ausſichten der diesjährigen Kar⸗ 
toffelernte in jo manchem Blatte laſen, wollte es uns bebünten, als ob die 
Referenten nicht Landwirthe wären, oder nur ſolche, deren Kartoffelfelder im 
ſchönen Lande Goſen, nicht aber in unſerem heimathlichen Schleſien lägen. 

Das vergangene Frühjahr war im Ganzen naß und auf den undürchlaſ⸗ 
ſenderen Böden konnten die Kartoffeln nur verhältnißmäßig ſpät in den Boden 
gebracht werden. — Nichts deſto weniger keimten die Kartoffeln ſchnell, und 
die günftige Witterung des Monat Mai that das ihrige, um den Kartoffelfel⸗ 
dern ein überaus erquickliches Ausſehen zu geben. 5 . 

Das Kraut war üppig und ſelbſt nachdem die Monate Juni und Juli 
mit ihrer Alles verſengenden Hitze und Dürre über das Land gezogen waren, 
und allen Cerealien nur eine Nothreife verliehen hatten, ſtanden die meiſten 
Kartoffelfelder verhältnißmäßig fat und nur der bejorgte Landwirth, der ſein 
Feld oft betrat und die Kartoffelſtöcke unterſuchte, ſah deutlich die Mißernte 


voraus! 
l Juni ſoll bekanntlich die Kartoffel anfegen, d. h. die aus der Mutter⸗ 
Gatte d und den Stengelwurzeln entſendeten Keime ſetzen an verſchiedenen 
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Stellen kleine Knöllchen von der Größe einer Erbſe an, die ſich in den darauf] Schwimmend ift eine in Hamburg verficherte Ladung von 174 K. und 282 S. 
folgenden Monaten Juli und Auguſt ausbilden und im September ihre Reife] braun Bahia, per „Jupiter“ zu 22 s 6 d für Gothenburg begeben. 
erhalten. — Im Monat Juni d. J. nun hatte vielleicht kaum der zehnte Theil Kaffee. Ceplon bleibt vernachläſſigt, und geringe Sorten ſind wieder 
der Kartoffelſtauden angeſetzt, die meiſten Stöcke beſtanden aus einem Ballen eher wohlfeiler; öffentlich ausgebotene 770 F., fo wie 900 Brls. und S. far⸗ 
feiner Wurzeln, die auch nicht einen einzigen Anſatz aufzuweiſen hatten, und biger wurden nur theilweiſe zu 66 s 6 d — 77 s pro Ctnr. realiſirt, und 
in ihrem Ausſehen dem der vorjährigen Kartoffelſtöcke genau glichen. 1530 S. reel ord. meiſtens 80 55 8 — 57 s 6 d eingezogen. 700 S. gut ord. 
Im Juli, der gleichfalls ſehr trocken war, änderte ſich im Aussehen der] Myſore bedangen 60 s — 60 s 6 d. Für ſchwimmende Ladungen Brafil iſt 
Stöcke ſowohl über der Erde, als im Boden nicht Viel; — der Anſatz wuchs lebhafter Begehr, und alle im Markt befindlichen ſind, meiſtens zu höheren 
nothdürſtig weiter, ſehr vermehrt hatte er ſich jedoch nicht. — Auch der Auguſt] Preiſen, wie folgt, abgeſchloſſen: „Salamanderen“, S. gering „good 
brachte in feiner erſten Hälfte keine beſondere Beſſerung, und Referent kann firſt“ Rio zu 51 s 6 d, „Active“, 3529 S. „good firſt“ Rio zu 52 8 6 J, 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß er am 12. Auguſt d. J. in feinem über⸗ „Advance“, 3000 S. Santos und 982 S. „good firſt“ Rio zu 54 8, „Flens⸗ 
aus gut beſtandenen Kartoffelfelde einen Stock, deſſen Kraut ſehr üppig und burg“, 1323 S. „good firſt“ Rio und 1347 S. Santos zu ca. 53 s 6 4, 
3 Fuß hoch war, auszog, der außer wenigen ganz kleinen, etwa haſelnußgro⸗ „Norma“, 3000 S. „good firſt“ und „ſuperior“ Rio zu 54 8, ſämmtlich für 
ßen, Kartoffeln nur einen mächtigen Ballen von Faſerwurzeln enthielt. nahe Häfen mit Aſſecuranz frei von Part. Havarie, ferner für Trieſt „Halfma⸗ 
Jedem Landwirth leuchtete ein, daß ſtarke Regen nur verderblich auf den | nen“, 2806 S. Santos zu 57 8, verſichert frei von 10 pCt. Beſchädigung. 
Kartoffelertrag einwirken konnten, und leider bekamen wir in der zweiten Hälfte Baumwolle. Total⸗Umſätze in Liverpool dieſe Woche 58,800 B., ohne 
des Auguſt die wenigen Landregen, die wir überhaupt in dieſem Sommer | Veränderung im Werth. Hier find ſeit voriger Poſt 1000 B. zu feſten Prei⸗ 
hatten. Die Aria dieſer Regen nun war, daß allerdings die Stöcke einen bes | jen verkauft, Dhollera 4% d — 5% d pro Pfd., Broach 5% d, gute mittel 
deutenden Anſatz bildeten, der jedoch viel zu fpät war, um nur zu mittleren | Tinivelly Madras 5% d — 5% d. 
Kartoffeln auszuwachſen und reif zu werden, — die vorhandenen, ſchon ange⸗ 
ſetzten und etwa halb erwachſenen Kartoffeln aber alle wiedergrünten d. h. 
neue Knollen⸗ und Blatt⸗Keime bildeten. — Daß dadurch noch die wenigen 
Knollen, die auszuwachſen und reif zu werden verſprachen, jeglichen Werth ver⸗ 
loren, liegt auf der Hand. 


$ Breslau, 25. Oktober. [Börſe.] In Folge der ſchlechten auswärtigen 
Notirungen war die Stimmung bei merklich niedrigeren Courſen ſehr flau; ganz 
am Schluſſe der Börſe trat für öſterr. Papiere einige Kaufluſt ein und wurden 


Unter ſolchen Auſpicien traten wir im September unſere Kartoffelernte an, etwas beſſere Courſe bewilligt. National⸗Anleihe 59—58 — 58 ½, Credit 78 
und außerdem, daß wir unſere Befürchtungen leider beftätigt fanden, mußten bis 77, wiener Währung 79—78½ bezahlt. Preuß. Fonds ohne Cours-Verän⸗ 


wir zu unſerem großen Leidweſen ſogar noch die Krankheit in einem Maafe derung feſt. . x 
verbreitet finden, doß fie uns bei den ohnehin unreifen Kartoffeln mit ernſter[ 88 Breslau, 25. Oktbr. [Amtlicher Produkten Börjen- Bericht.) 
Beſorgniß für ihre Conſervirung erfüllt. — In dieſer Beziehung hört man Roggen böber; Kündigungsſcheine — —, loco dare — —, pr. Oktober 
auch von den kleineren Wirthen ſchon mannigfache Klagen. 13—42—42½4 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 38 4—74 Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
Sollen wir ſchließlich unſere Anſicht über das Kartoffelernte⸗Ergebniß ber⸗Dezember 37 Thlr. bezablt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗FJebruar — —, 
numeriſch ausdrücken, jo glauben wir, daß die diesjährige Ernte in Quantität Februar Marz — —, März April — —, April⸗Mai 37% Thlr. bezahlt und 
und Qlalität weit unter einer ben Mittelernte zurückbleibt und nur] Gld. Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
an wenig Orten 60 % einer ſolchen erreichen wird. Rübb! etwas feſter; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., pr. 
In Vergleich zu der vorjährigen Ernte ftellt ſich die diesjährige gleichfalls] Oktober 10% Thlr. Br., Oktober November 10% Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
bedeutend ſchlechter und dies ganz beſonders qualitativ, — Ertlärlich iſt dies, ber 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ 
wenn wir uns daran erinnern, daß im vorigen Sommer, der übrigens mit | Februar 10%, Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. 
dem diesjährigen merkwürdig übereinſtimmte, die Regen ſchon Mitte Juli (gerade] Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br. 
während der 1 — trafen, mithin einen ganzen Monat früher ihre] Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. Oktober 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. 
Wirkung ef den Karto elanfah ausübten, und de u Wochen länger 1 een: 5 ie e. ZN are an rn 
eit zum Auswachſen und Reifen geſtatteten. ., Rittergutsbeſitzer. . u 8 Aa e., i wer⸗ 1 x 
N a Ten ef BER Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 9 Thlr. 


X. Ratibor, II. Oltober. [Gartenbau-⸗Verein.] Am 2, d. Mts.] CD, Mai⸗Juni — —, Juni Juli — —. Er 
fand die ordentliche S des hieſigen Gartenbau Bering Rat In verjelben |. Sin t. zn. lituth biligeren: Gebot 3 ze. dieſſeitige 
kam die am 29. vor. Mts. beendete Fruchtausſtellung des Vereins zur Sprache, ee Dre 81a im 25. Dl be t Brio 5 5 ler Bericht. 
wobei bemerkt wurde, daß ſich bei derſelben die Dominien der Umgegend we⸗ Durch f kn che 1 = 0 ci ic: ip 2 O — 1 Bode 14 er 0 
niger als im vorigen Jahre betheiligt haben, obgleich die Ausſtellung an ſich — 2 ache Zufu he lan R 16 a Tan ti he 6 2 ide gern, a br 
wieder viel Intereſſantes bot, namentlich aber ein günſtiges Zeugniß von der guten Begehr, war auch der heutige Markt für jämmtlihe Getreidearten in ſehr 


F j eſter Haltung; beſonders fanden Roggen und Gerſte von weißer Farbe zu beſ⸗ 
neh ch verbreitenden, Dofkarmzuch und Weimer ber edelſten ſeren Preisen zaſch Nehmer, alle andern Körnerarten hielten ſich — rer 


Obſtſorten ablegte. Es haben eingeliefert: 1) Se. Durchl. Fürſt von Hohen⸗ : 88 5 
lohe zu Schlawentzütz durch Hofgärtner Schwedler eine prachtvolle Gruppe m. * Bruch ne Sgr. 
meiſtens neuer und ſeltener, zum Theil blühender Pflanzen, worunter zu er⸗ Gelb ei m 5” 
wähnen: Pavetta borbonica, drei Sorten Anectochilus, zwei Sorten Curcuma 7 1 eizen nit Bruch 4840 50.52 5 
maranta Warczewizi und mehrere andere, ſo wie ein Georginen⸗Sortiment. Bren cr Wei Be 34-38-4042 " & Qualität 
2) Derſelbe durch Hofgärtner Burgund daſelbſt 13 Aepfel⸗Sorten, ein Sorti⸗ er en PT A " 10 
ment im Lande gezogener Melonen in 20 Varietäten. 3) Se. Durchlaucht der Alle Gerſte RR 27_30— 32—34 d 
Herzog von Ratibor zu Rauden durch den Kunſtgärtner Schlegel daſelbſt ä 33364044 * 
eine ſchöne Gruppe neuer Begonien und einige andere Pflanzen. 4) Se. Durchl. Alt af BT. 26283032 Gewicht 
der Fürſt Lychnowski zu Krzizanowitz durch den Hofgärtner Schultz eine N er Hafer 23252729 " ewicht. 
ausgezeichnete Gruppe großer Blattpflanzen, darunter Chamerops humilis mit 0 ä 54565862 

rüchten, Rhbapis flabelliformis, Cyperus papyrus, eine blühende Aochonea ar 2. EEE, 45—48—50—52 „ 

iscolor, ein Bouquet neueſter Aftern und ein Roſen⸗Bouquet, fo wie zwei ir den eben +... 40—45—48—50 


Stauden Plumage⸗Kohl und Früchte von Phytolacea decundra (Altkermes). 
5) Oberamtmann Adametz zu Boſatz 4 Sorten Aepfel und 3 Sorten Birnen. 
6) Commerzienrath Albrecht hier 8 Sorten Aepfel, 10 Sorten Birnen, 1 Sorte 

uitten, 1 Sorte Mispeln und 1 Kürbis von 101 Pfund Gewicht. 7) Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Arlt zu Altendorf 38 Sorten Aepfel, 6 Sorten Birnen, 
1 Sorte Quitten, 1 Sorte Apfelbagebutten, 1 Sorte großfrüchtiger Crataegus, 
3 Sorten Pflaumen, 3 Sorten Wein, 1 Frucht⸗Bouquet und Gemüfe, jo wie 
eine Gruppe von blühenden und Blattpflanzen, worunter hervorzuheben Ardisia 
erenulata und eine ſehr ſchöne Georginen⸗Sammlung von 100 Sorten. 8) Do⸗ 
minium Deutſch⸗Krawarn durch Kunſtgärtner Beck 26 Sorten Aepfel, 1 Sorte 
Birnen, 3 Sorten Wein, 1 Sorte Pfirſiche, Melonen und anderes Gemüſe. 


Oelſaaten waren zu beſtehenden Preiſen leicht verkäuflich, beſte Sorten 
holten auch über die höchſten Notirungen. Winterraps 78—80—82—85 Sgr., 
Winterrübſen 70—74—76—78 Sgr., Sommerrübſen 62—64—66—68 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 
Rübböl feſter; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 10% Thlr. Br., Oklo⸗ 
vember und November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% 
Thlr. bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 11 Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 11% Thlr. en detail beze i 
Für Kleefaaten in beiden Farben war trotz mäßigem Angebot nur geringe 
Kaufluſt bemerkbar, doch im Werthe keine Aenderung. 
Alte rothe Saat 10—10½—11—11½ Thlr. 


9) Kaufmann Doms hier 18 Sorten Aepfel, 1 Sorte Birnen. 10) Kunſt⸗ 8 i 2 le. . 
gärtner Drewniok ein großes Exemplar Dracaena draco, I! Shunt Neue rothe Saat 124 —13%4—14— 14% Thlr. nach Qualität, 
Direktor v. Drygalski hier einen großen Kürbis. 12) Graf Renardſcher Neue weiße Saat 20—22—21—25 Tult. ) 


Obergärtner Falkenhain zu Groß:Strehlig 4 Sorten Ananas mit großen 
Früchten, und zwei Ijährige Fruchtpflanzen, ſämmilich ausgezeichneter Kultur. 
13) Stadtälteſter Frank hier durch Gelhäftsiüihrer Schlieben ſechs Sorten 
Aepfel, 2 Sorten Birnen, 1 Sortiment von 65 prachtvollen Zierkürbiſſen, di⸗ 
verſes Gemüfe, 1 Sortiment Kartoffeln, 1 Gruppe Farrnkräuter und Blatt⸗ Il 
pflanzen, 1 Tiſch buntblättriger Pflanzen, 1 Tiſch neueſter Begonien, 1 Tiſch 5 x 
diverſer blühender Gewächſe, 1 Tiſch blühender Fuchſien und 1 ſehr ſchöͤnes Den ſo häufig und von ſo vielen Seiten erhobenen Klagen über 
Sortiment blühender Georginen. Von dieſen Pflanzen find als neu und ſchön][die erhöhten Kohlen-Tarife auf der oberſchleſiſchen und 
een no 14) Bergmeſſer Helg bier 1 Rnole von Dissema [tönigl. niederſchleſiſchmärkiſchen Bahn ift namenliich in Ber 
aemanthus coceinius. ergmeiſter Heitz hier nolle von Dioscorea daß die Höhe 
batatas. Lehrer Herrmann zu Raſchütz 8 Sorten Aepfel, 1 Sorte Bob: treff letzterer Bahn der Umſtand entgegengeſetzt worden, aß g 
bee 8 g 1 1 en, der Transport-Seldflfoften ein Herabgehen von den Tarifſätzen nicht 


15 
nen. 16) re Hoffrichter hier einige blühende Pflanzen. \ Fe 
17) Gaſthofbeſitzer Jaſchke hier 1 ſchönes Dbft-Sortiment von 28 Sorten |verflatte. Den Handelskammern und anderen Körperfchaften iſt dieſer 


Aepfeln und 24 Sorten Birnen. 18) Hausbeſitzer Kaminiarczik hier eine e i iede A i f. i 
Sorte Birnen und Suderrunfelsüben. 19) Schießhauspächter Kramaril a 7 ya 18 5 ent nn 
205 einige Sorten Gemüſe. 20) Rentmeiſter Krauſe zu Tworkau 2 Stangen geworden. ſchon nun bekannt iſt, ei ung 8 
elbſtgezogenen ſaatzer Hopfens. 21) Strofanftaltse Inſpetior Krzizanowskifkoſten ein bis heute ungelöſtes Problem iſt, welches auch durch die 
bier 2 große Helianthus-Scheiben. 22) Baurath Linke hier ein ausgewähltes [letzthin in dieſer Zeitung erwähnte, von dem Eiſenbahn⸗ 
n gm 31 „ e ei t — ne ale Direktor Garde über dieſen Gegenſtand fo eben veröf— 

ommium Lohnau, Neis sole, 6 Sorten Aepfeh, ! Sorte Pfirſiche, eine [fentlichte Druckſchrift feiner Loͤſung nur wenig näher geführt ward, 
e ic. 20) Stan Mppellalinnngeeihei- Ru fo war doch keine Handhabe vorhanden, um dieſe von der Verwaltung 


Müller hier 12 Sorten Aepfel, 1 Sorte Birnen, 1 Sorte Wein und 1 Tiſch . 0 8 — 
mit ſchönen neuen Begonien. 25) Kunſtgärtner Neugebauer bier 1 Sorti⸗ der k. niederſchl.⸗märkiſchen Bahn dem Miniſterium ſuppeditirten Anga⸗ 
Es konnte und wurde nur die Si⸗ 


1 Suchen —— 5 ir ee 90 Lehrer | ben einer Kritik zu unterwerfen. 
ppler zu Plania 22 Sorten Aepfel, 12 Sorten Birnen, 2 Sorten Pflaumen, cherheit angegriffen, mit welcher die Behauptung: „bei dem früheren 
2 Sorten Kartoffeln, 3 Sorten Bohnen, eine ſehr große Scheibe von Helian- 0 2 

thus ein edit zwel Blumen-Bouquels, 125 Wen Pietſch zu | mäßigeres Koblentarife den Transport unter den Selbſtkoſten bewerk: 
Leobſchütz 2 Sorten Wein. 28) Kaufmann und Senator Polko hier 2 ar ſtelligt zu haben“, ausgeſprochen worden war. Nachdem aber endlich 
* eg 29) Frau 5 ee " ee in letzter Zeit ein gedruckter Bericht über die Verwaltung der a 
ier 3 ausgezeichnete Sorten Begonien und 2 Sorten Birnen. 30 aron * 1858 (bei R. Decker 
v. Notbieilo auf Schillersdorf durch Kunjtgäriner Patermann 8 Sorten 8 5 en 5 dieſe ugs Berech⸗ 
Aepfel, 5 Sorten Birnen und 1 großes Exemplar Jucca. 31) Herzoglicher 2. 2 . befind 
Wirthſchaftsbeamter Schroll zu Adamowitz eine ungariſche Wafjermelone aus nung der Selbſtkoſten feitend der Direktion dieſer Bahn giebt, efinden 
dem freien Lande. 32) Ziegeleibeſizer Seidel zu Altendorf eine Sorte Aepfel] wir uns in der Lage, über die bisherige Behauptung urtheilen zu können. 
und einige Kürbiſſe. 33) Kunſtgärtner Pillar zu Slawikau 1 Sorte Aepfel Auf Seite 49 dieſes Berichtes heißt es: „Die im Jahre 1858 auf: 
und 1 Sorte ein Jahr ausdauernder Birnen. 34) Kunſt⸗ und Handelsgärtner gelaufenen Betriebskoſten auf den Perfonen- und Güter⸗Transport zu 


Smolka bier einige Ananas. 35) Kunſt⸗ und Handelsgärtner Stanitzek h . 

bier 1 Eu Aepfel. 2 Sorten Birnen, 1 Wem, 7 8 * vertheilen und hiernach die Durchſchnittskoſten für die Perſon, Centner 

bolländer, einige blühende Gewächſe und irn gi Gemüſe. 36) Schuleninſpektor | und Meile zu berechnen, iſt in der nachfolgenden Zufammenflellung ver: 

dann 8 on . EUR . — 5 N ſucht worden.“ 

amm hier orten Aepfel, ruppe reichli nder Pflanzen ſehr in di 

guter Kultur, einige ſchöne Georginen⸗Sämlinge und e neue Pi 2 7 in die r a A 

Aftern. 38) Apotheker Wetſchky zu Gnadenfeld 1 Sortiment von neueren ) on: HER Perfonenverkehr: * hl. 

Georginen. 39) Lehrer Wyſtyrk zu Lubom 2 Aepfel⸗Sorten. 40) Mechanikus 2) für den Güterverkehr: 711,631 Thlr., und außerdem 
3) für beide Dienſtzweige gemeinſchaftlich: 1,315,570 Thlr. 


Koſchützti hier diverſe preiswürdige Garten⸗Inſtrumente. 
In derſelben Setzung wurde beiciofien, die von Dr. Karl Löffler heraus-] nach den verſchiedenen Etats⸗Poſitionen berechnet, ſodann aber iſt die 
Summe ad 3 nach folgenden ganz willkürlichen Grundfäßen zer: 


ner = 5 Peg 1 gie Fri 5 ER 111 — 

erſchienene Schrift über den Anbau des chineſiſchen Zuckerrohrs (Kao- 79 15 > > 

lien), eines Wundergewächſes für Agricultur und ae in feiner Verwen⸗ legt und mit je 541,397 und 774,173 Thlr. zu den Beiträgen ad 1 

dung zur Zucker-, Alkohol?, Farben» und Papier: Fabrikation ꝛc., jo wie als] und ad 2 hinzugeſchlagen worden. 

n e nice ul — maile Dieſe Rechnungs⸗Grundſätze, zu deren nunmehr ermöglichten Ver⸗ 

und m nbau dieſer Pflanze im nächſten Frühjahr Verſuche anzuſtellen. d N 

Zum Schluſſe trug der Vereins⸗ Sekretär, Herr 5 Oppler, einen Bericht nen dem allgemeinen Intereſſe Glück zu wünſchen iſt, lauten 
ber die im Auguſt durch einige Vereinsmitglieder ſtattgeſundene Beſichtigung folgendermaßen: 1 

der Dominial⸗Gärten zu Lubowitz, Brzesnitz und Czerwentzütz vor, und ſollen „Schnell- und Perſonenzüge legen duichſchnittlich pro Stunde 

derartige Beſuche im nächſteu Jahre wiederholt werden. 6% Meilen, Güterzüge durchſchnittlich 2% Meilen pro Stunde 

zurück. In Berückſichtigung dieſer größeren Geſchwindigkeit und wegen 

des den Schnell: und Perſonenzügen im Betriebe dienſte überhaupt ge: 

gebenen Vorzugs und der darauf verwendeten größeren Sorgfalt wird 

riger W on den ſeit voriger Poſt in Auktion ausgebotenen Partien, be: | man, behufs Vertheilung der gemeinſchaftlichen Koſten beider Dienſt⸗ 

1950 in 3 und 2 * u Eis iam, av zweige, die Ei den e ee be: 
„ Hav. un „ jo wie ca. 15, . engl. Col.⸗ Sorten, fand ein großer | wegte Brutto⸗Laſt rund dreifach rechnen und die Ber: 

Theil Nehmer; man zahlte für braun bis fein gelb Cuba und Porto Rico * nach 1 Verhältniß ie fi für den Perſonen⸗ und für 


Muscovade 33 8 6 d — 46 s 6 d, ſehr ord. b i elb Siam 30 ; > 
64 — 44 s, ord. braun bis ſorete 525 33 ea 1 4 a ee Zoll. 440 den Güterverkehr berechnenden Meilen ⸗Centner⸗Summen bewir⸗ 


K. weiß Hav. wurden zu 31 s 6 d — 32 s 6 d, ohne Zoll, eingekauft. — ken können.“ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
A. Bahn⸗Tarifirung von Steinkohlen. 
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London, 21. Oktober. Zucker. Der im Anfang dieſer Woche etablirte 
Avance von 6 d pro Einr, pat ſich ſeildem für alle guten Qualitäten völlig 
Nahr 00 geringe dagegen find Be begehrt und kaum theurer als Ende vo: 

e. 


Im weiteren Verlaufe heißt es ſodann: „Demnach hat die Bes 

förderung der Güter pro Centner und Meile betragen: 
1858: 1.346 Pfennige, 
1857: 1287 
1856: 1354 
1855: 177 o m 

Es iſt hier nicht der Ort, um das völlig Haltloſe in dem obigen 
Prinzipe zu beweiſen und vor Augen zu führen, wie irrthümlich die 
Zahlen gegriffen und wie ſehr dieſe Anſichten von den neueſten Erfah⸗ 
rungen in dieſem Gebiete abweichen; ſondern es wird hier vollſtändig 
genügen, lediglich auf die Willkür im Kalkül hinzuweiſen, welche ſich 
mit den Worten kund giebt: „man wird rund dreifach rech⸗ 
nen und die Vertheilung bewirken können.“ 

Und trotzdem, daß dieſes Kalkül im beſten Falle nur als eine 
binfällige Probalitäts⸗Rechnung betrachtet werden konnte, find auf dieſe 
Angaben Entſcheidungen über die Kohlentarif-Frage bisher geſtützt ge⸗ 
weſen, von welchen das Wohl und Wehe eines großen Theiles unſerer 
ſchleſiſchen Bergwerks-Induſtrie mehr oder weniger abhängt! 

In dem nächſten Artikel werden wir der Einflüſſe des Kohlentarifs 
auf den Verkehr der k. niederſchl.⸗märkiſchen Bahn erwähnen. 
öͤĩX7,i . e e e neu 


„ 
7 


vereinigt. 

Während ſich das Bürgerſchützen⸗Bataillon auf dem Altmarkt aufſtellte, 
verſammelten ſich im neuen Rathhaus die Kreis⸗ und Stadtbehörden ſo wie 
zahlreiche Feſtgäſte, unter denen ſich auch die Herren Eduard und Guſtav 
Kramſta, Herr Carl Kriſter, Mitglieder des Schützenvereins, befanden. 

Nach beendetem Goltesdienſt rückte das ſauber mit grünen Waffenröcken und 
Schwedenhüten bekleidete, und mit Büchſen und Hirſchſängern gleichmäßig ar⸗ 
mirte Schützen⸗Bataillon unter Führung ſeines auch darin ſehr gewandten, 
wohlberittenen Majors und Commandeur Münſter mit klingendem Spiel und 
in echt militäriſcher Haltung vor das neue Rathhaus und ſtellte ſich auf dem 
ſchöͤnen Platz vor demſelben auf; die ſämmtlichen Compagnie⸗Fahnen mit ihren 
Begleitern, die Mitglieder des Vorſtandes vom Bataillon, der gemäß des Sta⸗ 
tuts gebildet iſt aus dem Major und Commandeur, den vier Hauptleuten, dem 
Adjutanten und zwei Mitgliedern von jeder Compagnie, bildeten vor der Rampe 
des Rathhauſes einen Halbkreis, und nachdem dieſes geſchehen war, meldete der 
Commandeur dem Herrn Bürgermeiſter Vogel die Ankunft des Bataillons, 
worauf derſelbe neben der noch verhüllten, von dem älteſten Bürger der Stadt 
getragenen Fahne, begleitet von dem königl. Landrath Herrn Baron v. Roſen⸗ 
berg und dem königl. Kreisgerichts⸗Direktor Herrn Kretſchmer, und gefolgt 
von dem Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegium, ſo wie der ſehr zahl⸗ 
reichen Feſtgäſte, auf der Rampe des Rathhauſes erſchien. Nachdem das Ba⸗ 
taillon das Gewehr präſentirt hatte, hielt Herr Bürgermeiſter Vogel eine kräf⸗ 
tige, die hohe Bedeutung des königl. Gnadengeſchenkes hervorhebende Anſprache, 
an deren Schluß die Fahne enthüllt, und dem Commandeur Münſter als 
Präſes des Vorſtandes vom Schützen⸗Bataillon übergeben wurde. . 

Dieſem Akt folgte eine ſehr beredte Anſprache von dem königl. Sanitäts⸗ 
Rath Herrn Dr. Lorenz, nach welcher auch der Commandeur des Bataillons 
folgende Anſprache hielt? i a 

„Mehr als ein Decennium ift es, ſeildem die Bürgerſchützen von Walden⸗ 
burg, Freiburg, Friedland, Charlottenbrunn und Gottesberg ſich mit dem Wahlſpruch 

Liebe und Treue für König und Vaterland! 5 
unter dem Namen Waldenburger Bürgerſchützen⸗Bataillon vereinigten und ih⸗ 
rem Bunde durch Annahme eines Statuts eine ſeſtere Geſtaltung gaben. 

Der edle, von den preußiſchen Regenten getheilte und genährte militäriſche 
Geiſt, der Sinn für Pflicht und Ehre leitete uns, als wir damals mit Wort 
und That bekundeten, daß Liebe und Treue für König und Vaterland, Ach⸗ 
tung für Geſetz und Ordnung, Einigkeit unter uns die Fundamente ſeien, auf 
denen wir unſern Verein gründen und erhalten wollen. 

So begründet und im ſtets treuen Feſthalten an unſern Wahlſpruch, hat 
ſich unſer Verein bis auf dieſe feierlich ſchoöne Stunde erhalten, in welcher der: 
ſelbe nun feine höhere Weihe erbält durch die ihm von Sr. lönigl. Hoheit dem 
allverehrten Prinz⸗Regenten in Gnaden verliehenen Fahne. Unſer Verein wird 
aber auch ferner lebenskräftig fortbeſtehen, denn in der uns verliehenen, nun 
empfangenen Fahne beſitzen wir ein unvergängliches Zeichen der allerhöchſten 
Gnade, um das wir, ſtets einig und feſt, uns in Liebe und Treue ſchaaren 
wollen, ein Banner, welches in heitern wie in trüben Tagen uns ſtets voran 
hoch wehen ſoll; ein Kleinod, deſſen wir uns immer würdig beweiſen wollen 
durch unwandelbare Liebe und Treue für das uns ſeit Jahrhunderten ange⸗ 
ſtammte hohe Herrſcherhaus und das theure Vaterland. Dieſes ſind die Ge⸗ 
fühle, die uns heut wie immer beſeelen, und denen wir auch jetzt mit dankerfüll⸗ 
ten Herzen Ausdruck geben, indem wir freudig rufen: 

Hoch Se. Majeſtät der König und das ganze königliche Haus!“ 

Bei dieſem vom Commandeur ausgebrachten begeiſternden Hoch, in welches 
alle Auweſenden freudig einſtimmten, erdröhnten die hinter dem Ralhhauſe auf⸗ 
geſtellten Böller, und nachdem die Schüſſe verhallt waren, wurde ein vom 
Commandeur gewidmeter patriotiſcher Feſtgeſang geſungen, nach deſſen Beendi⸗ 
gung der königliche Landrath Herr v. Roſenberg, der Herr Bürgermeiſter 
Vogel und der Herr Kreisgerichts⸗Direktor Kretſchmer, gefolgt von den 
ſammtlichen Feſtgäſten, die Parade abnahmen. Nun folgte der gut und präs 
ciſe ausgeführte Parademarſch, ein Feſtmarſch um den Altmarkt und nach dem 
neuen Rathhaus zurück, woſelbſt die königlichen und Communalbehörden nebſt 
den Feſtgäſten in die Mitte des Bataillons aufgenommen wurden. Der ganze 
Zug, welcher einen ſehr impoſanten Anblick gewährte, bewegte ſich nun den ſehr 
romantiſchen Weg hinter dem neuen Rathhauſe nach dem neuen, im großarti⸗ 
gen Stil durch Munificenz des Fabrikbeſizers Herrn Carl Kriſter erbauten 
Schießhauſe, wo dann, voran die neue herrliche Fahne und die ſaͤmmtlichen 
Compagniefahnen, ſich der Zug der Ehrengaͤſte in den neuen großen Saal bes 

ab, der der Bedeutung des Tages entſprechend, auf das geſchmackvollſte mit 
Waffen, preußiſchen und engliſchen Fahnen, Büſten und Guirlanden deko⸗ 
rirt war. 
Vor Beginn des Feſt⸗Diners fand noch ein Preisſchießen der Schützen 
um die 4 ſilbernen, der Erinnerung an dieſes ſchöne Feſt gewidmeten Medaillen 
ftatt, und es erregte allgemeine Freude, daß der Major Münſter ſich eine vers 
ſelben erwarb. e 
Das Feſt⸗Diner, an dem nah an 300 Schützen und Chrengäfte Theil nah⸗ 
men, fand um 2 Uhr ftait, die treffliche Bergkapelle ſpielte zunächſt die Sieges⸗ 
Ouvertüre von Hamm, darauf wurde von der e Leaf das Königslied 
geſungen, an welches Herr Bürgermeiſter Vogel den Toaſt für Se. Majejtät 
den König und das ganze königliche Haus anſchloß. Toaſte auf die Kreis⸗ und 
Stadtbehöͤrden, auf das Waldenburger Bürgerſchützen⸗Bataillon und deſſen, 
um daſſelbe ſich verdient machenden Commandeur Münſter, jo wie auf den 
Herrn Fabrikbeſitzer Carl Kriſter und noch viele andere wurden ausgebracht. 
Auch der invaliden Krieger aus den Jahren 1813 — 1815 wurde durch den 
Commandeur Münſter gedacht, indem derſelbe an ein, von dem Herrn Sani⸗ 
tätsrath Dr. Lorenz der Treue gebrachtes Hoch mit den Worten anknüpfte: 
„Wo die Treue iſt, da wohnt auch die Liebe, und wo beide ſind, da lebt 
auch die Mildthätigkeit, laſſen Sie uns daher auch heut eingedenk ſein 
der Worte Friedrich des Großen: „Wir müſſen für unſte Freunde, die 
alten Soldalen ſorgen“ 

und eine Sammlung für dieſelben veranſtaltete. E 

Zu dem Felt Diner hatte der Herr Fabrikbeſitzer Carl Kriſter den Säns 
gerbund eingeladen; von demſelben wurden bei Orcheſterbegleitung unter an⸗ 
derem auch: Deutſcher Marſch „Auf mein Deutſchland, ſchirm dein Haus, 
ſtelle deine Wächter aus“ von Kücken, „die Wacht am Rhein“ v. C. Wilhelm, 
„an das Vaterland“ von C. Kreutzer, treſflich geſungen. 

Heiter und klar wie der Himmel, ſo war auch die Stimmung aller am Feſt 
Tbeilnehmenden, kein Mißton ſtörte, nur Freude, Einigkeit und pattiotiſcher 
Sinn walteten und machten dieſes Fahnenfeſt zu einem der ſchönſten Bürger⸗ 
fefte, die in Waldenburg begangen worden find, [2754] 

D. Red. 


„) S. in Nr. 497 der Bresl. Z. den Artikel: Friedland. 


* 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Schwägerin und Schweſter Jeannette No: 
ſenbaum mit dem Kaufmann Herrn S. Nie: 
ſenfeld aus Tworog beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen O.⸗S., den 23. Oktober 1859. 

J. Nothmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3624] 
Jeannette Roſenbaum. 
Samuel Rieſenfeld. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die am 22. d. Mts. ſtattgehabte Verlobung 
meiner Tochter Wanda mit dem Lieutenant 
im — 4. Huſaren⸗Regiment, Herrn 
Grafen Ernft 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Krzizanzowitz, den 23. Oktober 1859. 

Graf von Bethuſy⸗Huc, 

[3613] Major a. D. 


Verbindungs-Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Glogau, den 25. Oktober 1859. 
Dr. Schotte, Regiments⸗Arzt. 
[3611] Marie Schotte, geb. Lange. 


Pauline Friderich, geb. Müller. 
Moritz Friderich, Lehrer. 
Neuvermählte. 3612 
Medzibor. Breslau. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich den ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden: 
Dr. Theodor Anderſeck, königlicher Kreis⸗ 
Phyſikus und Kommunclarzt. 
Joſephine Anderſeck, geb. Wolkowitz. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1859. 2762] 


Die glücklich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Valeska, geb. Proskau, von 
einem Knaben zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 

Beuthen O.⸗S., den 24. Oktober 1859. 

[3632] Philipp Cohn. 


— —— — — — — — 
Meine geliebte Frau Marie, geb. Alt⸗ 
mann, wurde heute von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden, welches ich lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, anzeige. Berlin, den 24. Oktober 1859. 
[3609] Leopold Michaelſon. 


[3635] Todes: Anzeige. 3 
Heute Nacht bald nach 2 Uhr iſt mein guter 
Vater, Joſeph Wanjura, nach langen Lei⸗ 
den, wiederholt mit den heil. Sakramenten ge⸗ 
ſtärkt, ſanft im Herrn entſchlafen. 
Rauden, den 25. Oktober 1859. 
8 Wanjura, 
Schulen⸗Inſpektor und Pfarrer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr verſchied nach 
faſt einjährigem Krankenlager der Beigeordnete 
hieſiger Stadt, Herr Kaufm. Anguſt Kretſch⸗ 
mer, in einem Alter von 54 Jahren. Wäh⸗ 
rend ſeiner 13jährigen Amtsthätigkeit als Rath⸗ 
mann und zuletzt als Beigeordneter hat ſich 
der Verſtorbene ſowohl bei ſeinen Collegen als 
auch bei der ganzen Einwohnerſchaft ein ihn 
ehrendes Andenken erworben. 2744] 

Herrnſtadt, den 24. Oktober 1859. 

Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlug. 


Todes-Anzeige. 2743 
Den heute Vormittag 8 Uhr an der Auszeh⸗ 
rung erfolgten Tod des Kaufmanns Rudolph 
Beinert hierſelbſt zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden in tieſſter Trauer hiermit erge⸗ 
benſt an: Die Hinterbliebenen. 
Charlottenbrunn, den 24. Oktober 1859. 


Außerſchleſiſche Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Beſeler mit dem 
1 Hrn. Kaun in Berlin, Frl. Marie 
roll mit Hrn. L. Droſten in Kerkow, Frl. 
Olga v. Kleiſt mit Hrn. v. Münchow auf Ro⸗ 
ſenberg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
v. Schmeling mit Frl. Eliſe Empich zu Brodden 
bei Mewe, Hr. Prem.⸗Lieut. Carl Gerber mit 
Frl. Anna Büttner in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 26. Oktober. 23. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Des Teufels Antheil.“ Romantiſche 
Oper in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von H. Börnſtein und Gollmick. 
Muſik von Auber. 

Donnerstag, 27. Oktober. 24. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Fräulein Madejda 
Bagdanoff und des Hrn. Nicolai Bag⸗ 
danoff, vom kaiſ. Hoftheater zu Petersburg. 
„Die Anna⸗Liſe.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel 
in 5 Akten. (Anna⸗Liſe, Fräul. Wagner, 
vom großherzogl. Hoftheater zu Weimar, als 
Gaſt.] Hierauf: „Alphea.“ Großes ana: 
kreontiſches Ballet in 1 Aufzuge. (Alphea, 
Beinen Nadejda Bagdanoff. Fidelio, 

err Nicoloi Bagdanoff.) 


M. Bet G. Se, V. 
Sonnabend, 29. X. 7 U, Stiftungsfest. 
Frühere Mitglieder und Freunde des Vereins 


werden hiermit ergebenst eingeladen. [2753] 
Brieg. Der Vorstand. 


ieee e, 
Die hiſtoriſchen Vorträge des 

»Profeſſor Dr. Moepell 

„über Oeſterreich, Preußen und 

Deutſchland“ 

werden Freitags von 5 bis 6 Uhr im 

Muſikſaale der Univerſität ſtatt⸗ 
nden, und zwar der erſte 2756] 

reitag den 4. November. 

> Eintrittskarten à Perſon 2 Thlr. ſind 

in den Buchhandlungen von Ferd. Hirt 

und Josef & Komp. zu haben. 


Erledigte Schulſtelle. 
Bei der hieſigen evongeliſchen Schule iſt die 
Stelle des 3. Lehrers vacant. Das Einkommen 


127171 


beträgt 110° Thlr., nebſt freier Wohnung im 

Geufpauſe Patron iſt das Dominium, 5 
pliwoda, Kreis Münſterberg, 

den 21. Oktober 1859. 

Das Dominium . 


ruſt von Bethuſy⸗Huc, beehre | 60 


Ph 
Prof. der Mathem, u. Naturw. aus Hamburg. 


Liebich's Lokal. 


Donnerftag, den 27. Oktbr. 
(Bei aufgehobenem Abonnement.) 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit dem 20. d. Mts. zwiſchen Warſchau, Czen⸗ 
—— und Sosnowiee einerſeits und Natibor und Oderberg andererſeits eine direkte Perſonen⸗ und Gepäck 


1 
=; 
= 


} 
Al 


14 i — eförderung via Kattowitz⸗Nikolai ins Leben tritt und daß die von Warſchau nach Wien und umgele 
Zur 10äbr, Stiftungsfeier ER reiſenden Paſſagiere einen unmittelbaren Anſchluß an die auf dieſer Route courſirenden Züge finden. 8 
der Muſilgeſellſchaft Philharmonie — 9 5 
Großes Konzert Fahrplan. 
unter Leitung des Herrn I. Schnellzug, f II. Perſonenzug. 3 
Dr. Leopold Damroſch u. Abgang von Warſchan Morgens 6 Uhr — Min. a. Abgang von Warſch au orm. 10 Uhr 45 Min. 
und unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. Ankunft in Ratibor Abends 6 „ 45 „ Ankunft in Sosnowice Abends 8 „ 50 „ 
Mampé⸗Babnigg, des Klavier⸗Virtuoſen „ in Oderberg 7 2 „ 50 „ (Uebernachtung) 
Herrn Karl Mächtig, ſowie ſämmtlicher „ in Wien Morgens 5 „ 16 „ Abfahrt von Sosnowice Morgens 5 „ 30 „ 
en BET ber ar Ankunft 1. send e RR 2 2 2 + 
5 eſt 55 bi „ . e en a 7 5 
— daa Das Orcheſter befteht aus 55 bis . Abgang von Wien Abends 8 „ 30 „ v. Abgang von Oderberg Mittags 12 „ 5 „ 
Zur Aufführung kommt: Feſt⸗Ouverture von ntunft in Oderberg. .. Morgens 5 „ 19 „ Ankunft in Ratibor 7 „ 51 „ 
H. Ulrich, Arie aus der Schöpfung von Haydn, „ in Kattowitz. . . . Mittags 11 „ 15 „ „ in Sosnowice ds 9 „ — „ 
vorgetragen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. „ in Sosnowice , 12 „ 20 „, (Uebernachtung daſelbſt.) 
Ouverture zu Leonore (3) von Beethoven, Tann⸗ „ in Senſtochauu Nachm. 4 % — „ Abfahrt von Sosnowice Morgens 6 „ 45 „ 
häuſer von R. Wagner, Capriccio (H- mol) von „ in Warſchauu Abends 10 „ — „ Ankunft in Czenſtochau 15 9. 7 0 
Mendelsſohn, vorgetragen von Herrn C. Mäch⸗ Ankunft in Warſ chan Abends 5 „ — „ 


tig; das erſte Veilchen — der Frühling naht Die Fahrpreiſe betragen 
. 1 


mit Brauſen, von Mendelsſohn, vorgetragen von 1 „ be y 
Frau Dr, MampsBabnigg, Sinfonie (C-dur) I. K fe. Schuffe I. Kl. = BT an 0 Kl. 

von Schubert. Anfang 4½ Uhr. 5 a 2 u. 5 ya ‚ Alle 2 N 

12 Uhr. . 0 „ > N , 
„ Billet3 5 al? at a 7% Sgr. find Von Warſchau nach Ratibor und vice versa 1 5 18 10 1 * 5 
in den Muſila 1 A 5 cheff⸗ „ Warſchau nach Oderberg 1 12 12 — 8 20 — 1 8 10 — K 
. Dee Kaſſe fur vie 65 en . Genion an 5 7 5 17 iz 4 13 * 5 10 — 3 5 8 2 10 2 
5 : 4 una er 7 ＋ — — — 3 2 — + 
r Degen Bonn dee: „ Sosnowice nach Ratibor 5 210 — ĩ /1 8 8 % r 
Er = 9 1 = ichtabonnenten 510 3 „ Sosnowice nach Oderberg a s — 2. 11 8 3 10 A 1 18 6 
en n Loden Sgr. ſind an der Kaſſe „Oderberg nach Wien 13 Fl. 50 Nr. 10 Fl. 13 Nr. 13 Fl. 50 Nkr. 10 Fl. 13 Nr. 6 Fl. 75 Nur 


zu haben. . 
Kinder unter 6 Jahren kann der Eintritt nicht 
geſtattet werden. 
Abonnementbillets à 1 Thlr. find noch in den 
ſchon bekannten Handlungen zu haben. 


Freitag den 4. Novbr. als Nachfeier: 
Großer Feſt⸗Ball. [2759] 


== Unstreitig = 
sehr billige, beliebte Musikalien. 


änze a. Breslau wie es weint und 
lacht. 10 Sgr. (Polka 5 Sgr. Galopp u, Ty- 
lienne à 2% Sgr.) Rossini. Berühmte Arie 
a. Stabat mater. 7% Sgr. — Verdi. Be- 
rühmtes Miserere a. Troubadour. 7½ Sgr. 
Potpourri's a. Freischütz, Hugenotten, 
Romeo etc, a 7½ Sgr. Viele andere 
zur Hälfte des Ladenpreises. 
— Badarzewska. Gebet der Jungfrau. 
5 Sgr. Wely. Klosterglocken u, Gebet- 
stunde, jedes5 Sgr. — 's Mailüfterl und Ty- 
roler u, sein Kind f. Gesang. à 3% Sp l. 
Pfte. a 2 Sgr. — Thüringer Volkslied f. 


Denkmal der Jubelfeier von Schillers 100 jährigem Geburtstage. 


Schiller und ſeine Zeit. 
Johannes Scherr. 


In zwei Ausgaben: 


a II. Prachtausgabe in 1 Vand in 4, 
illuſtrirt mit 24 Portraits und 20 hiſtoriſchen Bildern. 
In Carton 10 Thlr. — Prachtvoll geb. 14 Thlr. 


II. Volksausgabe in 3 Theilen. 
Broſchirt 1 Thlr. 10 Ngr. — Gebunden 1 Thlr. 30 Nor. 


[2757] Otto Wigand. 


[2757] 522. je! aa) a je) —— 


Generalverſammlung 1 192 R 
des Vereins zur Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. Saen 


Ges. 34 Sgr. — Wenn die Schwalben etc, 
f.Pfte, 2% Sgr. — Troubadour-, Zua- 
ven- u. Prinz-Friedrich-Wilhelm- 
Marsch a 2½ Sgr. — Beethoven. Sehn- 
suchtswalzer, 2Sgr., und viele andere Werke 
sehr billig. [2563] 
F. W. Gleis in Breslau, 
Schuhbrücke Nr, 77 (altes Rathhaus). 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen: 2628 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Siebenter Jahrgang. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ 


und Intereſſen⸗Berechnung. Nehſt Notizzettel 
über giltiges, ungiltiges und falſches Papier⸗ 
12. geh. 3 Sgr. 


Freiwilligen. 7 
Humoriſtiſch-ſatyriſches Gedenkbuch an das 1 
Militair-Pienſtjahr. 
Preis 10 Sgr. 1 


5. v. M. beſchloſſene Weihnachtsbeſcheerung an arme Waiſenkinder, iſt im Einverſtändniſſe mit 
dem dazu erwählten Comite der Beſchluß gefaßt, von jeder eintretenden Perſon, auch Kinder 
nicht ausgenommen, mindeſtens 1 Sgr. Entree zu erheben. 
Das erſte Winter⸗Konzert findet 
Montag den 7. November c. im Saale des Hrn. Kutzner 
ſtatt. 2760] Der Vorſtand. 


Privilegirtes Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 26. Oktober d. J., Abends 8 Uhr im Hörfaale: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Röͤpell über Entſtehung der deutſchen Bundesacte. 
[2748] Die Vorſteher. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 
Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 8% Uhr, im Vereinslokale Hötel de Saxe: 
N Ahend- Unterhaltung. 


Gäſte können eingeführt werden. 3633] Der Vorſtand. 


Im Verlage von Eduard Trewendt ist soeben erschienen und bei Trewendt 
& Granier, Albrechts-Strasse Nr. 39, so wie in allen Buchhandlungen zu haben; 


n Paärerga lichenologica. 


Ergänzungen zu „Systema Lichenum Germanica“ 


Dr. g. W. Körber. 


Erste Lieferung. gr. 8. Eleg. brosch. Preis 1 Thlr. 


Dieses Werk, welches complet etwa drel Lieferungen umfassen dürfte, soll nicht 
nur zu den im „Systema“ beschriebenen Flechtenspecies die im Laufe der letzten 4 
Jahre angewachsenen und nothwendig gewordenen Ergänzungen, so wie mancherlei Be- 
richtigungen und Verbesserungen bringen, sondern auch dureh Hinzufügung der mittler- 
weile entdeckten, für Deutschland neuen oder überhaupt neuen Flechten das System 
selbst erweitern, Um nun eine Conformität mit dem „Systema Lichenum“' her- 
zustellen und so in den „Parergis““ ebenfalls eine (und jetzt noch weit vollständigere) 
Uebersicht der gesammten Lichenenflora Deutschlands zu geben, sind auch alle diejeni- 
en Flechten wieder aufgeführt, bei denen es nicht nöthig oder möglich war, irgend eine 
ürgänzung oder Berichtigung hinzuzufügen, So werden nun „Systema“ und „Pa- 
rerga“ zusammen ein gese lossenes Ganze bilden, in welchem Eins das Andere er- 
gänzt, und alle Diejenigen, welche im Besitze des Systema sind, werden die Parerga 
nicht entbehren können, wie anderseits jeder Neuling in der Lichenologie, der nach 
genannten Werken die Lichenen studiren will, sich Beide wird anschaffen müssen. 


Von breitblättrigen Maulbeerbäumchen 


ränklichkeit des Beſitzers obzulaſſen: 5 
1 * 100 Stück Chaufjeebäume, 97 Fuß bis zur Krone hoch, 
circa 150 Stück Halbſtämme oder Buſchbäumchen, 3 —4 Fuß bis zur Krone hoch, 
circa 500 Stück hochſt. Ruthenbäumchen, noch ohne Kronebildung, 5—6 Fuß hoch, 
len in ſchönſtem Wuchs. Näheres darüber bei Madame Clemenz in Brieg vor dem 
eiſſerthor in der Fuchsburg. 


ee 


und Zinſentabellen, Notizzettel über Papier⸗ Donnerſta h 2 0 
: ; 2 on g, den 27. Oktober, Abends 7 Uhr, in der Börſe. — Vorher bittet 8 

geld 1c. Eleg in Leinwand geb. 10 Sor.) man, die im Muſeum neu aufgeftelten zahlreichen Bereicherungen in Augenſchein zu nehmen. 1 8 2 N N bau. 

V = I listorietten. | BerlinerPflanzen® 
rue Garihlung, Dara I c ln Neue ſtädtiſche Reſſource. . 1 8 
5 9. Daraus iſt ſeparat zu Mit dem heutigen Konzert ſchließt der Cyclus der Sommer⸗Vergnügungen im Schieß⸗ 1 Humoresken Knall-Bonbons 1 

Kern's T aſch en⸗Tabellen werder, daher heut ein ganz vorzügliches Programm von der Kapelle des Hrn, Direktor Bilſe > g 5 7 

Berglei 50 und nächſidem von & bis 9 Uhr das Schaufpiel 1 Ss |. S 
zur Vergleichung der gangbarften Münzen, der „Die Schule des Lebens““ von Raupach, 1 — — 
nord⸗ und ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Wäh⸗ zur Aufführung kommen. Memoi ines Pr. einfähri 
tungen, der Handelsgewichte und Meilen. Zins] Zur theilmeiien Beſchaffung der Geldmittel für die von der General⸗Verſammlung am 4 emoiren eines Er. einjährigen 


geld ꝛc. 


1 III. illustr. Ausgabe. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der geiſtige Kosmos. 
Eine 
Weltanſchauung der Verſöhnung 


von 
Dr. Karl Sederholm, 
evangel. Prediger. 


Preis 3 Thaler. 


Dieſes Werk iſt die Fortſetzung der zweiten 
Auflage der ſpetulativ⸗ chriſtlichen Weltan⸗ 
ſchauung, von der das erſte Heft, die Noetik, 
1850 in unſerm Verlage erſchien. Der erſte 
Theil derſelben, die Metaphyſik, verſucht die 
Ergründung der ewigen Wahrheit an fi, der 
zweite Theil, die Religionsphiloſophie, 
die Vermittelung derſelben ewigen Wahrheit 
durch das Chriſtenthum. Der Anhang: zur 
chriſtlichen Politik ſucht 2 zeigen, was (in 
der proteſtantiſchen Welt) geſchehen müſſe, da⸗ 
mit das Chriſtenthum feine weltertettende Macht 
entwickeln und die Schäden der rt 
heilen könne. Leipzig, Oktober 1859. 

2752 Breitkopf u. Härtel. 


[2730] Im Saale 
des Elisabet-Gymnaslums 
Abends präciſe 6 uhr. 
Drei Vorträge zu meinem neu conſtruirten 


Hydro⸗Orxygen⸗ 
Gas ⸗WMikroſkop, 


welches bei 1200facher Linear⸗Ver⸗ 
größerung zarte Theile und Leben 
nicht durch ſeine Hitze zerſtört. 

Mittwoch den 26. Oktober: 
Kurze Erklärung meines Inſtruments, 
Vorführung verſchiedner Gegenſtände 
aus der Pflanzen⸗ u. Thierwelt, Ver: 
gleich zwiſchen Kunſt u. Natur (Ma⸗ 

nufactur), Leben in verſchiedener 

Geſtalt. . 

Gegenſtände unter Anderen: Die Venus⸗ 
fliegenfalle, Saugwurm vom Ohrwurm. Käfer: 
und Fliegenlippen. Zellen im Moos. Fliegen⸗ 
auge. Tüll. Seide. Wolle. Uhrrad. Paraſit 
vom Floh eines Menſchen mit einer Laus. 
Raupe und Laus mit ihren Athmungswerkzeu⸗ 
gen. Kolibrifeder. Experimente mit den Gas⸗ 
arten: Feuerregen und Luftballon. Abwechſelnd 
jeden Abend: reines und unreines Waſſer. 
Blattläuſe. Milben im Feigenzucker. Flöhe ꝛc. 

Freitag den 28. Oktober: 
Unorganiſch (Kryſtalliſation). Orga⸗ 

niſch. Die Pflanze. Leben. 

Kiyſtalliſation. Mineral. Foſſil. Die Zelle 
im Fruchtknoten, als Mark, Brennhaare. Schim⸗ 
mel aus einem bitter ſchmeckenden Wallnußkern. 

arrn. Grashalm. Holz. Menſchenhaare. 
Schuppen der Aalhaut. Federn und Borſten. 

Sonnabend den 29. Oktober: 
Das Thier in Stufenfolge bis zum 
enfchen. Leben. 

Erden mit vorweltlichen Infuſorienſchalen. 
Korall. Entenmuſchel. Laus vom Wallfiſch. 
Käfergaumen. Schneckenzunge. Spinnen⸗ und 
Bienenfuß. Laus. Floh. Wanze. Barthaare, 
Haut mit Hühneraugen, Zähne und Knochen 
vom Menſchen. - 

Billets für den erſten Platz a 7% Sgr., und 
Familienbillets zu 6 Perſonen für 1 Thlr. lie: 
gen in den Buchhandlungen der Herren Max 
und Trewendt & Granier aus. 

Entree an der Kaſſe für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr. 

„ Langenhuch, 


Die ‚er eines Rittergutes von 750 Mo 
Weizenboden und 150 Morgen vorzüglicher 
Wieſen, ſämmtliches Areal ungetrennt rad 
menliegend, weiſt ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen und ohne Einmiſchung von Zwiſchen⸗ 
Bändlern noch unter Adreſſe A. Z. franco 
Neumarkt poste restante. 3569 


Gaſthof⸗Verkauf, 


Ein Gaſthaus I. Klaſſe in einer Heinen Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt, an der Eiſenbahn und am Eins 
——11 9 U 00 ——.;. ĩ᷑ ĩð m | gange > 8 — * Jahren 

neu erbaut, mit Inventarium, Garten u 
en, ee ee 
U als vorzüg annten Nüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an | fen oder zu verpachten. unter porto⸗ 
ba Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet freien Anfragen K. L. H. Waldenburg i. Schl. 
werden. (2001] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./5. und Ber poste restaute. 27421 


| 
ö 
0 


—— 2486 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, Beſte ſchwarze Colleete am Reformations⸗Feſte 
e See 25 ent Copir⸗Dinte für den evangeliſchen Verein der Gaſfas Mbelph Stiftung. 


bis ee 19. Novbr. d. J. einſchließlich > 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe in Flaſchen zu 10 Sgr. und 2% Sgr. empfiehlt: Bei der wieder zu veranſtaltenden Jahres⸗Collecte bringen wir Euch, evangeliſche Chriſten 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt Joh Urban K 1 den apoſtoliſchen Wahlſpruch unſeres Vereins, „Laſſet uns Gutes thun an Jedermann, aller⸗ 

1 e! 2, meiſt aber an des Glaubens Genoſſen“ in freundliche Erinnerung. Ihr wiſſet, in welch er⸗ 

2765] Ning Nr. 2. freulichem Wachsthume die Theilnahme am Vereine bisher geweſen ift und bis zu welch bedeu⸗ ! 

— 7 - tender Höhe ſich die Summe der Opfer, die ihm gebracht worden find, bis jetzt geſteigert hat. - 
Für Landwirthe Aber es iſt Euch auch nicht unbekannt, in welchem Umfange die Noth der Glaubens⸗Genoſſen 
amerifanifche Mais ⸗Entkörnerungs⸗ je länger je mehr zu Tage tritt, welcher Aufwand von Mitteln und Kräften dazu erforderlich 
%% m Konz Se Tr Done Tr Aennhke 
37 1 N ichen, zu befr u er dabei der Druck der Zeitverhältniſſe 
12273] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28 gerade in dieſem Jahre auf dem Vereine laſtet. Di daher Euer Eifer für ane 
m" bewährtes, fäurefreies Ma⸗ |notbleivender Glaubensgenoſſen nicht erkalten und Curer oft bewährten Liebe die dem 8811 

2551] 


Bei Ambr. Abel in Lei erſchie⸗ 
und durch alle 1 


Populäre I eee, 
ie 
Macht der Elemente fandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 


und ihre U 2 
8 an berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
Benutzung im täglichen Teben. ben von den ini 
5 N n ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
Belehrende Unterhaltungen über ſtücken nur Anelge zu 25 — Be 


das induſtrielle Wiſſen unſerer Zeit]. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
ſt if f 3 bie Matte 


u Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
die Geſchichte der Technik chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
von 

Dr. W. F. A. Zimmermann, 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
nt oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Verfaſſer von „Die Wunder der Urwelt“ und 
„Der Erdball“. 


orrechte 
bis zum 28. Novbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
Zweite Auflage. und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
2 Bände gr. 8. mit mehreren Hundert innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
Holzſchnitten und einem Titelkupfer in 
Farbendruck. 
Preis 4 Thaler. [2751] 


derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 
FEC ²˙¹⸗imAm ET EBEN VEN EEE EIER TEEN 


des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 5. Dezember d. J., Vormittags 

Amtliche Anzeigen. 
[1414] Bekanntmachung. 


11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem gen. Kommiſſar 
Vom 1. November d. J. ab wird die Cariol⸗ 
Poſt zwiſchen Glaz und Landeck 12 — 


zu erſcheinen. ; 
Mer ki Anmeldung 1 — einreicht, hat 
dagegen zwiſchen dieſen Orten eine Perſonen⸗ 
Poſt eingerichtet, mit folgendem Gange: 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
aus Glaz um 2 Uhr Nachmittags, 


zufügen. „ 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
in Landeck um 5 Uhr Nachmittags, 
aus Landeck um 5 Uhr Früh, 
in Glaz um 8 Uhr Morgens 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt nach und 
von Frankenſtein. 


len und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard, und 
der auh Semen ig 3 ae der 
uſtiz⸗Ra miedicke zu Tarnowitz zu 
Die Poſt courſirt täglich. Juſcd 8 3 
Es kommt zu derſelben ein vierfigiger Cours: 
Wagen in Benutzung, zu welchem in Glaz 
3 nach Bedürfniß Beichaiſen geſtellt 5 08 Vermögen ns Kauf amd do jepb Sao 0 
; i i owitz zu Sohrau O.⸗S. eröffnete Konkurs i 
Das Perſonengeld iſt auf 6 Silbergroſchen durch Mitord beendiat. 
Breslau, den 21. Oktober 1859. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. Brennholz⸗Verkauf. 1412 
In Vertretung: Koch. Montag den 31. Oktober e, ſollen 
von Vorm. 9 Uhr ab auf dem Holzplatz an der 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 


chinenöl, das in Anwendung bewilligte Collekte auch diesmal beſtens empfohlen ſein. 

techniſcher Zwecke die Stelle des Baum: 8 8 N > 1 er er 

518 vollkommen vertritt, offeriren: er Vorſtand des ſchleſ. Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Moritz Werther 1 Sohn gez. Becker. Dr. Hahn. Schmeidler. Bartſch. Letzner. Schwürtz. G. Becker. 


Reiſedecken Mittel gegen Rheumatismus. 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt: 5 5 2 ä 
A. L. Strempel, Cliſabeiſtr. Nr. 11. Das vielfach bewährte Mittel gegen Rheumatismus, rheumatiſche Lähmungen und Gicht, 
— f belches ſchon vielen Leidenden die erſehnte Hilfe gebracht, und deſſen Beſtandtheile vor einiger 


x 4 eit in der „Voſſ. Zeitung“ genannt wurden, iſt t Einſend 1 
Po mm. Gänſebrüſte, duc den PER Pohl in Croſſen a. Do 9 e 
Kieler Sprotten Auſträge zur Beſorgung nehmen an: 
A fü e Ferli Ver % 1 r A ee Nr. 21, 
ür Berlin Herr G. Hammer, Leipzigerſtraße . 44. 
Hamburger Sp eckbücklinge, Vorſtehend empfohlenes Mittel haben die Aae gegen wheumatſche Leiden mit 
63625 Lehmann u. Lange. überraſchend günſtigem Erfolge angewendet und können die gerühmte Wirkung in jeder Bezie⸗ 


hung beſtätigen. 
Nein, W. Gottſchalk. Otto Steidelmann, C. W. Drath, 


11 Lieutenant. verw. Gerichtsamtmann. Reſtaurateur. K , 
Geſchälte Erbſen Feodor Sorge, . 8 


empfiehlt das Bid. mit 27, Sgr. Kaufmann. Poſtwagemeiſter. 


1 Daß die vorſtehend aufgeführten hieſigen Einwohner ihre eigenhändige Unterſchrift vor uns 
Eduard Wo eehmann, 34 faben, wird hierdurch beſcheinigt. Croſſen, den 28. März 1859. 18 


Friſche FJaſanen N Der Magiſtrat. Lorenz. 


a Stück 20—25 Sgr., friſche Hafen, geſpickt, Ergebenſte Anzeige. 
a Stück 12—16 Sgr., ſowie Rehwild zu den Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen Tage unſer 
billigſten Preiſen, empfiehlt: 3627] [Herr Julius Taterka aus der unter der Firma [3626] 


+ B i 7 . 
Kupferſchmiedeſtr. 39 (Bär auf der Orgel). Gebrüder Taterka 


e . 5 ebenen ee re kei ee — 1 ge 

n l ı Taterka wird unter Beibehaltung obiger Firma das chäft für ſeine 

ine große artie alleinige Rechnung fortführen, und übernimmt die Regulirung der Activa und Paſſiva. Herr 
von 500 Stüd 3 Taterka behält ſich vor, ſeiner Zeit von feinem weitern Unternehmen Anzeige 

: 5 zu machen. 5 5 3 

feiner w a ner N oben „Das der obigen Firma bewieſene Vertrauen bitte ich auf mich übertragen zu wollen, und 
ganz neu), die Robe 2—2 Thlr., wird es nach wie vor mein eifrigſtes Beſtreben ſein, dieſem durch ſtreng rechtliche Bedienung 

empfehlen: 276 entgegen zu kommen. Ergebenſter Heinrich Taterka. 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Bekanntmachung. _ [1413] 
Der durch Beſchluß vom 7. Mai 1859 über 
für die Perſon und Meile feſtgeſtellt, wofür h A 5 
iſe⸗ ich mi Rybnik, den 21. Oktober 1859. 
n Effekten unentgeltlich mitgeführt Kbnigliches Kreis⸗Gericht. 
5 Der Kommiſſar des Konkurſes. 


— 
=“ 
— 
ee) 
— 
— 
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Lindner⸗Fähre 15% Klaftern Eichen⸗Scheit. 544 
eg . ier fü Klaſtern dito Knüppel, 2% Klaftern dildo Rum: Sachs und Weissenberg Firma: Gebrüder Taterka, 
ie Lieferung an Seiven» Copir: Papier für pen, 8% Klaftern dito Stock, 11 Schock dito Schweidni Mr ee ’ Nitolaiftrafe Mr. 79. 
das biefige königliche Poſt⸗Amt und an Brenn: Reiſig, 34 Klafter Buchen⸗Scheit, 7 Klafter chweidnitzer⸗ u. Karlsſtr.⸗Ecke, z. Bechbütte, 
i i E 1 2 f CCC 
e eee e e Eng e Sf nn in En 
*. 407 dito Reiſig, aftern ern⸗Scheit, 6% Stück weidefette öpſe und 50 Sti 4 
Klaftern dito Knüppel, 474 Klaftern dito Rum: 100 Muttern ſtehen auf dem Dominium Wurf⸗ und Sortirungs⸗Maſchinen. 


ſelbſt, — vom 15. k. Mis. ab im Wege der 
Grüttenberg bei Oels zum Verkauf. [3619] 


Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Sonnabend, 
deu 5. November d. J., Vormittags um 
10 Uhr, anberaumt, bis zu welchem die Offer⸗ 
ten frankixt und verſiegelt mit der Bezeichnung: 

„Submiſſion auf Lieferung von Copir⸗Papier 
und Brenn⸗Oel“ 
eingereicht fein müſſen. \ 
Von dem Copir- Papier find einige Probe⸗ 
den Offerten beizufügen. a 

ie Submiſſions⸗Bedingungen find täglich 
während der Amtsſtunden im Bureau der für 
* Ober⸗Poſt⸗Direktion zu erfahren. 

ie Auswahl des Lieferanten unter den ſich 
meldenden Bewerbern bleibt, ohne Rückſicht auf 
die Höhe der Forderungen, vorbehalten. 

Breslau, den 24. Oktober 1859. 

Der Ober⸗Poſt Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


pen, 191% Klaftern dito Stock, 19 Klaftern 
Erlen⸗Scheit, 3% Klaftern dito Knüppel, 6% 
Klaftern dito Stock, % Schock Reiſig, 111% 
Klaftern Linden⸗Scheit, 21% Klaftern dito 
Knüppel, 3% Klaftern dito Rumpen, 155% 
Klaftern dito Stock, 31% Schock dito Reiſig, 
1% Klaftern Aspen⸗Scheit, 1 Klafter dito Knüp⸗ 
pel, 10 Schock dito Reiſig meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verſteigert werden. 
Peiſterwitz, den 24. Oktober 1859. 
Der königl. Oberförſter Krüger. 


Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz, 
ſo wie Blamiſerſtäbe werden in grö⸗ 
ßeren und kleineren Poſten zu kaufen ge⸗ 
ſucht von der Sprit⸗Fabrik in Breslau, 
Friedrich Wilhelmsſtraße 65. [2746] 


Th. Kandziora, 


Coiffeur de Paris, 
in Gleiwitz, Tarnowitzer⸗Straße 105, 
nächſt der „goldenen Gans“, 
empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten 


Der Bockverkauf und verbeſſerter Konstruktion gut und durabel gearbeiteten Maſchinen, empfehle ich den geehr⸗ 


in meiner Negrettiheerde (mecklenburger Abſtam⸗ für Landwirthe. Ihr überaus 1 iakei 
Ä 910 1 große Leiſtungsfähigkeit und der enorme Abſatz, welchen die⸗ 
ee Wee ber 1839] jelbe ſeit langer Zeit erfahren, ſpricht am deutlichſten für Echtheit und Pran derſelben; ſie 
3 J er 6 Der liefert jede Getreideart mit der Spreu aufgeſchüttet vollſtändig gereinigt und ſortirt zu Samen 
vpner. wie zum Verkauf, die Stunde bei geringer Kraſtanſtrengung 12— 16 berliner Scheffel. Beſon⸗ 


(gr vollſtändige Specerei⸗Einrichtung] ders zweckmäßig iſt dieſelbe zur Reinigung des Klees aus den gedroſchnen Hülfen, ſo wie 
ſteht billig zum Verkauf im Wallgarten, 0 
Gleiwitz. [2649] 


Für eine am Sonntag Abend verlorene gol⸗ 
dene Kapſel dem ehrlichen Finder eine ange⸗ 
meſſene Belohnung Schuhbrücke Nr. 8 im Spe⸗ 
cereigeſchäft. [3601] 


„Sehr dauerhaft und elegant gearbeitete eng: 

liſche und deuiſche [3618] 
. Flügel⸗Inſtrumente, 

fo wie Pianinos werden Verhältniſſe halber 

Ring Nr. 2, erſte Etage, billig verkauſt. 


Ein gut gehaltener Flügel ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf Breiteſtraße Nr. 40 im dritten Stock. 


Preis 18 Thaler, mit Raps⸗ und Kleeſaubern 19 Thaler. Lieferungen an entfernte ller 
2741] 


Probſthain bei Goldberg, Reg.⸗Bezirk Liegnitz. Fr. Hanke, Mafcinenlauer. 


, Apotheker. [2755] 9 Handlungs⸗Lokalitäten und ein Uhrma⸗ 
Ein exam. Apotheker, 27 Jahre, deſſen] O cher⸗Lokal werden zur Vermiethung nachge⸗ 
umfaſſende Kenntniſſe ihn zu fait jeder Stelle wiefen im Gewölbe am Ringe Nr. 21. [3625] 
brauchbar machen, wünſcht pro November oder 
Dezember ein für ihn paſſendes Engagement, Sofort zu vermiethen [3622] 
ſei es bei einer Fabrik, ſei es bei einer privaten | iſt Reuſcheſtraße 48 ein Komptoir mit Neben⸗ 
Geſellſchaft, bei einer Eiſenbahn, oder als Ads gelaß, ſowie helle Lagerkeller und Remiſen. 
miniftrator einer Apotheke. Auch iſt derſelbe — 
nicht abgeneigt, eine gute Gehilfenſtelle zu Eine Wohnung von zwei Stuben iſt bald zu 
5 beziehen Burgfeld 12 u. 13. 3628 


Bekanntmachung. 
ö Die Lieferung des Bedarfs an Erleuchtungs⸗ 
! aterialien und an kryſtalliſirter Soda für die 
rniſon⸗Verwaltungs⸗Lazareth⸗Mogazin⸗ ꝛc. 
IK; Anſtalten des 6. Armeekorps pro 1860 beſtehen 


Herrſchaſten ſeinen neu etablirten eleganten Feltes Hammel⸗Fleiſch a Pfund 3 Sgr. iſt übernehmen. 
in circa 600 Ctr. Brennöl, Salon zum Haarſchneiden und Frifiren | Ou haben Breiteſtraße Nr. II. 3629] | Fr.⸗Oſſerten sub . S, J. befördert die 
110 Gtr. Talglichten und ür Herren und Damen, Den bochgeehrten Herrſchaften empfiehlt ſich Erpedition der Breslauer Zeitung. 33 Hönig’s Mötel 33 


verbunden mit einem großen Lager - 
ect franpöfikcher und engliider Parfümerien, | Yrayihen, das Corım one, und Bermiethungs- 
Kämme, Bürſten u, Toiletten Sachen Bureau von Th. Secchi, Tauenzienſtraße 
aller Art, ſo auch Pariſer Hüte, Mützen, Nr. 62 par terre iinis. [3630] 


Cravatten, Handſchuhe, feine Offen⸗ — 
Friſche Rebhühner, 


bacher Lederwagren, Stöcke, 
das Paar 13 Sgr., Faſanen, das Stück 20 Sgr., 


Schirme ıc. [2737] 
. für Haararbeiten werden ſauber 

friſches Rehwild, Haſen, Großvögel, empfiehlt: 
[3610] Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


hy 160 Ctr. Soda, 

14 ſoll im Wege des Submiſſionsverfahrens für 

15 die einzelnen Garniſonorte oder für den ganzen 

Corpsbereich dem Mindeſtfordernden in Entre⸗ 

l priſe gegeben werden. Zu dieſem Behufe haben 

5 wir einen Termin auf den 

10. Novemder d. J. ? 
Vorm. 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale hier⸗ 
elbſt anberaumt, und fordern Lieferungsluſtige 

Hi iermit auf, ihre Anerbietungen bis zu dieſem 

6 ermine ſchriftlich, verſiegelt und portofrei un 

8 ter der Aufſchrift: u 
| „Submiſſions⸗ Offerte, die Lieferung der 
(Ir Erleuchtungs⸗ Materialien und der Soda 


sin Deſtillateux, mit dem Schriftlichen Farm 
E vertraut, ſacht ein Engagement. Gefällige 33 Albrechtsstrasse 33 f 


Offerten werden unter Chiffre W. P. poste 
. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


restante Brieg erbeten. 2 


Ein anſtändiges Mädchen, welches im Schnei⸗ Breslau, den 25. Oktober 1859. 
i 9 edel 5 955 do doung. das feine, mittle, ord. Waare, 
oder außer dem Hauſe Beſchäſtigung. — . 
Nähere Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. * ‚im 1 * Aalen er 5 N 55 = Sgr. 
5 x 5 jr ” 
Souterrain beim Böttcher 2 LI 1 
Ein tüchtiger Koch (Chef) mit guten Zeug⸗] Gerſte. . . 39 — 43 36 34-35 „ 
niſſen, der in gräflichen Häuſern ſowohl als N . . . 27— 28 26 24—25 „ 
auch in Hotels erſten Ranges 8 Jahre ſervirte, Erbſen. .. 56— 63 51 46-49 „ 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen Raps... . 85 82 78 i“ 
ei eumann, Winterrübſen . . 79 74 70 ” 
[3617] Predigergaſſe Nr. 2, drei Treppen, | Sommerrübien . . 69 65 
————m|Satofjel:Spivitus 10% Thlt. B. 


und pünktlich aufs natürlichſte ausgeführt; auch 
ſind Scheitel ſtets vorrälhig. 

Einem geehrten oberſchleſiſchen Publikum zur 
Nachricht, daß ich zu dem in Zabrze am 29. 
ſtattfindenden Einweihungs⸗Balle bei Herrn 
\ . Hoffmann ebendaſelbſt einen Salon zu Haar⸗ 

pro 1860 betreffend, hierher einzuſenden. ſchneiden und Friſiren einrichten werde und 

In dieſer Offerte bleibt auch anzugeben, ob gleichzeitig ein Lager von Handſchuhen, Cra⸗ 
die Lieferung für den ganzen Corpsbereich oder | vatten und Parfümerien mitbringen werde. 


für einzelne Garniſon⸗Orte, und eventuell für 
Reisszeuge 


welche, angeboten wird. 
in feinſter Qualität, ſo wie alle übrigen 


r cc er SEE TED 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


- Provifions-:Keifende, 


welche Norddeutſchland, Poſen, Polen, Ungarn, 
Rußland, Schweden und Norwegen, Danemark 
und Großbritannien bereiſen und den Verkauf 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | 24, u. 25. Ottör, Abs. 10 l. Mg SU. chm. 2 U. 
von Ockerfarben übernehmen, wollen ihre 5 f 


Die Lieferungsbedingungen können bei uns l 
Luftdruck bei 27521 27019 27751 


eingeſehen werden. 8 0 2 
Nachgebote finden leine Berüdjichtigung. Zeichnen⸗Materialien empfiehlt in größter] Adreſſe, Bedingungen ꝛc. franco abgeben in ne; tube i „ 4 4,4 7 
ee eee 104 2 b. Urban K der Grpedition der Breslauer Zeitung sub C. E. Ein hene ee e Bear, Thann ＋ 2 7 3 1 a 

| nigliche Intendantur de en 1 — ͤ äũĩ—ũmJj . ——8öi4guiAñ — Dunſtiſattigung S7pôt. 85pCt. 62pCt. 
5 rmeekorps. [2788] on. 11 T an ern, 2 Oekonomie⸗Juſpectoren, Na Siräfrafe 9 find 1 aber auch 2 fein Wind i S 
t ie ern welche ſich über ihre Befähigung ausmeifen kön. | + Mmöblirte Zimmmer zu vermiethen. [3631] Weiter trübe bededt Regen heiter 


nen, werden für bedeutende Güter mit 180 und 
150 Thlr. Gebalt dauernd zu engagiren gewünſcht. 
[2204] 2. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


110304030 20495050 978501070040 J0X0 0ER 
Wirthſchafts⸗Eleven oder Vo: 4 
Et lontaire werden gegen Zahlung von 3% 
54 Benfion auf einem bedeutenden Ritter⸗ 
A Gute zu engagiren gewünſcht. Junge 3 
A Leute vornehmer Eltern, denen viel an 
an ſtandesgemäßer Behandlung, ſowie & 
A vortheilhafter Bereicherung ihrer Kennt: N 
O niſſe liegt, finden zugleich freundliche Auf A 

2 

2 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Meine aufs Beſte eingerichtete, und mit gro⸗ 
ßem Lagerkeller verſehene Bierbrauerei wird 
zum 1. April 1860 pachtlos. Hierauf Reflekti⸗ 
rende können das Nähere perſönlich, oder durch 
portofreie Briefe, bei mir erfahren. [2739] 

Neuſtadt O.⸗S. S. F. Schott. 

Ein Perſpektiv im Futteral 
iſt in meiner Droſchke Nr. 218 liegen geblieben. 
Der Eigenthümer kann daſſelbe gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionskoſten bei mir abholen. 
14620] Stenzel, Büttnerſtraße Nr. 5. 


Stahlfederdinte, 


tief To aus der ha fließend, empfiehlt: 


„Urban Kern, 


I1381] Konkurs⸗Eröffnung. 
Noel. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O.⸗S. 
5 Erſte Abtheilung. 
Den 15. Oltober 1859 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Schuberth zu Antonienhütte iſt der kaufmän⸗ 
Fi niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah: 
| lungs⸗Einſtellung 
* auf den 13. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A. Hillmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 5 
auf den 7. Novbr. d. J., Mittags 
12 Uhr in unſerem Gerichts Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Hrn, 
Kreis⸗Richter Lefeldt 


Cola und Fapiergeid,. Schl. Pidb. ut. A. 4 13 ½ G. f Neisse-Brioger. 4 — 
bunten 94% 6. Schl. Pfab. Lit. B. 4 95 7 C. | Ndrschl.-Märk. ‚4 905. 
Couisd' or 18% G. dito dito C. 4 93% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 86 ½ B. Schl. Rust.-Pfdb. 494 Bl. dito Ser. IV.. 5 — 
Vesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 4 | 9!% B. Oberschl. Lit. A.“ % 107% B. 

tito ost. Währ. | 79% B. | Posener dito. 4 | 89% B. dito Lit, B. 3% — 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.4 % — dito Lit. C. 3 ½ 107% B. 
reiw. lat? 99 7% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.|4 | 82% B. 
r.-Anleihe 4850 475 99 % B. om. Pfandbr. . 4 | 84% 86. dito dito 4% 88 N B. 
dito 1852412 99% B, | dito neue Em. 4 84 % B. dito die 18% 
ito 1854 18501462 99% B. |Poln.Schata-Ob.# | — Abeinische. . q 4 _— 
Preuss. Anl. 18505 103% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 73% B, ||Kosel-Oderberg./4 377 B. 
Pran-Anı 18 4% ½ 112% 6. Oestor. Nat.-Anl. 6 | 58% 8. dito Prier.-Obl.j4 — 
5t,-Bchuld-Sch. % 83% B Risenbahn-Aotion. te die KU — 


nahme in der Familie des Beſitzers. 
Gütige Auskunft ertheilt Herr Kfm. 
A C. G. Felsmann, Oblauerſtr. 55. 8 
KRAN [2736| Am 


ine Dame im mitilern Altrn, evangeliſcher 


72% U. 


Breslauer Börse vom 25. Oetbr. 1859. Amtliche Notirungen. | 
| 


anberaumten Termine ihre a es und [2764] Ning Nr. 2 „Religion, wünſcht ein Unterkommen als A 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: einger. Leiterin oder Unterſtützerin in der Wirlhſchaft, aresl. S8t.-Obüg. |. Freiburger. . . 4 | 84% 8. dito Stumm. ..|5 — 
walters, oder die Beſtellung eines anderen Eine Forſt ar ll oder als Pflegerin einer ältern Dame, oder aber! ue dito , — dito Frior.-Obl. 4 836. |Oppein-Tamow.i4 | 33% B. 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. p ze 2 als Verkäuferin in einem Geſchaft. — Hierauf] Posener Ffandb. 4 99 , 6. duo dito 4% 89 B. ER 
Allen, welhe von dem Gemeinſchuldner von gegen 500 Morgen, worunter ſchönes] Reflektirende können das Nähere erfahren Sal-] dito Kreditsch 4 | 851,6, | Köln-Windener .|3 — Iinorva . 5 * 
Bauholz, iſt zu verkaufen. Adreſſen franco] vatorplatz Nr. 8 im erſten Stock, außerhalb in] sito dito 74 88 U. dito III. Em. 4 Schles. Bank. . 5 738 B. | 


Fr.-WIh.-Nordb. A4 
85 / B. | Mecklenburger .|4 


etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 
nin Beſitz oder Oemabeium haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


portofreien Briefen poste restante A. L. Liſſa] Schles. Piandbr, — 
im Herzogthum ofen. [3133] | a 1000 Thlr. 37 Sr 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


an die Expedition der Breslauer Zeitung 
sub Z. [3631] 


